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»»«»^ z
Aufzeichnungen des Aanzlers
l lr. Zoh. feäerl.
(f ^626.)
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Vorwort.
I m K. B. allgemeinen Reichsarchiv zu München (Fürstensachen
Nr. 877) liegt ein umfangreiches gebundenes Manuskript mit dem
Titel: „ll^storiog. äa» MrMiok Haulk I.6üolit6nd6lS auok äsro
vnnä I«6üt1i dstreäsiicit, In äsr Ks^iLtratur diii vnä niäsr
(^oiil^irt — ^ViHißlin 8odr6Q^ v."
Dr. Wilhelm Schrenk war landgräflich leuchtenbergischer Rat zu
Pfreimd und wurde 1584 kurfürstlicher Rat zu Köln. Seine „ U M o -
rioa" — chronologisch angeordnete regestenartige Notizen—reichen darum
nur bis 1583 und sind in den letzten Jahrzehnten besonders spärlich.
Der leuchtenbergische Kanzler Dr. Johann Federt setzte das Werk fort,
indem er von 1584 an Jahr für Jahr die wichtigsten Vorkommnisse
niederschrieb und auch zu den vorausgehenden Jahren noch einiges nach-
trug. I n diesen Aufzeichnungen ist Federls ganze Individualität aus-
geprägt, so daß wir uns leicht ein Bi ld machen können von den treff-
lichen Eigenschaften und von der umfassenden Tätigkeit dieses seltenen
Mannes, der anläßlich des berühmten Pfreimder Schatzfundes (9. M a i
1906) in den Vordergrund des Interesses trat, da sein Siegelring
unter den Fundgegenständen sich befand.
Federls Aufzeichnungen sind andrerseits auch geeignet, einen interes-
santen Abschnitt aus der Geschichte der ehemaligen gefürsteten Land-
grafen von Leuchtenberg zu erhellen und zugleich manche Streiflichter
auf die damaligen Ieitverhältnisse überhaupt zu werfen. Sie sind um
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so wertvoller, als ihr Verfasser mitten unter den Verhältnissen lebte,
die er beschrieb, und an ihrer Gestaltung selbst einen hervorragenden
Anteil hatte.
Um der Originalität nichts zu benehmen, wurde die Schreibweise
der Wörter unverändert beibehalten. Die zur Orientierung des Lesers
dienlichen Anmerkungen wurden aus demselben Grunde einem eigenen
Anhang zugewiesen.
Der Wiedergabe der Aufzeichnungen möge eine kurze Biographie
Federls vorangehen. Hiefür kamen als Quellen hauptsächlich in Betracht
die sehr umfangreichen leuchtenbergischen Archivalien im Reichsarchiv
zu München, die aus dem Kreisarchiv zu Amberg geschöpften For-
schungen des Herrn Archivars I . B re i t enbach „Zum Pfreimder
Schatzfund" (Amberger Volkszeitung 1906, Nr. 204-257) und die
»
Familienpapiere im Besitz der Frau Regierungs-Forstassessorswitwe
Maria F e d e r l in München.
Damit soll zugleich die bereits im Bayerland X V I I I (1907), 262 ff.
von mir veröffentlichte biographische Skizze über Dr. Johann Federl
eine Ergänzung erfahren.
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Johannes Federl.
J o h a n n F e d e r l ist geboren 1550 zu (Stephans- oder Maria-)
Posching in Niederbayern. Die Eltern scheinen nicht unbemittelt ge-
wesen zu sein, da sie ihre beiden Söhne studieren ließen. Von diesen
widmete sich A l b an dem Priesterstande und ward Pfarrer in Walten-
dorf, Bezirksamt Bogen. Er starb 1598, und seine Hinterlassenschaft
ging in den Besitz seines Bruders Johann als einzigen Erben über.
J o h a n n hatte sich der Rechtswissenschaft zugewandt. I m Jahre 1570
kam er von der Ingolstädter Universität an den leuchtenbergischen Hof
nach Preimd als Erzieher des jungen Landgrafen Georg Ludwig von
Leuchtenberg. Er leitete auch dessen Studien an der Universität zu
Ingolstadt von 1586—1580 als Präzeptor mit einer vierteljährigen
Besoldung von 20 fl.
Von 1580 — 1583 weilte er mit dem Landgrafen am bayerischen
Hofe. Doch fallen in diese Zeit auch viele Reisen, z. B. nach Speier,
Mainz, Lüttich, Nancy, Straßburg, Baden, Stuttgart, Innsbruck,
Augsburg :c. Vom 1. Januar 1582 an erscheint der bisherige
Präzeptor Federl als leuchtenbergischer Rat mit einem Anfangsgehalt
von 25 st. vierteljährig. Dasselbe Jahr brachte ihm eine weitere Aus-
zeichnung, indem er im Ma i zu Ingolstadt zum Dr. ntr. iur. promo-
vierte. Aus diesem Anlasse übersandte ihm der Landgraf von München
aus als Präsent einen Becher im Werte von 40 fl. I m Februar des
nächsten Jahres hielt Dr. Johann Federl zu München seine Hochzeit.
Zur Übernahme der Regierung nach Pfreimd zurückgekehrt, ernannte
Landgraf Georg Ludwig seinen Rat Dr. Federl am 1. Januar 1584
zum Kanzler und Lehenprobst. Dieser waltete seines Amtes mit Glück
und Geschick. So begab er sich von der am 27. November desselben
Jahres zu München gehaltenen Hochzeit des Landgrafen weg nach Prag
und erwirkte vom Kaiser einen Consens, daß die 23000 st. Heiratgut,
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Widerlage und Morgengabe auf die böhmischen Lehen Wernberg, Neu-
dorf und Glaubendorf eingewiesen wurden; bald darauf erlangte er von
Pfalz-Heidelberg einen Consens zur Belastung des kurpfälzischen Lehens
Pfreimd mit 5000 sl.; mit Mainz und Würzburg, mit der alten und
jungen Pfalz brachte er für Leuchtenberg günstige Verträge zustande,
wie sich aus seinen Aufzeichnungen ergibt. Daneben vertrat er seinen
Fürsten in Reichs- und Kreistagen und entledigte sich der vielfach ihm
aufgetragenen Kommissionen, sei es beim kaiserlichen Hofe, sei es bei
anderen Fürstenhöfen, mit der ihm eigenen Gewandtheit. Ein Mann
von ungewöhnlicher Arbeitskraft stellte er auch an seine Untergebenen
keine geringen Anforderungen. Er stand sehr früh auf und wußte mit
der Arbeit auch das Gebet zu verbinden. So schreibt er in einem
Berichte vom 16. J u l i 1588 aus Baden, wo er die leuchtenbergischen
Erbschaftsansprüche an des Markgrafen Philipp Hinterlassenschaft zu
vertreten hatte: „Heut Samstag früh seind wir um 4 Uhr hinab in
die Kirchen gangen, darnach zu Herrn Dr. Zinner Vizekanzler." Hin-
sichtlich seines Schreibers aber bemerkt er: „Die Jugend ist fast zum
Müssiggang, essen und trinken geneigt und arbeiten nicht gern."
Landgraf Georg Ludwig belohnte die treuen Dienste seines Kanzlers
damit, daß er ihm (1593) den „alt gefreiten adeligen Sitz" zu Pirk
(bei Weiden) einräumte und ihm und seiner Familie durch Urkunde
vom 6. August 1597 die „Niedergerichtsbarkeit und Gemeinsherrschaft"
in der ganzen Ausdehnung der Dorfmarkung Pirk und noch viele andere
Vergünstigungen gewährte. Dazu besaß Federt zwei Häuser in Pfreimd,
so daß er über ein ansehnliches Besitztum verfügte. Weil der Landgraf als
kaiserlicher Rat, Kämmerer und Reichshofratspräsident äußerst selten in
seiner Residenz zu Pfreimd war, sondern, soweit er nicht auf Reisen sich
befand, eine eigene Hofhaltung zu Prag führte, schien es nötig zu sein für
die Landgrafschaft Leuchtenberg einen Präsidenten aufzustellen. So ernannte
denn der Landgraf am 25. Februar 1605 Dr. Johann Federt „auf Pirk"
zum Geheimrat und Präsidenten mit einem Iahresgehalt von 500 fl.,
und den bisherigen Rat Dr. Georg Myläus zum Kanzler mit einer
Geldbesoldung von 265 fi. Als höchster Beamter spielte Federt auch
bei wichtigen Ereignissen in der landgräflichen Familie, wie Taufen,
Hochzeiten, Begräbnissen, oder bei hohen fürstlichen Besuchen immer
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eine glänzende, ehrenvolle Rolle. Doch Mrstengunft ist wandelbar. Das
mußte Dr. Federt nach dem Tode seines Herrn und Gönners ( f 24.
Apri l 1613) bald erfahren. Dessen einziger Sohn Wilhelm war wegen
unfürstlichen Lebenswandel von der Regierung ausgeschlossen und Herzog
Maximilian von Bayern als Administrator der Landgrafschaft Leuchten-
berg aufgestellt worden. Wilhelm aber riß am 16. September 1614
die Regierung an sich und, als Dr. Federl auf die dem Herzog bereits
geleistete Huldigung hinwies, entsetzte er ihn all seiner Ämter und legte
ihm überdies eine Strafe von 1500 fl. auf. Am 7. Apri l 1616 wurde
er jedoch wieder als Rat und Präsident angestellt. Am 20. Jun i 1620
ließ ihm der gewalttätige Landgraf seine Fährnis und Mobilien im
Werte von 3065 st. wegnehmen und ihm das Land verweisen. Das
war der Dank für seine 50jährige Dienstzeit! Der Unglückliche wandte
sich in seiner Not an Herzog Maximilian, der ihm vom Hofzahlamt
300 st. vorstrecken ließ; auch in Regensburg, wo er sich die nächste
Zeit aufhielt, zwang ihn seine klägliche Lage, fast all sein Silbergeschirr
und 4 goldene Gnadenpfennige um etliche 100 st. zu veräußern. Erst
als im September 1621 der Landgraf von den Bayern gefangen ge-
nommen worden und Maximilian wieder die Administration von Leuch-
tenberg übernommen hatte, kamen für I)r. Federl wieder bessere Zeiten.
Er bat in einem Schreiben (Regensburg, 21. Okt. 1621) den Herzog
um Vermittlung, daß er seine Ämter und Güter zu Pfreimd und die
1500 st. Strafgeld mit Zinsen zurückerhalte, desgleichen die für ihn
und seine 2 Söhne während der Verbannung gehabten Kosten.
Die Folge war, daß er am 5. Januar 1622 wieder in Pfreimd
erschien, wo er seine Behausung von den Mansfeldischen Soldaten übel
zugerichtet vorfand. Am 23. Januar ward ihm eine glänzende Genug-
tuung. Es war Sonntag und die ganze Landschaft: Landsassen, Bürger
und Bauern, hatte sich in Pfreimd versammelt. Der bayerische Kom-
missär stellte ihnen das von Herzog Maximilian verordnete Regierungs-
personal vor: Hans Jakob Schad als Statthalter, sowie Dr. Johann
Federl und Dr. Georg Myläus als Administrationsräte. Der neuen
Regierung wurde sofort die gewöhnliche Pflicht und Huldigung geleistet.
Dann wurde ein Schreiben des Herzogs verlesen, worin es hieß, daß
Landgraf Wilhelm dem Dr. Johann Federl ein schweres Unrecht zuge-
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fügt habe, doch werde dieser in seine vorigen Dienste und Würden
wieder eingesetzt und solle seine Güter zurückerhalten. Als Ersatz für
die erlittene materielle Schädigung wurden ihm später 4000 fl. zuge-
billigt. I n den letzten Lebensjahren l i t t Federt viel an Podagra. Am
3. J u l i 1626 machte er sein Testament und ließ es vom Kanzler Myläus
unterzeichnen. Darin vermachte er u. a. der Pfarrkirche zu Pfreimd
den Zehnt zu Mittertaich, welchen ihm seinerzeit Landgraf Georg Ludwig
verliehen hatte. Bald darauf, am 20. Ju l i , starb er in einem Alter von
76 Jahren, betrauert von 1 Tochter und 6 Söhnen, welche alle studiert
hatten und tüchtige Priester bezw. (leuchtenbergische) Beamte waren.
M i t ihm schied ein Mann aus dem Leben, der mit treuer Hingabe
56 Jahre hindurch dem leuchtenbergischen Fürstenhause unschätzbare Dienste
geleistet und überall, sei es in politischen oder religiösen Dingen, auf das
Wohl des Landes sein Augenmerk gerichtet hatte. Er war ein Mann von
gründlicher Bildung, ein gerader, offener Charakter, der auch vor seinem
Fürsten nichts beschönigte, ein glaubenseifriger Katholik, der in der
Bibel wohl bewandert war, kurz — ein Mann, dessen Andenken mit
Recht der Vergessenheit entrissen zu werden verdient.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0012-8
Dr. Federls Aufzeichnungen.
1567.
Voäsm ^n iw ist Landgraff Ludwig Hainrich hochseliger gedechtnus
in ootaua Oor^oriä Okr iM mit Tod verschiden, hatt bey derselben
gemahel Fraw Mechtilden, gebornen Greuin von der Marckh vnd Arn-
berg, ein ainigen vnmündigen Sühn vnd Leibs Erben verlassen, Herrn
Georg Ludwigen Landgrafen.') Dessen erbettene Vormundter seind
gewest Herzog Albrecht in Bairn vnd Marggraff Georg Friderich
zu Anspach :c
1570.
Is t mein gnediger Fürst vnd Herr zu Münchens
an einem Schenckel kranckh gelegen, da es darauf gestanden, man den-
selben I r en f. G. gar abnemmen sollen. Aber vnser lieber gott hatt
I r e n f. G. sein gnad verliehen, daß Sie von Herrn D. Thanmüller f.
Bairischen Wundtartzt fein sein gehailt worden.
I ch J o h a n n F e d e r l l , * ) der dise vnd nachuolgende ge-
schicht m i t a i gne r H a n n d t den p o s t y r i « zu guetem ge-
schr iben, bin eben diß I a r s zu I r f. G. vnschuldigem praeoeptor
auf gnedigs begern meiner g. Fürstin vnd Frawen von herzog Albrecht
in Bairn verordnet vnd bestelt worden, da I r e f. G. gleich im Sibenden
Ihar gewest.
1576.
Noäsm ^NU0 l u ^uFU8to ist mein gnediger Fürst vnd Herr Herr
Georg Ludwig Landgraue zum Leuchtenberg vnd Graue zu halß :c. nach
Inglstatt auf die hoche Schuel gezogen, daselbst I r e f. G. in die
3' / , Ihar gebliben vnd am halbes Iha r Rsotor Vuw6r8itati8 gewesen,
hatt pro oonowZioiift ein solche lateinische Oratiou gehalten, darüber
Sie die prolessor^ selbst verwundert/)
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1580.
Nu6ßm ^nno in Uaio ist mein gnediger Fürst vnd Herr an Her-
zog Wilhelms in Bairn Hoff gehn München khommen, daselbst in die
3 I a r lang gebliben.
v o m i n i 1581
hatt mein gnediger Fürst vnd Herr an Stath I r f. G. Herzog Wi l -
helms in Bairn das Kay. Cammergricht zu Speier Vi8itii-t, von dannen
seind I r e f. G. mit Herzog Ferdinanden nach Lüttich gezogen, daselbst
Herzog Ernst auß Bairn einzubeglaitten vnd helffen zn
v o m i u i 1582.
in M6N86 ^uFU8to ist der Reichstag zu Augspurg gehalten worden, da
mein gnediger Fürst vnd Herr, Herr Kandgraue, woll personlich mit I r
f. G. herzog Wilhelmen in Bairn alda gewest, Aber selbst nicht in
Fürstenrath khommen seind, sonder D. Johann ^ederll hatt damals
laut Reichsabschiedts von I r f. G. wegen die 86881011 nach Baden vnd
vor Anhalt eingenommen vnd Votirt. Viäeatur Sein ?lotnooo1I, so
er gehalten, vnd die Reichs ^.ow, so er auf disem Reichstag mit allem
Vleiß zusamen schreiben lassen.')
1583.
Noäem ^nuo Is t mein gnediger Fürst vnd Herr mit freundlicher
erlaudnus I r e r f. G. Herzog Wilhelms in Bairn von derselben hoff
nach hauß gehn Pfreumbdt gezogen, daselbst sich vmbzusehen vnd ein
wenig in die Regierung zuschickhen. Wie dan I r e f. G. diß I a r an^
gefangen das alte Schloß vnd Kuchen von Innen gar abzubrechen vnd
sambt den Schneckhen vnd Zwerch Maurn von Newem vnd von grunndt
auf aufzupawen, welches alles woll von statt vnd glücklich zugangen,
allein das Thiernitz^) vnd das herausser gewölb vor dem Keller hatt
nit wollen recht, sonder schaden gethon, derowegen mans mit Klaibwerckh
machen muessen.
I n disem Ihar den 12. ^uFU8ti 8 t M antiyuo ist Herr Canzler,
Doctor Vlrich von Milen, auf seinem hoff zn Stainbach verschiden,
czott genedig ser>
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v f t m i u i 1584
I m Eingang dises obgesetzten I a r s Is t Johann Federll beder
Rechten Doctor Fr. Leuchtenbergischer Rath zu I r . f. G. vnschuldigen
Canzler auß gnedigen guetachten herzog Wilhelms in Bairn als Cu-
ratoriZ^) Hern Landgrauens, auf- vnd Angenomen worden. Gott der
Allmechtige verleihe I m sein gottliche gnad, weißheit vnd Verstandt,
das er zu ehrn seines göttlichen Namens, Auferbawung der Christlichen
catholischen Kirchen, zu seines gnedigen Fürsten vnd herns Nutz vnd
Wolfarth, vnd Ime selbst zum hail solchem seinem Ambt vnd Dienst
trewlich vnd vleissig möge vorstehn. ^ui6u.
I n disem Iha r 27. Nouembris hatt mein gnediger Fürst vud
Herr, Herr Georg Ludwig Landgraue zum Leuchtenberg vnd graue zu
halß :c. mit Freilein Maria Salome gebornen Marggreuin zu Baden
vnd Grevin zu Sponhaim, so an dem Bayrischen hoff erzogen worden,
zu München hochzeitt gehalten. Gott verleihe beden I ren f. G. seinen
göttlichen seegen, darmit Sie das vralt fürstlich hauß Leuchtenberg,
welches an iezo allein auf I r f. G. meinem g. Hern ruehet vnd stehet,
nicht allein in zeitlicher WoÜfarth erhalten, sondern auch dasselb, wie
wir alle wünschen vnd begern, mit Jungen Natürlichen LeibsErben
Mannlichs Stammen ersetzen vnd mehren künnen.
Nota Wie es auf der hochzeitt zugangen, was Kino inäs ge-
schriben worden, ist bey der Registratur zu sehen vnd Zu finden 8ud
t i w i o : Hochzeit mit Baden.")
I n disem Iha r oiro3. ünsm hatt D. Iohan Federll einen Oon-
86Q8 von der Cron von Beham außgebracht auf 23000 st., dergleichen
vor nie beschehen, wie in der Registratur bey den Bemischen Lehen
mit mehrerm zusehen.
I n disem Iha r ist D. ^Viltisim 8okreiwk, so die Registratur
angefangen vnd die KMorioa zusamen c o m M r t , " ) seines Dienst ent-
lassen vnd Churf. Cölnischer Rath worden.
I tem Melchior v. 8ü1kM86u xu WoMsrmF ist auch seines Hoff-
meister vnd Landrichter Ambts zum Leuchtenberg entlassen worden.
Deßgleichen der Wolff Vor^sr, fo bishero in die 3 Iha r ein
Secretari bey diser Canzley gewest, ist auch seines Diensts auf sein
begern mit g. erlassen vnd zu Landshuet Secretari worden,
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Zacharias Schwarz von München ist an sein Stath khomen
Den 15. I u n i j ^ n 89 ist diser Schwarz auf das Oberkeller Ambt
Grünßfeld gezogen daruon ^Vilksim ^rsnusr entsetzt worden.
Nota. ^nno 1604 ist der Zacharias schwarz deß Oberkheller
Ambts entsetzt vnd dargegen der Wilhelm Prenner, so Stattschreiber
zu Carstatt'2) gewesen, widerumb an sein deß Schwarzen statt auf-
genommen worden.
Nomin i 1585.
I n Eingang dises Ihars ist v . 86da8tianu8 Hsimaisr, beder
Rechten Doctor, zu I r f. G. meines gnedigen Fürsten vnd Hern Rath
auf- vnd Angenomen worden.
I n disem Ihar hab Ich Doctor Iohan Federll Canzler mit vnd
neben Hansen von Newhausen Ambtman zu grünßfeldt, Lehen von der
Churf. Pfalz zu Haidlberg empfangen vnd einen 0on86nl8 per 5000 fi.
erlangt, dergleichen vor auch nie attsntirt oder beschehen, Wie bey der
Registratur 8ud titulo Pfalzische Lehen zusehen in ori^inali. s^low der
alt Herr hatt I h n auf ein Zeit mit Nach Haidelberg genommen.^
I tem diß Ihar vor Pfingsten hatt mein g. Herr. sambt I r f. G.
geliebten Gemahel vnd Fraw Mutter auf ansprechen herzog Wilhelms
in Bairn vnd Marggraff Philippen zu Baden die Elter Marggreuin
zu Baden Freilen Iacoba dem Herzogen zu Gülch haimgefuerth vnd
daselbst der hochzeitt beygewont bis auf den ^uFU8tuin, da I r e f. G.
erst zu derselben hosfleger hierauf gehn Pfreimbd gott lob glückhlich
vnd gesundt ankhommen seindt.^)
1586.'
l v l ix ftt tn.U8tUIN 8it UftMUt
Freitag den 3. Ianuar i i Nach dem NewenIar als man zalt taufet
fünffhundert Sechs vnd Achtzigkh deß Newen Calenders, aber nach dem
alten den 24. Decembris Is t die Durchleuchtige hochgeborne Fürstin
vnd Fraw, Fraw Viaria Salome Landgreuin zum Leuchtenberg geborne
Marggreuin von Baden vnd Greuin zu Sponhaim :c. I r e r f. G.Leibs
Pürdten glückhlich entHunden worden, vnd haben dieselben vngeuehrlich
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ain Vierti Stundt vor Oiben Vhr, vormittag, ein hübschen Jungen
Sühn auf die wellt geborn, im Zeichen der Zwi l l ing / Gott der Al l -
mechtig wolle I r e f. G. sametlich vnd das vralt F. hauß tteuchtenberg
in solchem gnadenreichen Seegen langwerig frisch vnd gesundt erhalten,
^men. Wie wir dann Seiner göttlichen Allmacht billich darumb lob
ehr vnd danckh sagen, auch für solche zeitliche vnd Ewige Wollfarth
bitten sollen.
Sontag, den 19. <Ianuarii dises 86. I a r s ist die Fürstliche Kindts
Tauff mit dem Jungen Hern gehalten worden, da man was zeittlicher
den gottesdienst in der Kirchen angefangen, vnd nach Verrichtung des-
selben ist das gemain Volckh alles in der Kirchen bliben, bis das man
den Jungen Hern mit großer Zolenmtst, da 12 vom Adel mit Pren-
nenden fackeln allezeit zwen vnd zwen mit einander vorangangen. Auf
dieselbeu seind die andern vom Adel benachbartte Pfleger vnd lehen-
leuth, so beschriben worden, neben den Fr. rathen gangen, denen I r e
f. G. mein gnediger Fürst vnd Herr sambt graf Christoffen von Schwarzen-
berg, Viooäomd zu Straubing, als abgesandter von herzog Wilhelm
in Bairn. vnd dan Melchior von Salhausen zu Wolfering an Statt
Marggraf Philips zu Baden, als bede erbettene Fr. gfattern seind
nachgeuolgt. Auf welche die Fraw hoffmaisterin das Fr. Kindt ge-
tragen, so von dem alten Hannsen von Freudenberg vnd Christoff
Fuchsen ist gefuert worden. Auf den Jungen Hern ist mein alte gnedige
Fürstin vnd Fraw geuolgt mit vielen Frawen vnd Iunckhfrawen von
Adel, deßgleichen die rathsfrawen hinden nach, wie dan ein ganzer ge-
mainer Statt Rath voran gangen, ehe das die 12 Iunckhern mit den
prinnenden fackheln geuolgt.
Als man I n die Kirchen khommen, hatt her Dechant ein kleine
außlegung gethon wegen deß heiligen Sacraments der Tauff vnd was
die 06l6M0iii3.6> so die Kürchen braucht, bedeutten, vnd nach solcher ist
die Christlich Tauf fürgenomen worden, da I r G. der Hr. graf von
Schwarzenberg den Jungen Hern an Statt herzog Wilhelms gehalten.
Mein alte gnedige Fürstin vnd Fraw ist von dem von Gich auch hinzu
gefuert vnd sind I r e f. G. an statt der alten Herzogin Fraw ^nna
Gebornen Königin zu Vngern vnd Beham, Erzherzogin zu Oesterreich,
Herzogin in Bairn, neben den andern zwaien Hern gefatterin gewesen,
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vnd haben den Jungen Hern sametlich mit einander genant
Der liebe gott verleihe S . f. G. langes leben. ^msn.
v o m i n i 1587
Is t der durchleuchtig hochgeborn Mein gnediger Fürst und Herr
Herr Georg Ludwig Landgraue zum Leuchtenberg vnd Graue zu halß
auf I r f. G. Herrn Vetters Margg. Georg Friderichen zu Brandenburg
freundlich ansprechen vnd bitten mit vnd neben dem Leuin von Pila (Bülau)
Marggreuischen fürnemen Rath an Statt I r e r f. G. deß Herrn Marg-
grauens von hie auß gehn Prag zu der Kay. M t . vnd von dannen
wegen der Wahl eines Polnischen Königs, darzu man den Ertzh.
Naxiinil ianum Teutschen Meister diß orts gern befördert hette, gehn
Warschaw in Polen verraist, haben daselbst vast bis zum Ende der
Polnischen Wahl abgewart vnd als die Wahl lang zweifelich gewesen,
iedoch letstlich der Junge Schwed durch befürderung deß groß Canzlers
in Polen fürgezogen, seind I r e f. G. bey den Vichischen, groben vnd
Stolzen Polackhen nicht in geringer gefahr gestanden, sonderlich dieweil
Sie auch dero vilgeliebte Gemahelin vnd Fraw Zimmer bei sich ge-
habt. Doch haben Sie sich hernacher in Preussen begeben vnd von
dannen widerumb durch die Marckh herauß, daß Sie also gott lob
nach Mart in i glückhlich alhie widerumb ankhommen seindt. L t nuno
I n disem Iha r ants l68tum omnium 8kmotorum ist der haidl-
bergische Vertrag, ^ imo 1546 Aufgericht, ^ ) mit der Stainsetzung
gegen der Statt Weyden vnd dem gemainschafft Ambt Parckstain ein-
mal 6X6<iuilt vnd seind in die 15 Stain, daran auf ainer seitten gegen
der Statt ein ? vnd auf der andern ein I , gehawen, vnder Dröckhlerß-
ried an, Auf die heilig Stauden vnd bis in die Nab hmauß zu einer
grossen Aichen gesetzt worden. I^U8 Veo, pax vivi8, r6<M68
1588.
I n disem Iha r haben I r e f. G. auß sonderbarem Eyfer, so Sie
zu der Christlichen Wahren algemainen heiligen Kirchen vnd allein
seligmachenden Religion tragen, Angefangen starckh mit der Clerisei vnd
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Vnderthonen zu rßkormißrßu, haben die putatiuo8
d^t6r08 vnd die Kommunion 8ud vtr«,^u6 aä äism
zum ersten mall abgestelt.^) I tem Kupsit i auf vnd vor der Rath-
wahl mit einem ganzen Rath zuuor dahin handlen lassen, daß Sie sich
alle zu der Katholischen ksliFion bekhennt vnd darbei zubleiben mit
Mundt vnd Handt zugesagt haben.
Den 16. I u n i i dises Ihars Is t I r e r f. G. Hern Philippen Marg-
grauen zu Baden vnzeitlicher tödlicher Abgang durch die Badischen Hern
Räthe vnd Amen vom Adel, so auf der Post Hieher kommen, verkhündet
worden.")
I n disem Ihar ist der Eysenhammer zu Pfreumbdt ^) abgangen
vnd in ein Milwerkh auch zu Einem hoff Paw verwendt worden
laut der Kauffsabredt vnd Handlung, so I r e f. G. mit den Schmid-
hamerischen Erben psr 800 fl. getroffen. Dargegen ist der I inß auch
gefallen.
Den 24./14. Oktobris am Montag in der Nacht vnd zwischen
1 vnd 2 Uhr nach mitnacht im Iaichen deß Schützen ist die durch-
leuchtig hochgeborn Mein gnedige Fürstin vnd Fraw Fraw Maria Salome
Landgreuin I r e r f. G. leiblichen bürdt vätterlich entbunden, vnd deß
Andern Kindts, welches ein Freite, gott lob glückhlich niderkhommen.
Die Fr. Kindtstauff ist 8 tag darnach auf allerheiligen Tag herr-
lich gehalten worden, die Tauffgötn seind gewesen Herzog Wilhelms in
Bairn gemahel, die Herzogin zu Gülch, der Fraw Landgreuin Schwester,
Mein alte gnedige Fürstin vnd Fraw Landgreuin, Auch herzog Ferdi-
nand in Bairn, Welche I r e Gesandten alhie gehabt. Vnd ist das Frei-
lein nach beden Anfrawen vom Hern Vatter vnd Fraw Mutter hero
N6odti16i8 in der heyligen Tauff genennet worden. Gott der Al l -
mechtige wolle es lang zu ehren seines göttlichen Namens vnd woll-
farth deß alten F. hauß Leuchtenbergs frisch vnd gesund erhalten vnd
vor allem Vbel behuetten ^msn. H.N6Q. ^.msn.
^ui i0 88 1. I u l i i ist Herr V. Oa8p3.r Nutbart zu einem Rath
gehn Pfreumbdt auf- vnd Angenommen worden.
^ n u o 1589.
Is t Hannß Vlrich Stinglhamer von Durnding (Thürnthenning) zu
einem Rath vnd Hoffmaister auf- vnd Angenommen worden,
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I tem Peter der Strasser vff Prugkh zu einem Landrichter gehn
Leuchtenberg.
Nota dßne. Freitags zu Nachts vor Hua8imoä0F6niti haben die
Weydaucr die Capellen zur heyligen Stauden mit gewalt gar einge-
nssen.")
Xota M6liu8 den 30. Maii hatt Pfalzg. Johann OasiiniruZ
meinem gnedigen Fürsten vnd Hern das pra66ioatum I'ür8t6n ge-
schriben,^) welches gegen I r e r f. G. Vr- vnd anHern gleichwol! auch,
aber gegen deren Hern Vatter Landtgraue Ludwig Hainrichen vast nie-
mals ist gebraucht worden, seit ^nno 1557, da Herzog Othainrich
Pfalzgraff zu dem Churfürstenthumb thommen. Die schreiben seind in
das Hi-okivuin vnder der Rubrioa der Landgrauen ^ i t u i vnd I r e
^i tu lar Buecher gelegt vnd darzu mit Vleiß R s ^ t l i r t worden.
Freitag den 1. Septemb. obbemelts I a r s hatt Hanß Reidlinger
Peckh vnderm Thor das erst mall auf der hoffmühl, so auß dem erkhauf
vom Hammer I r e f. G. zurichten lassen, abmahlen lassen, welches mühlwerkh
sich gar woll zusamen schickht vnd gar rasch abgehet, gott geb lang.
v s ^ u n o D o m w i 1590.
Erchtag nach «luäioa oder vor dem Sontag kaimarum, welcher
war den 10. ^pri1i8 Newen Calenders ^rmo ut 8upra hatt der durch-
leuchtig hochgeborn vnser gnediger Fürst vnd Herr, Herr Georg Ludwig
Landtgraue zum Leuchtenberg vnd Graue zu Halß zu morgenst frue den
ersten stain an dem Newen gebew oder Kemnath, so zuuor ein Stal l
vnd alt hauß in Rigel gepaut gewest vnd alles in grundt darnider ge-
legt worden, selbst gelegt vnd ee dan man angefangen zu Pawen, haben
I r e f. G. den grundt allen mit Aichenen langen Pfelen beschlagen, dar-
nach erst ein grossen Aichenen Rosst, so auch an den Zwerch Mauern
zwen Aichene Paum legen lassen, darauf haben die Maurer gemauert
vnd ist dem Maister Jacob Maurer, so zu Wernberg ein Vnderthon
vnd ein Wellischer, das gemeuer vberhaubt verdmgt worden per 420 f l .
vnd dem Zimmer Mann, der Malz Michel genant, per 200 fl.
o06pti8 a8pjl6t, aussät 6t ad omni malo 00N86lU6t, ni8l snim Oo-
ininu8 asäiüoauslit äomum, in vanum laborausrunt, c^ ui
oant oam.
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Sambstag vor Vominioa palmärum haben I r e f. g. bey 10 fl.
auf dem Rathauß verbieten lassen, das khein Inwohner alhie zu Pfreumbdt
mehr soll hinauß lauften vnd Anderen ortten, wie Sie bishero gewonht
gewest, dz Nachtmal empfahen, welcher oder welche das vberdritt, soll
10 fl. vnableßliche straff geben vnd noch darzu verners beschaidts ge-
werttig sein.
Freytag Nach ^806U8ioiii8 vomin i seind I r e f. G. in Aigner Person
morgens frue auf das Rathauß gangen, haben die ganze Bürgerschafft
zusamen hinauf beruffen lassen vnd Ihnen selbst mündlich vorgehalten:
Welche Catholisch, sollen zu der Rechten hanndt stehn, vnd welche es
nit sein wollen, sich von den Catholischen Absündern. Welches beschehen.
Alsdan haben I r e f. G. die Catholischen widerumb abdretten lassen,
vnd den Lutherischen angezaigt mit guten gnedigen vnd zum thail scharffen
Wortten, Wie Sie gewillt, daß Sie alle deß rechten Allein seligmachenden
Catholischen glaubens, dessen I r e f. G. seinot, Sie auch sein sollen, vnd
welche es thon wollen, sollen es I r e n f. G. vnderthenig zusagen vnd
Angeloben. Auf solche Vermanung haben sich alsbalt in die 60 hauß-
gesessene Bürger gott lob ainer nach dem Andern erkhlert, daß Sie
gehorsam laisten vnd Catholisch sein wollen. Aber I r etlich bis in 12
oder 15 haben sich damals weder durch gute noch boese Wortt wollen
bewögen lassen, denen I r e f. G. letstlich angezaigt, Sie sollen hingehn
vnd da Sie in I r e r halßsterrigkhait verbleiben werden, soll Ihnen
hernacher ein Anderer beschaidt eruolgen.
Haben sich in wenig Wochen darnach bis an ainen oder zwen, so
hinauß gezogen, alle ergeben, dem Allmechtigen sey darumb Ewig Lob
vnd Danckh gesagt, der wolle Sie vnd die F. herrschafft langwerig vnd
zu Ewigen Zeitten in solcher ainigkhait deß rechten Allein selig machenden
Catholischen Romischen Glaubens erhalten vnd denselben in Ihnen
mehren ^meu. ^msu. ^ m s u . "
1591.
I n disem I h a r ist nichts sonderbars fürgeloffen, das notaw
imm wer, allein das vnser getrewer Lieber gott für vnß Catholische
gestritten vnd ein grosses Wunderzaichen gethon hatt, indem er zway
grosse Caluinische heubter, als Herzog Johann Oasimii-um Pfalzg. vnd
2
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0021-8
18
der Churf. Pfalz ^.ämini^ratorn, vnd Herzog Christian zu Oachseü
Churfürsten vnuersehens auß disem leben abgefordert hatt.
Nach Pfalzg. Casimiri Tod hatt sich zwischen den jungen Churf.
vnd Pfalzg. Reichardten wegen der ^ämini8trati0n ein stritt vnd miß-
uerstandt erhebt, seindt auch zu Amberg, Nabburg, Neumarkh vnd T i r -
schenreuth grosse auflauff gewesen, also das ain oder zwen Caluinische
Diener Tod geschlagen worden.
I tem den 2. Octobris ist der F. Herrschaft alter Lehenbrobst, Rath
vnd Diener Caspar Pappenberger, Als er vber die 30 I h a r der herr-
schafft gedient vnd zu morgenst, mit gebuer zu melden, aufstehn wollen,
durch den gewalt gottes (daruon vnß gott behuett) beruert worden,
Also das er alle seine fünff S inn in puneto verlohren vnd desselben
Tags in der Nacht vmb 11 Vhr verschieden ist. Gott wolle sich seiner
erbarmen, dan er auch sxtra Flßmium N00I6819.6 Oatnolioaß luit,
vixit st itg. mortuug 68t.
^ n u « l592
hatt Leuchtenberg durch sonderbare schickhung gottes vnd auf vill guet-
liche gepflogene Vnderhandlung mit Mainz die Zenndt Vnderthonen, so
zuuor alle gehn Bischofshaim gehört haben, zu seinem dritten thail
abgethailt vnd darüber zu Grünßseldt ein Stainen Hochgericht vnd ein
ordenliche Zenntordnung laut deß bederseits gesigelten Vertrags vss-
gericht. Dardurch ist der alte Vertrag, so 1^1110 1492 von graff Asmus
von Werthaimb ist mit Mainz aufgericht vnd darin Leuchtend, vil l be-
geben gewest, widerumb aufgehebt vnd Oa88irt worden. Gott sei lob
vnd allein die Ehr geben. ^ insn.
I n disem I h a r hatt mein gnediger Fürst vnd Herr auf der Khay.
M t . Begern die junge Ertzherzogin zu Oesterreich Ertzh. Carls höchst-
seliger gedechtnus Tochter Khönig 8i^munät von Polen hinein nach
Oraoan gefüert, laut der Rßlation vnd anderer ^otsn, Was auf solcher
Königlichen Hochzeitt fürgeloffen, welches alles I n dem brieff gewelb
oder ^robiuo zu finden.
I n disem Iha r Am Sontag OouU in der heyligen Fasten seindt
die zwo glockhen An aine die grösst vnd an aine die khlamest an Statt
der 8a1u6 glockhen herauß von Nürnberg gebracht vnd zum ersten mal
geleuttet worden, haben die Bürger ein Anlag, Aber I r e f. G. zuuorderst
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zwei alte stükh geschütz, so ettliche Centner gehalten, darfür geben.
I n disem 92. Ihar ist v . Christoff Pappenberger an Statt seines
Vatters zu ainem Rath vnd Lehenbrobst aufgenommen worden.
1593.
Montag nach Hua8im0ä0Fsniti an S . Marxs Tag, als man vor
Mittag mit dem Creutz gehn Wernberg gangen, haben I r e f. G. den
ersten Stain an der Kirchen in der freyung") legen lassen. Gott geb
I ren f. G. glückh darzu. ^msn.
I n disem Ihar hatt v . Caspar Ruthart sein Abzug genomen vnd
ist zu Aichstett deß Thumb Capitls 8Mäiou8 worden.
Mitwoch den 15/5 Decembris Is t Ertzherzog Ernst zu Oesterreich
alhie zu Pfreumbdt vber Nacht gelegen vnd hatt I n die 800 Persohn
vnd vasst souil Pferdt in allem auch bei sich gehabt. Aber es seindt
I r e r vill vom schlechten gefindt gar gehn Nabburg hinab zogen.
Am Donnerstag darnach haben I r e f. Dcht. das Morgenmall auf
dem Newen Saal eingenommen, da niemandt bei denselben an der Tafel
gesessen, Als mein gnediger Fürst vnd Herr vnd I r e r f. G. geliebte Fraw
Mutter vnd Gemahel.
Nota. Wie es mit dem glaitt zugangen, da besiehe das buech,
darinnen die ^ow8 p08s688orii eingeschriben seindt.
I n disem Ihar haben Wir mit Würhburg die Iennt Buthartt
abgetailt vnd Ein Newen Vertrag aufgericht laut der Original so I n
^rok^ui8 zufinden.
I tem I r e f. G. mein gnediger Fürst vnd Herr hatt auch am Frey-
tag vor Omnium ßanotolum in Aigner Persohn das erftmal das
OberMarschalkhAmbt des Stiffts daselbst empfangen für sich vnd I r e
f. G. Erben vnd Nachkhommen. ^au8 vso.
v o m t n i 1594.
Am Sontag IiÄ6t»rs ist die vorgefetzt Kirchen in kouorsm 8.
Vapti8ta6 durch den Weichbischoff zu Regmspurg mit grosser
geweicht, auch hernacher in die 550 Person alt vnd Jung
gefirmbt worden. I1NU8 I)so.
I n disem Ihar, als der Reichstag zu Regenspurg gehalten worden,
2*
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seindt I r e f. G. demselben vast bis än das Endt beygewonnt vnd haben
I m Reichshofrath das ^ lasMontsn Ambt verwesen, wie Sie dan
von dem Churf. zu Maintz Zolßmmtßr intr0ni8irt worden seindt.^-')
I tem haben in disem Reichstag den Zoll zu Wernberg, in massen
Sie vast begert haben, erlangt.
^ u u o 1595.
Als I r e f. G. den Kheyserlichen hoff vnd dz ?raß8iä6nt6n Ambt
zu uertretten nach Prag ziehen wollen, Is t die Widerwertigkhait mit
der Herzogin zu Gülch eingefallen, daher I r e f. G. die Raiß geendert
vnd woll zweimal nach Gülch oder Disseldorff gezogen vnd vast V2 Ihar
mit zugebracht haben.")
I n disem Iha r haben Sie vootor ^mdr08io Ai-außn (Graf)
den Sie zu ainem Rath vnd Diener nach Prag Aufgenommen, Wilden-
aw die hofmarckh verkhaufft per 8000 fl.25)
v . Christoff Pappenberger hatt selbst sein Vrlaub begert vnd ist
an I). ^mdi08i i Grauens Statt Teutschmaisterischer Rath zu Merget-
heim worden.
1596
haben I r e f. G., als Sie selbst zu Prag gewesen, bei I r M t . souil
erlangt, daß Sie deß Präsidenten Ambts erlassen worden.
1597.
Is t wider ein Reichstag zu Regenspurg gehalten worden, Aber die
Kay. M t . vnd andern Chur- vnd Fürsten seindt nicht darauf khommen,
sondern I r e M t . haben dero Brueder Erjzh. Natkia8 vnd andere An-
sehnliche ReichsRäth, deßgleichen die andern Hern I r e Räth, gesandten
vnd Pottschafften geschickht.
I n disem Iha r ist v . Grass zu Wildenaw seines Raths Dienst
auch erlasseu worden.
Alexander von Freyberg ist zu ainem Rath vnd Hofmaister auf-
genommen, aber deß Andern Ihars wider erlassen worden, yuia
oaruit rations.
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1598.
I n disem Iha r ist nicht vill schrifftwürdiges vorgeloffen, allein
daß I r e f. G. sich fast den ganzen Summer vnd Herbst zu grünß-
feldt aufgehalten haben.
Is t v . Georgius NMßU8, so zuuor zu Aichstett Rath vnd Diener
gewesen zu ainem Rath vnd Diener an H. O. Grauens Statt auf-
genommen worden.
1599.26) I.HN8 l>60.
I n dem Iha r haben I r e f. G. auß beuelch der Khey. M t . als
derselben Vornemer (^0mmi88ariu8 den heurath zwischen Ertzh. Ferdinand
zu Oesterreich zu Gratz vnd Freyle Maria Anna Hertzogin in Bairn
zu München schliessen helffen. Daher hatt Herzog Naximil ian I n
Bairn I ren f. G. das groß Dopplet*) geschenkht mit dem Bayerischen
vnd Lottaringischen Wappen, welches Dopplet 500 st. woll werth sein soll.
I n disem Iha r seind I r e f. G. auch mit Gülch wegen dero Spruch
vnd Anforderung verglichen worden.
Haben I r e f. G. Niclas Neichinger zu ainem Hofmaister Aufge-
nommen, vnd desselben I a r s wider abgeferttigt worden, yuia lu i t
Ü0IN0
1600. l<»U8 1)60.
1
Am ersten Sontag nach Ostern Hua8ilN0ä0S6niti den 9. April is
Newen Calenders vngefehrlich vmb 1 Vhr nach Mittag ist die durch-
leuchtig hochgeborn Fürstin vnd Fraw, Fraw Mar ia Salome Landt-
greuin zum ^euchtenberg, Ein geborne Marggreuin zu Baden vnd Hoch-
berg, greuin zu Sponhaimb, Christlich in gott entschlaffen, wie dan
I r e f. G. mit der Wassersucht sehr behafft gewest, Also daß Sie nicht
daruor ligen noch schlaffen thüunen, sondern haben schier tag vnd nacht
nur in ainem Sessel sitzen müessen. Aber als Sie dessen auch lenger
nicht zukhommen khünnen, sondern I r e n f. G. die Wassersucht sehr znm
hertzen vnd bis an den halh hinauff gestossen, haben I r e f. G. ver-
meldt, weil Sie ie den Athen nicht mehr woll erheben khünnen, Sie
Doppelten Kredenzbecher.
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wollen Sich einmal zu beth legen vnd einen langen schlaff thun, I n
welchem Sie selbst zum beth geeilt vnd als Sie darein khommen, gleich
darin als wie in ainem süessen schlaff verschiden sein. Der Allmechtige
gott wolle I r e n f. G. die Ewige rue, frewdt vnd Seligkhait verleihen
vnd am Jüngsten tag den leib auß disem langen schlaff mit allen ausser-
welten zu dem Ewigen leben aufferweckhen. ^inen. ^msu. ^mon.
Aow, als I r e f. G. deß Andern tags durch etliche Personen in
beiwesen meiner alten g. Fürstin vnd Frawen, Auch v . Primbsen deß
Nsäioi von Amberg ist aufgthan worden, hatt sich die leber gar groß
vnd alle oorrnmpirt befunden, deßgleichen die Lungel auch, vnd ist alles
gleichsam in I r f. G. geschwummen, So vill wachßgelbs Wasser ist
I h n I r f. G. Leib gefunden worden. Aber das Hertz ist sehr frisch
vnd vber die massen groß gewesen, deßgleichen Natr ix vnd die Nieren
seind auch gut gewesen, welche Int68tiua seind samentlich in die Kirchen
bei S . Johanns vor S . Vlrichs Altar, da ein Junger Herr vnd
Sühn begraben l igt,^) auch in ainem Khupffern Hafen vergraben
worden. Die Leich oder I r f. G. Cörper hatt man am 3. tag hinab
in die alt 8aori8wi gesetzt bis auff I r f. G. meines g. Fürsten vnd
herrns Zukunfft.
Den 3. Pfingstfeiertag, welcher war der 23. Nai i Newen Calenders
^" 1600 seind I r e f. G. gottlob glickhlich von der Raiß von Grätz Hie-
her gelangt vnd haben darauff alsbalt die Anstellung gemacht, das auf
den Sontag 1rinitati8 darnach den 28. Nai i derselben geliebte Ge-
mahelin hochlob, gedechtnus ist zu der Erden in das Closter hinauß
bestattet worden, darzue I r e f. G. niemandt sondern berueffen allein
was die geistlichen vnd Andere Catholische gewest sein, als nemblich den
Hern Weichbischoff zu Regenspurg, Hern Abbt von Prifiing, Hern Abbt
zu Frawenzell, so von I r e n f. G. ein Weingarten zu Lehen hatt, Hern
?rior von OberAltach, Hern Huaräian von Kelham, Hern Johann
Schießt Chorherr zu Landtshuet bei S . Mart in, Welche alle auff den
Sambstag zuuor neben Iunckher hannß Vlrich von Stinglham, Pflegern
zu Kelham, vnd seiner haußfrawen Ankhommen semdt.
Am heyligen Sontag frue hatt der Herr Weichbischoff alle Ornäth,
so I r e f. G. mein gnediger Herr hatt von Schwarzen Samet vnd sonnst
zu dem gottesdienst machen lassen, erstlich geweicht, darauff das heilig
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HochAmbt gehalten, deme die 2 Prälaten vttd Andere geistliche zu Altar
mili i8tri6rt haben bis an das Endt.
Nachmittag vngefehrlich zwischen 1 vnd 2 Vhr hatt man ange-
fangen die leich, so mitten in der Kirchen gestanden vnd mit einem
schwarzen Samet vnd weih damasten f f f I s t vberdeckht gewesen,
Ober welcher ein hoches wmda oder grab, darauff 100 gelb Wachß-
kerzen gesteckht, so man in der V ig i l alle Angezindt, vnd haben die
4 Bürgermaister sambt dem äussern vnd Innern Rath ieder 2 Wind-
lichter kreuzweiß gehalten vnd seind also neben der Leich auf beden seitten
stehn bliben, bis das die Vig i l vnd Predig auß ist gewesen, welche
Predig der alhiesige (juaräian ?atßr Niobßi Xrßt? iu lauäsm v6 -
tliuotas prinoipi88aß woll verricht hatt. Nach solchem hatt der Herr
Weichbischoff, so die Vig i l geregiert, neben den praolawn vnd der Clerisey
nach Vollendung derselben die Leich besungen vnd das Volckh für sie zu
bitten vermanet, nach solchem gebeth haben 8 vom Adel die Leich auf
I r e Achsel genommen vnd hinauß zu S . Johanns in das Closter ge-
tragen, welche i>r00688i0n also Angestelt gewesen: zum ersten hatt einer
ein schwarzes fänle mit einem weissen f von Taffet gemacht, voran ge-
tragen, auff dasselbig seind die schüler vnd Oantoi-68 geuolgt, darnach
4 Parfüesser Münche vnd die Priesterschafft vom landt herein, darnach
2 der Hern Prelaten minj8trantsn, so Ihnen die 2 Stab vorgetragen,
Auff welche seind die obbemelten 2 Prelaten in irem Habit vnd Inften
geuolgt. Nach disen ist deß Hern Weichbischoffs Nim8t6r mit dem Stab
gangen, deme Sein hochwürdt auch in irem Bischöflichen kad iw Nach-
geuolgt sein. Auff solche seind 2 Bürgermaister mit Windlichtern gangen,
denen ist die leich nachgetragen worden, darauff wider 2 Bürgermaister
mit Windlichtern geuolgt, Aber neben beden seitten seind die Andern
deß Raths alle in Klagmäntln mit X weiß getragnen Windlichtern
gangen.
Nach solcher leich ist der durchleuchtig hochgeborn mein gnediger
Fürst vnd Herr, Herr Georg Ludwig Landtgraue zum Leuchtenberg :c.
in ainem langen Klagmantl vnd das gesicht vermumbt allein gangen,
deme Herr Johannes Schiesl als I r f. G. Caplan den schweiff am
mantl nachgetragen vnd I r e n f. G. aufgewartt hatt, darnach ist mein
Junger Herr Landtgraff Wilhelm auch allein wie S . f. G. Herr Vatter
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gangen, deme sein praßlnptor Herr Uat.ti6U8 Fleischman:c. auch den
Mant l nachgetragen. Auf bede I r e f. G. bin Ich Canzler vnd Doctor
Georg N^1aeu8 neben einander gangen, denen I r e f. G. die alte Fürstin
nachgeuolgt, welche der hoffmaister Niclaß Neuchinger vnd der h. Pfleger
zu Kelhamb Hannß Vlrich Stinglhamer, so vor Iaren auch hoffmaister
alhie gewesen, vnder den Armen gefuert hatt. Darnach ist das Freyte
gangen, Welches Georg Ludwig von Seubelstorss, Ambtman zu Grünß-
feldt, allein gefuert hatt. Auf solche seindt der Alten vnd Jungen Fürstin
hochloblicher gedechtnus hoffmaisterin vnd Andere Frawen vnd Iunckh-
frawen mehr in zimlicher Anzall auch in I r en Klag Klaidern geuolgt,
darnach die Camer Magdt vnd andere Hoffdienerin, weiter die hoff-
officier, Stallparthei, Bürger vnd Paurn, so woll von außlendischen
Als Ihnwohnern, die haben die leich alle mit grosser Zier vnd 8o1e-
mnitet in das Closter hinaußbeglaitten helffen.
Vnd als man dieselb hinauß in den Chor gebracht, hat der Herr
Weichbischoff das plaosdo vnd anders darüber gebett vnd zu der erden
nach Christlichem Catholischen brauch bestettigt. Aber mein gnediger
Fürst vnd Herr sambt andern klagenden Personen seindt nicht gar dabei
gebliben, bis das man die leich vergraben hatt :c., sondern seindt in
solcher Ordnung ausser der Schuel vnd Clerisei wider herein nach hoff
gangen, denen die 8 vom Adel, so die leich getragen, in I r e n Klag-
mäntln vnd Klagbinden vorgangen sein :c. vnd als wir schon zum
Thor herein khommen, seind dennoch die leuth, so der leich nachgeuolgt,
noch nicht gar hinauß gewest.
Am Montag früe hatt der Herr Weichbischoff das SeelAmbt ge-
halten vnd ein herrliche Predig von den Verstorbnen, warumb wir für
Sie bitten sollen vnd wie solches in der heiligen schrifft gegründet sei,
gethan. Auch hatt man nach dem SeelAmbt wieder ein HochAmbt
äs 8. I r in i tatß oder 8. 8p i r iw gehalten, darzu man auch zum Opffer
gangen. Nach solchem verrichten gottesdienst haben I r e f. G. den Armen
leuthen, deren vber die 900 Persohn gewest, ein Spennt von Prod vnd
gelt außgeben lassen.
Auf den Abenth vmb 2 Uhr hatt man die V i^ i i pro 86ptimo ge-
halten vnd Erchtag darauff wider zwai HochÄmbter vnd ein Predig,
so auch der hen Weichbischoff gethan, alles von den Abgestorbnen.
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An Erchtag auf den Abenth hatt man die Vi^i1ia8 pro
gehalten vnd am Mitwoch darauff die zwai HochÄmbter sambt wider
ainer Predig, darin gelert worden, wie nutz es sei vor die Abgestorbnen
zu bitten, vnd also ist die Fürstlich leich drei tag nacheinander pro
prinw, Zßptimo st trioslzimo äis, Andechtigclich vnd Fürstlich zu der
Erden bestettigt vnd besungen worden. Nachdem die besingkhnussen ver-
richt gewesen, ist man mit der ganzen clerisei vnd procession, so die
I>iwn6^ gesungen, wider in die PfarrKirchen herein gangen, welches
gar herrlich gewest. Gott der Allmechtig wolle I r e n f. G. vnd allen
Christglaubigen Seelen gnedig vnd Barmherzig sein, auch Am Jüngsten
tag ein fröliche auferstehung verleihen zu dem Ewigen leben
Nach Mit tag am Mitwoch ist der Antlaß eingangen, da die Vesper,
oompist, Metten vnd volgendts deß Andern tags das hoche fesst Oor-
pori8 <I!tiri8ti mit der Procession vmb die Stat t 8u1smniwi' ist ge-
halten worden, vnd hatt der Herr Weichbischoss die Monstranzen selbst
getragen, dene mein alter vnd Junger gnediger Fürst vnd Herr vnder
den Armen gefuert. I s t also diser Vmbgang mit schönen figuren von
dem leiden Christi Andechtiglich vnd herrlich begangen worden. Nach^
mittag hatt man auch geftrmbt. I^au8 1)60 V i rF in i (M Nat r i .
Am Freytag darnach hatt der Herr Weichbischoff die Kirchen zu
Irchenriedt von Newem geweiht vnd den vordern Altar, darbei meine
bede gnedige Fürsten vnd Hern selbst in der Persohn gewesen.
Nach dem essen hatt der Herr Weichbischoff den freidhosf zum
^euchtenberg eins tails geweiet vnd eins tails rsoonoilisrt, daß Sie
also disen tag ziemlich spatt zu hauß khommen.
Am Sambstag vor mittag hatt der h. Weichbischoff das Capitelhauß
im closter zu der ehren 88. ^adiani, 86d3.8tiam, Roodi st 8. Olaras
geweihet, Nachmittag den Kirchhofs zu Glaubendorsf, welcher vor nie ist
geweicht gewest, sondern man hatt die leuth all gehn Lue begraben müessen-
Am ersten Sontag nach I'rinitati8 hatt man wider ein herrliche
proos88j0n mit hochwürdigen 8aorg.m6nt von der PfarrKirchen in das
Closter hinauß gehabt, da der Herr Weichbischoff wider die Monstranz
getragen vnd von beden meinen g. F. vnd Hern ist gefuert worden, vnd die
weil so ein grosse menig Volckhs alda gewesen, daß Sie bei weittem nicht
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in die Kirchen hetten khommen khünnen, ist man mit dem H.
in den gartten hinein gangen vnd die Procession darin gehalten, auch
iederman hinein gelassen, man vnd weibs Person. Daselbst hatt der
Herr Weichbischoff wider ein herrliche Predig von Verehrung vnd An-
bettung deß H. 8aolllM6nt8, von der sirmung vnd Einweiung deß
Closters gethan, wie dan S . Hochwürden auf dises mal das Closter
sambt aller Zugehörung vnd alle, die darin wohnen vnd wohnen werden,
zum beschluß eingeweihet haben, vnd als ein Prelat das HochAmbt
gesungen, und haben I r Hochwürden gefirmet. Vnd als sich diser
^ow8 woll bis auf den Mittag verzogen, haben I r e f. G. ein
stattliche Fürstliche Malzeitt, welche die erst gewesen im Closter, zu
Bestettigung der Kirchweiung angestelt, darzu Sie auch die Frawen g.
berueffen lassen.
Nach solcher Malzeitt hatt man die Vesper vnd andere Nola8 im
closter anfangen zusingen vnd der Herr Weichbischoff wider fast lautter
alte leuth Mann vnd Weibspersonen gesirmbt, die mit dem Kreuz sambt
I r e n Pfarrern daherkhommen seindt, deren gar vill hundert gewest.
Gott bestette sie vnd vnß alle in dem Christlichen Catholischen alten
glauben, damit wir nach disem zergenglichen leben auch die Cron der
Ewigen seeligkheit erlangen mögen. ^msn. ^msn.
Den 24./14. Octobris ^ ° 1600 hatt mein gnediger Fürst vnd Herr
zu Gerlstain (Gerolstein) in der Eifel mit Freylein Elisabeth, Gebornen
grcfin zue Manderschied sein hochzeitt vnd beilager gehalten.
Den 28./18. Nouemb. Is t I r e f. G. mit dero geliebten Gemahelin
glückhlich alhie Ankhommen. Aber die Fraw Schwiger, so ein geborne
Neiussrefin gewesen, ist zu Grünßfeldt gebliben vnd daselbst Christlich
vnd Catholisch gestorben, Aber von dannen nach Gerlstain gefuert worden
zu I r e r G. gewonlichen begrebnus.
^ n n o 1601 I a r . I«au8 vso.
Den 4 Nklrtii Sontag N8to midi ^" yt 8uxra seindt die I'ran-
oi8oani von I r e n f. G. 80i6mnit6r intloni8irt vnd Ihnen das Kloster
zu S . Iohannis öapti8ws vbergeben worden, da man von der Pfarr-
kirchen mit der prooeMon vnd gesungenen Letaney hmauß gangen, da
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die Erw. Vätter vor der Kirchen, so zugespert gewesen, gestanden. Denen
haben I r e f. G. mit ainer langen vnd zierlichen red die ^un(1ation8brieff
vnd die schlisse! zum Closter vbergeben, auch selbst die Kirchen auffgespert.
Welches der ?awi- Auaräian Christofferus Noiitor mit Danckhsagung
im Namen der Straßburgischen Prouintz Angenommen, vnd hatt seinen
Vleiß verhaissen. Darauf hatt man dz ?6 vsum 1auäamu8 gesungen,
der (Fuaräian das Ambt gehalten, vnd nach Vollendung deß gottes-
diensts hatt man in der Procession bis wider in die Kirchen herein ge-
sungen Vßnsäioits oinnia opera Oomini Domino :c. V8<iu6 aä ünßm.
Gott geb, daß solcher ^otu8 vnd 8oi6imi8 introni8ati0 bestandt hab
Erchtag nach Inuooauit Is t mein g. Fürst vnd Herr sambt dero
gemahel nach Prag zu dem Kay. hoff gezogen, daselbst I r M t . zu
dienen wie zuuor.
Mitwoch darnach ist der Jung Herr Landgraff Wilhelm vnd seiner
f. G. Schwester Freyle Mechtildis sambt dem maisten hofgesindt hinnach
geraist. Gott geb I r en f. G. sambtlich vill glückh vnd heil auch
ii 8U0C688UM.
1602.
Is t nichts sonders schrifftwürdigs fürgefallen, Allein das an deß ersten
(juaräiani Christofferi N0ilwri8 statt ein Anderer, als pater Iosephus
Zinckh ist Hieher geordnet worden, welcher gar ein gelerter vnd wol-
beredter Prediger.
1603
Is t den 29. Ianuari i weilandt die durchleuchtig hochgeborn Fürstin
vnd Fraw, Fraw Mechtildis Landgreuin zum Leuchtenberg, ein geborne
Greum von der Marckh vnd Arnberg Wittib :c. nach Amberg zu der
Fraw Statthalterin, der Fürstin von Anhalt gezogen, vnd als I r e
f. G. sich zu fehr erkhaltet vnd durch daß fahrn bewegt worden, seind
Sie, alsbald Sie von dem Wagen abgestigen, krankh worden, wie Sie
dan den 4. Februarii darauff zu Amberg im Schloß in der blawen
Stuben Christlich in gott verschiden sein. Wie dan I r e f. G. neben
der Heyligen Kommunion auch die letzte öelung von I r em Peichtvqtter
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dem k. ?. Iosepho Zinckh, damals (^uaräiauo zu Pfreumbdt, in mein
vnd Anderer gegenwartt empfangen hatt.
Waß sich aber sonnst mit heraußfüerung der F. Leich, auch zu der
erden bestä'ttigung zugetragen hatt vnd wie es in ainem vnd Anderm
ist gehalten worden, da besiehe das Lehenb. äs soäym ^." o d e r ^ ) - - ;
darinnen ist der ganze ^otu8 aä lonFum beschriben worden.
Den 4. Mar t i i ist mein gnediger Fürst vnd Herr sambt dero
Gemahel vnd Jungen Hern wider nach Prag gezogen vnd hatt das
Freyle sambt derselben hofmaisterin vnd Iunckhfraw Stinglhamerin
alhic gelassen.
I n disem Ihar bin Ich nach Regenspurg auf den Reichstag ge-
schickht worden, da Auß I r f. G. begern Ich die Bayr. Hern Räth
lFul)8t.iwilt, wie I n dem ReichsAbschied zusehen.
I n disem Iha r hatt es gar ein warmen vnd truckhenen Snmmer
abgeben, darin der Wein sehr guet worden vnd darzu woll gerathen ist.
Den 3. Decembris Is t R.""» ?at6l IV I'rNnoiZouZ ä6 808a
Ui6panu8 Hui tuit (F6N6ra1i88. totiu8 Oräini» llütrum Ninorum,
alhie in dem Closter ankhomen, der dan auch I r en f. G. die lüonürlnation
vber das Closter alhie mitgebracht hatt. I s t den 5. darnach mit seinen
leuthen hinwegkh nach Regenspurg gezogen.
Mein gnediger Fürst vnd Herr sambt dero Gemahel vnd Jungen
Hern nach Gerlstain vnd Niderlandt.
^ u u « 1604.
Seindt I r e f. G. von dem KayserUchen hoff zu Prag abgezogen
vnd haben das Reichshofraths ?ra68iä6nt«nAmbt aufgeben. Aber den
RathsTitul vnd, daß Sie I r Kay. M t . Camerer seind, den haben Sie
behalten.
Is t I r e f. G. sambt dem Jungen Hern wider nach Gerlstain vnd
bis gar in das Niderland zu Erzherzog Alberto verraist den 14. Brach-
monats .^" vt 8. vnd ist auf diser raiß zwischen dem Jungen Hern
^andgraff Wilhelm vnd der Wolgebornen Freylein Nrioa greuin zu
Manderschiedt, Blanckenhaimb, Cronenburg vnd Viernenburg :c. ein
heurath beschlossen worden. Wie dan die haimfuerung von Grünßfeldt
auh durch mich als gleichwol vnwürdigen (^0iniui88ari beschehen vnd
seind I r e G. sambt graff Earl von Manderschiedt zu Geroldstain, dessen
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^emahel vnd Kreylein Magdalena, welche bede der F. hochzeitterin
Schwestern seindt, den letzten Decemb. Newen Calenders alhie gott lob
alle glückhlich Ankhommen. Denen der Alt Herr sambt dem Hern hoch-
zeitter bis gehn Persen mitten I n Pach entgegen gezogen, daselbst Sie
die F. hochzeitterin gebürlich empfangen haben, wie dan sich die grenitz
von hie auß bis daselbst hin gehn Persen in Pach erstreckht vnd solches
der vieregkhet Stain in der Kirchmauer gegen den Holweg auch zu-
erkhennen gibt.
^ u u « 1605
den 5. Ianuar i i Seind I r e f. G. Herr Wolffgang Bischoff zu Regenspurg
Probst vnd Herr zu Elwang alhie auff die Hochzeitt ankhommen, denen
der Jung Herr auch bis gehn Persen I n Pach entgegen gezogen, sambt
graff Carl vnd graff Ludwig von Lebenstain, vnd haben I r e f. G. den
Hern Bischoff daselbst empfangen vnd die Ober straß hinauf in das
Closter gesüert, daselbst der Alte Fürst vnd die Clerisei herauß vor der
Kirchen gewartt vnd haben I r e f. G. Zolsmniter empfangen, in die
Kirchen gefüert vnd daselbst dz 1s vsum lauäamuZ gantz auß ge-
sungen. Darnach haben I r e f. G. I h n in das Losament gefüert.
Disen Abenth seind auch die 3 Hertzogin von Vohenstrauß alhie An-
khomen, die Ich Canzler oberhalb Weyern von I r e r f. G. wegen empfangen,
vnd hab I r e f. G. volgents bis gar nach hoff beglaittet.
Den 6. Ianuar i i , darauff das Fesst der heyling 3 König gefallen,
hatt mein alter gnediger Fürst vnd Herr sambt dero Jungen Sühn,
Räthen vnd vom Adel den Hern Bischoff abgeholt vnd vnder ainem
roth damasten Himmel, so 4 Bürgermeister getragen, herein durch die
Statt in die Pfarrkirchen lsoiemnitsi- beglaitt, daselbst hatt man das
hochAmbt auf dem NebenAltar bey dem Predigtstuel gehalten. Aber
der h. Bischoff hatt auf dem ChorAltar Meß gelesen. Nach verrichten:
gotsdienst ist mqn zu der Tafel gangen, daran der h. Bischoff die erste
stell neben der Herzogin zu Vohenstrauß gehabt hatt. Aber nach gehaltener
Malzeitt seind I r e f. G. wider in das Closter gefahren, denen der Jung
Herr allezeit das glaitt geben vnd hatt Sie, wan es Zeit gewesen, auch
wider geholt.
Disen Tag ist Herr Adam von Wallenstain als Kayserlicher vnd
deß gcmtzen hochlöblichen hauß Österreichs Abgesandter alhie mit dero
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Bruder vnd ainem Kreuzhern, so I r G. Oetter, ankhomen, oenen Mem
alter gnediger Fürst vnd Herr sambt dem ganzen Oomiww selbst entgegen
gezogen vnd haben I r e G. empfangen vnd nach hoff gefüert.
Den 8. Ist die F. hochzeitterin ad kHßrstioa prauitats, in yua
säuoata kuit von dem Hern Bischoff adMu i l t worden.
Den 9. Am Sontag vmb Vesperzeitt seind die zwo F. Personen
in der Kirchen vor dem ChorAltar durch den Hern Bischoff zusamen-
geben worden in beywesen aller Fürsten Personen der Chur vnd F.
gesandten, grauen, Hern vnd vom Adel, gott geb waß für religionen
Sie gewesen seien.
V o l g e n die Fürs ten Personen.
I r e f. G. mein alter gnediger Fürst vnd Herr als deß Hern hochzeitters
G. geliebter Herr Vatter.
Seiner f. G. Gemahel Fraw Elisabeth.
Jung Freylein Mechtildis Landgreuin.
Fraw Catharina Sophia Pfalzgreuin Wittib, geborne Herzogin zue Lignitz.
Freylein Anna Maria, >, . ^ c ^ ^ ^
" , . ^ ... bede I r e r f. G. Schwestern.Freylem Emüm, ^ ^ >
Der Kay. M t . auch deß ganzen hochlöblichen hauß Oesterreichs gesandter
wie oben benant.
Von wegen Trier Herr Graue Carl zu Manderschiedt.
Wegen Churpfalz h. Reichard graff zu Solmß.
Wegen Salzburg h. Herman Freiherr zu Wolckhenstein.
Wegen Bamberg Symon Lorentz von Wildenstain.
Wegen Würtzburg Herr Erhard von Liechtenstain vnd H. Valentin
Echter, deß H. Bischofs Bruder.
Wegen Aichstett hannß Vlrich von Grafenegkh, Freyherr.
Wegen Bayrn Herr Conradt freyherr von Pembelberg.
Wegen Pfalz Newburg Herr Thobias Stentzkhi. (Herstenjzky.)
Wegen Margg. Christian von Brandend. Johann Weyer, gehaimer Rath
vnd Diener.
Wegen Württenberg N. Herr von Limpurg, deß H. Reichs Erbschenk.
Wegen Hessen zu Darmstatt: Caspar von Berlawitz. (?)
Wegen Fürst Christian zu Anhalt: Burkhard von Erlach, hofmaister.
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O r a u e n .
Graf Carl von Manderschied für sich selbst sambt dero gemahel vnd
I r e r Schwester Freylein Magdalena.
Grass Christoff Ludwig zu Lebenstain.
Ein Freyte von Viernenburg.
Ein greuin vnd Freylein von Orttenburg.
Grass Johann der Alte von Nassaw.
Grass Wolffgang Ernst zu Ysenburgkh.
Grass Adolfs hainrich Wild- vnd Reingraff.
Grass Wilhelm zu Mannßfeldt
haben I r e geschenckh Hieher geschickht, so durch den Phs. vom Pranndt
zuBiberßwühr seind pr68sutirt worden, welchen man auch für ein ge-
sandten gehalten vnd Ime Ain Kranz geben.
Grass von Erbach vnd ain Herr von Kriechingen haben auch I r e
gesandte alda gehabt.
Die Statt Regenspurg vnd Nürnberg haben mich vermög I r e r
schreiben zu ainem gesandten 8ud8Utuilt, Auch iede Statt ain grossen
vergulten Pecher geschickht, die I ren ff. GG. Ich vnderthenig prae-
86ntirt hab.
Die Landschafft Hieroben vnd herrschafft Grünßfeld haben 6 Pecher
verehrt, bei 500 fl. werth.
Mein Alter gnediger Fürst vnd Herr sambt dero geliebten Gemahel
vnd Freylein Mechtildis haben dem Hern hochzeitter vnd dessen geliebten
gesponnß ain schönes halßbandt priuatiin durch mich verehren lassen.
Wie dan der Junge Herr oder hochzeitter seiner geliebten gesponß
auch ain halßband zu ainer Morgengab hatt durch mich I n I r e r f. G.
gegenwarth verehren lassen.
Nach solchem hatt man erst öffentlich in der Tafel Stuben ge-
schenkht vnd ist die lang Tafel fasst alle mit Silbergeschirr vbersetzt
worden, Wie dan I r e f. G. der Alte Herr solche Verehrungen vnge-
fehrlich überschlagen vnd auf die 9000 fl. geschetzt hatt.
Alß solche schanckhung fürvber vnd gar ein Rengerisch Wetter ge-
wesen, ist man am Montag früe oder fast vmb 10 Vhr nit mehr in
der ordnung gehn Kirchen gangen vber den hoff hinauß wie den Abenth
zuuor, sondern die hochzeitter vnd hochzeitterin samt dero Herr Vatter
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vnd Fraw Mutter auch Iungs Freylem vnd der Kay. Abgesandte vno
der andern Catholischen Fürsten Potschaffter seind oben auf die Pfar-
khirchen gangen vnd Andere vom Adel daniden gestanden bis das dz
Ambt, so der Herr Bischoff zu Regcnspurg 8oi6inniter gehalten, fur-
vber gewest ist. Aber man hatt nit geopffert.
Nach verrichtem HochAmbt ist man zu der F. Tafel gangen, die
mit 3 fürschneidern ist stattlich bestellt gewest, da man in der 8688ion
allein den ersten vnd Andern Tag die nechst befreundten: als Bairn
vnd Brandenburg, den Andern als Salzburg vnd Newburg fürgezogen
hatt. Aber am Erchtag hatt ieder gesandter seines Hern stell oder
8688ion wider gehabt, wie I m Reich herkhommen. Aber Bayrn ist
disen tag nit zu der Tafel gangen auß Vrsach Sie gefallen sein sollen.
So ist Salzburg am Mitwoch darnach wider wegkh. Aber die Andern
F. gesandten, wie dan I r e f. G. der Herr Bischoue zu Regenspurg, seind
erst am Donnerstag den 13. Jener nach eingenommener früeSuppen
von hinnen verraist.
Die Fürstmcn von Vohstrauß erst am . . . vnd der Kayserlich
Abgesandt erst am Montag darnach.
Herr Georg von Mechselrain Freyherr vnd hannß Conrad Schott
von Vischbach, der Churf. Pfalz landMarschalkh, seind OberMarschalkhen
gewesen.
Hannß Bernhardt Goder, F. Leuchtend, hofmaister, Georg Ludwig
von Seuberßdorff, Ambtman zu Grünßfeldt, dise bede seindt Vnder-
Marschalkhen gewesen.
Achatius von Gich zu Krottendorff vnd Christoph von Gleissenthal
zu Iandt seind vor den Fürstinen hergangen vnd hofmaister gewesen.
Sonnst sind andere vom Adel vnd das maiste thail Leuchtend,
lehenleuth, so beschriben worden, Auf diser F. hochzeitt zum Aufwartten
erschinen:
Hannß Adam von Kreuch
Wolfs Christoph von Rätzenstain
Christoph Phs. Satzenhofer
Hannß Och Bertholzhofer
Walthauser von Wesenegkh
Georg Adam von Räbitz
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Hannß Melchior von Nabenstaitt
Hanß von der Grünn
Ludwig Marquart von Feiltsch
Hannß Georg Sigloher von Thumbsenreuth
Wolff Pangratz Lochner von Wintterstain
Hanß Christoph v. Taufkirchen
Georg v. Tauffkirchen
Alexander Nothafft
Christoff von Paulßdorff
Hannß Wolff von Bertolzhoff
Conrad Knöringer zu Heftern
Hannß Mart in Rosenbusch
Hannß Reichard Wild von Wildenreith
Hannß Friderich von Kindsperg
Conrad Teufel von Schwarzenfeld
Mart in Leneisen
Bangratz Lochner
Hannß Paulus von Prandt
Schrengckh von Eggmühl
Bilwüs von Sibenburg (Sigenburg)
Eraßmus Christianus von Rabenstain
Hannß Rupprecht Lindt, Bamb. Diener
Marx Freyherr zu Wildenaw
Christoff Schild von Mugelhoff.
Der Andern Fürsteu Personen, Auch Grauen vnd Herrn I r e vom
Adel, so denselben Aufgewartt vnd mit Ihnen alhie Ankhomen seind,
die seindt alda nit benent worden, Allein was von Leuchtend, wegen ist
beschriben worden.
Der Thrometter vnd herpauckher seindt auch in die 14 Personen
gewesen; der geiger vnd Spilleuth auß dem Landte bairn, so sehr gutt
gewesen 6; der Thurner vnd Pfeiffer 6.
Is t also iederman hoches vnd Nidern standts frölich vnd Ainig ge-
wesen, Auch woll oontsnt hinwegth gezogen. I^au8 Vso.
Den 20. Jener ^" 1605 Ist Fürst Christian von Anhalt sambt
seiner f. G. gemahel auf den Abenth Hieher khomen, vnsern g. F. vnd
3
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Hern nachbarlich zu besuechen, deme der Jung Herr bis gehn Persen
entgegen gefahren. Aber deß Andern tags feind I r e f. G. vor dem
essen wider nach Amberg gezogen.
Den 25. Februarii, welcher ist gewesen der freytag vor Invooauit,
haben I r e f. G. vnser alter gnediger Fürst vnd Herr mein wenige
Persohn nach erlassung deß Cancellariats zu dero Gehaimen Rath vnd
pla68iä6nt6n, auch Lehenhoff- vnd Landrichtern zum Leuchtenberg, so
woll Herrn O. 6eorFium N M s u m für ainen Cantzler allem hofge-
findt, auch den geistlichen vnd der Bürgerschafft publioirsn vnd I n
der TafelStuben fürstellen lassen. Gott geb gnad. ^men.
Den 1. Nar t i i ^. 1605 Ist der Alt mein gnediger Fürst vnd
Herr sambt graff Carl von Manderscheid vnd Herr Georg von Mechsel-
rain von hinnen aufgebrochen vnd nach Niderlandt vnd volgents gar
I n NnAsiianät als der Kay. M t . Abgesandter zum König daselbst ge-
zogen. ^ )
Den 8. Augusti Is t die Alt Fürstin vnd dz Freyte alhie aufge-
wesen, vnd ist I r e f. G. nach Baden in dz warm bad gezogen, daselbst
für die Bleung deß leibs das warm bad zu gebrauchen.
Den 5. Nouemb. seind I r e f. G. der alt Herr sambt dero Ge-
mahel vnd freyte von der langwerigen Raiß auß dem Nioer- vnd Engel-
landt, so auch von Baden wider glückhlich alhie Ankhommen.
Den 15. Nouemb. seind I r e f. G. sambt dero Gemahel vnd Herr
Georgen von Mechselrain nach Prag gezogen, daselbst I r e r M t . Relation
wegen der Englischen Raiß zuthun.
Den 18. Nouemb. ^ 1605 haben wir auß beuelch deß alten herns
den ßi^i-it? dem hannß georgen Stamhauser per 8000 ft. Auf 2 kurze
fristen, als Weinnachten vnd Mitfasten zu bezahlen, verkhaufft, als I r e
f. G. solches haimgefallens Ritterguett gleich 6 I ha r innen gehabt
haben.
^ u n o 1606.
Donnerstag vor Pfingsten den 11. M a i ^" 6 seind meine zwen
Eltisten Sühn Oeor^iuZ vnd 6ui1Ii6imu8 I^äsr i i sambt I r e m prae«
osptors 86ka8tiHN0 Kenzler, der Arzeney Doctorn, gott lob gar glückh-
Uch alhie Ankhomen auß dem Wellischlandt vnd haben I r e Andere
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zwen Brüeder, den i.uä^iF vnd Asdastian, auch mit Ihnen von
München Hieher gebracht.
Nota. I r e f. G. mein alter gnediger Fürst vnd Herr hatt den H.
v . Kenzler zu ainem Leib Neäioo auf vnd angenomen, welches zuuor
kheine Landtgrauen niemals I m brauch gehabt haben.
Nota. Alß mit Rath vnd gutachten I r e r f. G. ich mein Tochter
Mechtildis dem obgedachten h. v . Kenzler ehelichen verhewrath, haben
I r e f. G. vnß allen zu sondern gnaden Ihnen beden die Hochzeitt den
14 vnd 15 I u n i i zu hoff gar stattlich außgehalten vnd noch darzu F.
verehren lassen. V6U8 retriduat oßntupium.
Den 14. August: ^." 1606 I n Vi^iliiZ ^88umptiom8 L. Narias
VjlAim8 zu morgenst ain '/z stund nach Achten, so an ainem Montag
gewest, I m Zaichen deß Stainbockhs hatt die durchleuchtig hochgeborn
Fürstin Fraw Erica, Landgreuin zum Lenchtenberg, Ein geborne greuin
zu Manderscheid, Blanckenhaimb, Viernenburg vnd Cronenburg, Meines
Jungen gnedigen Fürsten vnd herns Hern Landgraff Wilhelms Ge-
mahel, I r f. G. erstes Kindt ein Freylein, gott sei gedankht, glückhlich
auf die Welt gebracht, vnd ist hernacher Am Sontag den 20. bemelts
Monats durch den Hern WeichBischoff zu Regenspurg Hern v . Nebelmaier
alhie in der Pfarrkirchen getaufft vnd durch den Hern Bischoue zu Regens-
purg als Kay. M t . verordneten Oommi^ai-ißn vnd durch mein Alte
gnedige Fürstin vnd Fraw als substituirte von der Infantjn I n Hispanien
Ertzh. Albrechts Gemahel vnd herzog Maximilians in Bairn auch ge-
liebte Gemahelin, ein geborne Herzogin zu Lottaringen, auß der Hey-
ligen Tauff gehebt vnd Nai ia Mi8adetba genant worden. Gott wolle
das Fürstlich Freylein zu sein göttlichen lob, ehr vnd preyß langwerig
frisch vnd gesund erhalten vnd in allen thugenden Auferziehen lassen, damit
die F. Eltern ehr vnd frewdt An I h r erleben mögen. ^mon. ^msn.
Nota dises Freylein ist ^ ° 1612 zu Newerburg verstorben. Vivat
vso.
tzuoä l a v l i x o t t im8tum 8 l t .
Mitwoch nach 6a11i den 17. Octobris ^" 1607 ist der Jung Herr
Landgraff NaxinMaur^ ^äamu8 vmb halbe Ailffe im Mittag gott
lob glückhlich geboren vnd auf den Sontag darnach durch den h. Dechandt I n
der Kirchen getaufft, Auch also genent worden, wie oben vermeldt.
3"
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I r f. Dt. Herzog Maximilian in Bayrn vnd der Alt mein gne-
diger Fürst vnd Herr sambt I r e r f. G. geliebten Gemahelin seindt ge-
fatter vnd gefatterin worden, gott der Herr geb I r e n f. G. samentlich
vnd dem Jungen Hern insonderhait längs leben vnd frische gute gesund-
hait
1608
Ist ein Reichstag zu Regenspurg gehalten worden, darauff Ertzhertzog
Ferdinand zu Österreich von Grätz I r e r Kay. M t . Ansehnlicher Oom-
mi88tlliu8 gewesen.
Deßgleichen Is t mein gnediger Fürst vnd Herr, Landgraff Georg
Ludwig I r e r fr. Dt. als ein ^ 88i8t6N2 Rath von I r M t . zugeben
worden. Aber man hatt nach langem thedingen nichts außgericht, son-
dern die Stänndt seind bederseits vnuerrichter fachen von einander ge-
zogen.
^ u u o 1609 den 18. Iun i i .
Am heyligen Fronleichnambstag vmb halbe Achte vor Mittag, als
man gleich in der Kirchen den gottesdienst vor dem Vmbgang verricht
hatt, im Zaichen deß Stainbockhs hatt I r e f. G. vnser Junge gnedige
Fürstin vnd Fraw I ren Andern Sühn gottlob gar glückhlich auff die
Wellt gebracht. Gott geb I m vnd Seiner f. G. Fraw Mutter längs
Leben. ^.msu.
Am Sontag vor?6tr i vnd?au1i ^.po^olorum den 28. deß Monats
I u n i i ^. 1609 ist das Jung herrl durch den Weichbischoff zu Regenspurg
getaufft worden vnd hatt es I r e f. G. der Herr Bischoff selbst Herr
Wolffgang :c. an statt der Kay. M t . auß der heyligen Tauff gehebt.
So bin Ich D. Johann Federll, als gleichwol ein Vnwürdigster von
wegen I r e r Königlichen M t . deß König Philips in Hispanien vnd Herr
Cantzlcr v . 660I-M8 N M s u 8 an statt der Bömischen Landständt auß
beuelch deß Alten vnsers gnedigen Fürsten vnd herns zu gefatter ge-
standen vnd haben das Junge herrl NuäoM?di1ipp gehaissen, vnd hatt
der Kayfer durch den Hern Bischoff ein Khetten, so etwas geschmelzt,
der Kindbetten« vberantwortt.
Aber der König auß Hispanien hatt etwas lang hernach auch ein
ainfache güldene geschmelzte Ketten, so ain glid vmb dz ander mit Die-
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manden vnd Robin versetzt gewest, vnd vnden daran ist I r e r König.
M t . Bildnus I n ainem grossen gülden Psening, so sich schier ainem
Taller verglichen, gehangen, welche Ketten man woll auff tausent Gulden
geschätzt. Der Herr Bischoff hatt anch für sich selbst der Fürstin ein
schöne vergulte Kandten geschenkht, darein schier ein maß Wein gangen,
mit I r e r f. G. deß Hern Vischoffs darauff geschmeltzten Wappen. Is t
also die Kindtstauff in abwesen deß Alten herns gleichwoll Abgangen,
K.10.
I n disem Jahr ist nichts sonders schrifftwürdigs vorgefallen, allein
daß die alte Fürstin Fraw Elisabeth mit dem Freylein Mechtildt ist
den 19. Ma i i nach Prag gezogen, darinnen I r e f. G. doch am maisten
trankh gewesen.
I tem am tag 8. I^aiio^oi den 4. Octod. ist der Junge Herr, Herr
Wilhelm Landgraff mit seiner f. G. geliebter gemahel vnd Jungen Hern
Maximilian vnd Freylein Elisabeth von hinnen nach dem Niderlandt
oder Viernenburg in der Eifel gezogen.
Was in disem Ihar für Aufruhr im Königreich Behamb vnd zu
Prag sich zugetragen, daß were zu lang zuerzelen. Aber I r e f. G. mein
gnediger Fürst vnd Herr, sambt dero Gemahel vnd Jungen Freylein
Mechtildt seindt in zimlich grosser gefahr gewesen. So haben wir zu
Nabburg vnd zu der Weyden allenthalben Kriegsvolckh vmb vnß herumb
gehabt, 8«ä ad Ki8 omnidu» lidsrauit. no8 V6U8 0mmpot6N8,
in
1611.
Den 25. Uart i i ^ ° 1611 ist die alt Fürstin sambt der Freylein
Mechtildt von Prag herauß khommen, aber nit woll aufgewesen.
Den 9. I u l i i ^. 1611 ist der Jung Herr auß dem Niderlandt mit
ettlichen leütten herauff khommen vnd seindt I r e f. G. mit dero Silber-
geschier den 20. 6iu8ä6m wider von hinnen verruckht. Deßgleichen hatt
die alt Fürstin dem Jungen Hern 300 st. von deß alten Hern Grünß-
felder gellt zu geben bewilligt vnd geschafft. Aber der Alt Herr hatt
es nicht wollen passieren lassen. Aber I r f. G. beuelch ist zu spatt
khommen.")
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f Den 9. Septemb. 4 " 1611 am Freytag nach Marie Geburt ist
I r e f. G. die alte Fürstin Fraw Elisabeth, landgreuin, ein geborne
Greuin zu Manderschied vnd Blankhenhaimb auch Gerlstain, Christlich
in Gott verschiden. Gott tröst I r f. G. Seel. ^msn.
Den 20. Septemb. ist I r f. G. der Alt Herr von Prag herauß-
khomen vnd hatt dero gemahel in dz Closter begraben lassen, doch 8ine
oaersNomis, vnd seind I r e f. G. den 27. 6iu86sm wider von hinnen
aufgebrochen vnd haben I ren Weg nach Prag genommen.
NL . An S . Lucientag den 13. Decemb. ^. 1611 ist I r e f. G.
Freylein Mechtild durch den Hern Dichtl, Fr. Dt. in Baiern Rath vnd
Pfleger zu Starnberg, Auch sein Haußfraw, von hie auß nach München
gefüert worden, vnd wie die Vermuettung vnd Sag gehet, so sollen
I r e F. G. Hertzog Albrecht in Bayern vermehlet werden. Darzu geb
qott sein Gnadt ^men. ^M6n. M clioat omni8 poi)u1u8 ^msn.
^ n n o 1612.
Den Sontag nach dem Obristen, den 8. Ianuari i ^ 1612 hatt
I r e f. G. vnser alter gnediger Fürst vnd Herr mit freylein Anna Ey-
sebia geborne Popplin von Lobcowitz das beylager zu Prag gehalten.
Die landschafft sambt den landsessen haben I ren f. G. ein Silberne
ganz vergulte Weintrauben, so bey 100 st. gestanden, vnd 400 gut ge-
wichtig Ducaten darin vnderthenig verehrt.
Den 5. Septembris ^" 1612 haben I r e f. G. das gülden flüß zu
Prag empfangen, welches Sie bis auff den 24. Aprilis deß 1613 Ihar
gebraucht, an welchem Tag I r e f. G. (verstorben).^)
Sontag vor Faßnacht den 26. Febr. ^ ° 1612 hatt I r e f. Dr t .
Herzog Albrecht von Bayrn mit Freylein Mechtild gebornen Landgreuin
zum Leuchtenberg sein Fürstlich beylager zu München gehalten. Gott geb
I r e r Drt . sein göttlichen Segen, als wie er Abraham, Isaac und Jacob
gesegnet hat. ^msn. Vnd wissen wir, die Leuchtenbergischen Vnderthonen,
solche grosse gnad vnd guetthatt, die der Allmechtig gott dem Alten Fürst-
lichen hauß Leuchtenberg durch disen vnuersehnen Hewrath gethon, son-
derlich der Catholischen Religion halber nimmermehr genugsamlich zu-
uerdankhen. Pan es raruw st antsa non vsitawm
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Den 12. Ma i i ^" 1612 habe Ich zuentsbenanter von landgerichts
Leuchtenberg wegen neben denn Edlen vnd Besten Dietrich von Scheff-
statt, L. Hoffmaister, vnd Tobias Schrenkhen, neben etlichen Dienern als
Mathias Mader, Gerichtschreiber zum Leuchtenberg, das glaitt oben bei
dem kalten Peümbl^) vnd der hochen weissen Stainern Martersä'ul an-
genommen, I r e zu hungern vnd Behamb Khönigcliche M t . König
Mathiam allervnderthenigist empfangen vnd dieselben sambt dero Kö-
niglichen gemahelin vnd gcmzem hochlöblichen Nomiww von dem kalten
Peumbl an bis herab nechst oberhalb Wolffsbach in den Ketschdorffer
Bach inmitten desselben beglaittet, da Ichs alßdan den Hern Churf.
Oomnü^arisu als dem Hern Reinhart Grauen zu Solms, Ioh . Conrad
Schotten Churf. Pfalz landmarschalkh das glaitt wider bis auf die
Schidhütten vnd volgents weitter vbergeben, vnd hab michs bedankht,
daß Sie sich auf den vorgewisenen Vertrag, so H." 1606 den 27. I u n i i
ist zwischen der Churf Pfalz vnd Landgrafthumb Leuchtenberg auf-
gericht worden,^) Also selbst der billigkyait gewichen vnd I r e n f. G.
meinem g. Fürsten vnd Hern das glaitt verstattet haben. Darauf hatt
h. Graff von Solms geantwortt, es sey billich geschehen; denn was
ainmal ist abgehandlet vnd bekhrefftigt worden, daß soll man halten,
^.otum ut supra. visoite sucosssorss.
Ioh . Federll. D . " )
Freytag vor Iacobi ^p08w1i den 20. I u l i i ^. 1612 Is t die Rom.
Khay. auch zu Vngern vnd Beham König. M t . Kayser Mathias, diß
Namens der Erst, mit sambt I r M t . Gemahelin vnd ganzem Hoffstatt
vber die 1000 Pferdt alhie zwischen 4 vnd 5 Vhr nachmittag Ankhom-
men vnd haben daß Nachtleger alhie gehalten, denen der Jung Herr
mit Zuziehung der Landsessen mit ettlichen vnd 30 Pferdten entgegen
gezogen, vnd hatt I r Khay. M t . oben im heselbach bei dem Wildgartten
in aigner Persohn empfangen, vnd ist h. Graff von Solms vnd andere
Churpfälzische glaittsreitter alsbald außgewichen vnd wider zurügkh ge-
zogen. I r e Khay. M t . sambt dero Gemahel seind in der Kirchstuben
allem abgespeist worden, darüber Sich I r M t . selbst verwundert, wo
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man so bald souil Speisen von Vischen hatt zusamen bringen khünnen,
in bedenkhung man es nit 24 stundt zuuor gewust hatt, daß I r M t .
alhie zu Pfreumbdt wollen das nachtleger halten.
Der Khayserin FrauZimmer hatt auf dem Newen Saal an einer
langen Tafel von 24 Personen gessen, ausser der Dienerin.
Die Camerherrn, so zu hoff eingelosiert gewesen, haben in der
Tafel Stuben gessen, oarzu man auch ain Tafel von 24 Persohnen hatt
zugericht. Aber es seind vber 6 nicht daran gesessen, die andern haben
alle herauß in der Statt gessen, denen man die Viotuaiisn von vischen,
wein, bier, prod vnd die füetterung alles von hoff gegeben vnd freyge-
halten hatt.
I r e Hochwürden Herr Melchior Cleselius Bischoff zu Wien, als
I r e r M t . gehaimen Raths virsowi-, ist bey mir ?re8iä6nten sambt
allen I r hochw. leuthen eingelosiert gewesen, hatt auch neben Hern Kar-
kitio Khay. gehaimen Rath, bey mir gessen vnd seind allerdings g.
woll zufriden gewesen, vnd hatt Hern Larwt io mein Wein wolge-
schmeckht.
Deß Andern tags am Sambstag früe seind I r e Khay. M t . sambt
dero gemahel in die Pfarrkirchen zu der Meß ganqen vnd alßdan widerumb
aufgewesen, denen der Jung Herr wider das glaitt bis vber Weyern
auf die hoch hinauf geben hatt, alsdan haben I r e f. G. den vnderthe-
nigisten Abschiebt von I r e r Khay. M t . genommen. So seindt Sie vort-
gefahren bis gehn Weydhauß zu mittag essen, alsdan gehn der Haid in
Behamb zum Nachtleger. Veu8 8it 00M68.
Den 28. Decemb. H. 1612 an der h. Vnschuldigen Kindleß tag
hatt es vor mittag etwas gerengtt, aber nach mittag bis gegen dem
tag ein solchen erschröckhlichen Sturmwindt gehabt, daß er allein im
landgrafthumb Leuchtenberg etliche 1(XX) stämb Holz mit Würz vnd
thail vmbgeworffen oder gar mitten entzway gebrochen, auch die Tächer
abgerissen vnd ains tails schlö'd vnd alte heuser gar eingeworffen. Gott
geb, das was guets nacher khombt, dan es ist khain Mensch so alt, der
dergleichen Sturmwindt gedenkht. Wie von Nürnberg ist geschriben
worden, soll es allein in dem Nürnberger Waldt in die Achzehentausent
Stäm holz geworffen haben vnd nur die größten; dan waß S ih pogen
vnd nachgeben hatt, das ist stehn bliben.
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Den 26. Nart i i ^. vt supr«. ist landgrasf Rudolfs Philipps von
hinnen nach München abgeholt worden. Gott geb I m längs leben,
dan es gar ein verstendigs vnd schönes herrle ist.
Den 24. Aprilis ^. 1613 an St . Georgentag Is t mein Alter
gnediger Fürst vnd Herr zu Wien in ainem hoff, so ainem Closter zue-
steht, Christlich an der Haubtkrankhait verschiden.
Den Andern Tag darnach, daß ist den 25. Aprilis, Is t I r f. G.
Gemahel, Frau Anna Eusebia geborne Popplin von Lobkhowitz auch an
der gleichen Krankhait verschiden, wiewol Sie ee hatt angefangen in die
Züg zugreiffen, dann I r f. G. Herr gemahel. Aber weil Sie noch sehr
jung gewesen, hatt Sie noch lenger mit dem Tod ringen müessen dan
der Alt Herr, so fast 50 Ihar alt gewesen. Gott verleihe beden I r en
ff. GG. die Ewige ruhe vnd ein fröliche auferstehung am Jüngsten tag.
Den 1. I u l i i ^ ° 1613 seind die bede F. Leich in zinnen sarchen
von Wien hierauf gefüert vnd in das Closter vorna I m Chor neben
einander begraben worden.^)
I n dem Monath als den 21. I u l i i ist Herr Johann Christoph
Danner F. Bayrischer Rath von I r Dr t . mit Kayserlichen vnd Bayri-
schen Credentzschreiben geschickht worden, darinnen I r Kay Mt . allen
Leuchtend. Räthen, Officiren vnd Vnderthonen anbeuolchen haben, daß
wir Bairn als von I r M t . verordneten ^ämini^rator i der landt-
graffschafft Leuchtenberg sollen die Pflicht laisten vnd daran vnß von
niemandt abwendig machen lassen sollen, wer der auch sein mag, Wie
dann der Bayr. Herr 00inmi88ari vnß allen gebürlichen Schutz derent-
wegen zugesagt hatt. Darauff haben wir der Khay. M t . parirt vnd
I r e r f. Drt . Herzog Maximilian die Pflicht gelaist, doch nur als
ainem ^äminiLtratori als lang dieselb weren möcht.
^ u u o 1614.
Den 23. Ianuari i ^. 1614 ist der Ander Oomuii88ai-iu8 hannß
Wolff hannoldt von Mten Thann, F. Dr t . Ratl» zu Straubing an statt
deß Hern Danners, welcher wider nach München zogen ist, von I r f.
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Drt . herzog Maximilian Hieher geordnet worden, welcher bis auf den
16. Septembris im Schloß neben seinen 2 Dienern rssiäirt. Als aber
vnser gnediger Fürst vnd Herr den Tag alhie gegen dem Abenth an-
khommen vnd in das Schloß begert, I s t er I ren f. G. gewichen vnd
hatt es alsbald nach München gelangen lassen, hatt aber der Antwortt
von dannen nicht erwartt, sondern ist an der Michels Kirchweih von
hinnen wider nach Alten Thann gezogen, hatt also die ^ämini8trat.iou
ein Endt genommen, dann wir alle gleich widerumb die Erbhuldigung
haben I r en f. G. laisten müessen, ee dah wir derselben von Bayern
seind ledig gezelt worden.
Vnd als Ich Doctor Johann Federli äiiation begert, bis daß Ich
meiner Pflicht von Bayrn möcht ledig gezelt werden, haben I r e f. G.
auß Rath deß Albrecht Gerhard Leschwitz, so damals hofmaister vnd
Innerster Rath gewesen, mich aller meiner Dienst entsetzt vnd noch
(vmb lautter Vnschuldt) vmb fünfzehenhundert gülden gestrafft, damit
Sie den wierth von Cöln bey dem heyligen geist, dem Sie 1100 st.
schuldig gewesen vnd mit herauf gezogen ist vnd nit hinwegkh ziehen
wollen, er seye dan bezalt, haben'abrichten khünnen. 0 8a1ua
^ n n o 16l5.
Den Mitwoch nach K6iuini806r6 den 18. Mar t i i H." vt 8upra
seindt I r e f. G. mein gnediger Fürst vnd Herr mit 6 Personen alhie
aufgewesen vnd seindt nach Rom verraist.
Den 15. I u n i i 6M8ä6in ^ n m an S . Veitstag seind I r e f. G.
wider glückhlich alhie Ankhommen. I^au8 vso.
Den 7. I u l i i darnach feindt I r e f. G. wider mit 2 guttschen auf-
gewesen vnd seind nach Grünßfeldt vnd darnach gar in das Niderlandt
verraist. Eben disen Abenth ist der ietzig Churfürst Pfalzgraf Friderich
sambt dero Gemahel, so ein geborne Khönigin auß Englland, mit Fürst
Christian von Anhalt, Statthalter zu Amberg, von der Weyden herab
auch durchzogen. Aber es hatt I h n niemand empfangen noch beglaitt,
8ßä male aotum, welches I r e Churf. G. etwas geandt.^)
Den 12. Octobris seind I r e f. G. wider nach Niderlandt verraist
wegen derselben geliebten Gemahel mit dero geschwiftergeth thaillung,
ynd haben I r e f. G. psr 80ltsiy die Graffschafft Russi bekhommen.
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Den 27. Aprilis I s t I r e f. G. mein gnediger Fürst vnd Herr mit
wenig Personen nach Grünßfeldt gezogen, denen seind I r e r f. g. ge-
mahelin den 30., daß ist an dem Sambstag vor Oantaw in ainer
Senfften sambt dem Jüngsten herlein Wilhelm Friderich nachgeuolgt,
in mainung, daß I r e f. G. in den Sauer Prunnen nach Geppingen, im
landt Wirttenberg gelegen, haben verraisen wollen. Aber Sie seindt
nicht weitter khommen, dan bis gehn Nö'rdlingen. Daselbst seind I r e
f. G. so schwach worden, daß Sie Ihnen nicht getraut haben die Pad
Cur außzustehn; seindt also von meinem gnedigen Fürsten vnd Hern nach
der herrschafft grünßfeldt gefüert worden. Daselbst seindt I r e f. G.
an der Wassersucht, darzu der Prandt auch geschlagen hatt, den 2. Jun i
gleich an vnsers lieben Hern fronleichnambstag zwischen 4 vnd 5 Vhr
gegen dem tag gar Christlich gestorben, vnd obwoll mein gnediger Fürst vnd
Herr Willens gewest ist, dero geliebte Gemahel Hieroben zu Pfreumbdt
in dem Closter begraben zu lassen, So hatt es aber auß ettlichen Vr -
sachen nicht sein khünnen. Also daß I r e f. G. gleich zu Grünßfeldt in
der Pfarrkirchen zu Andern Fürst- vnd grefstichen Personen von Rineckh
seindt ehrlich vnd nach Catholischem gebrauch neben dem grossen grab-
stain auf der linkhen seitten begraben worden. Gott wolle I r e n f. G.
vnd allen Christglänbigen Seelen die Ewige ruhe vnd eine fröliche Auf-
erstehung An dem Jüngsten Tag verleihen ^M6n. ^.mßn. ^men.
Den 31. J u l i am Sontag nach «laoodi ^po8to1i haben I r e f. G.
mein Gnediger Fürst vnd Herr landgraff Wilhelm priniam tonFuram
von dem Hern Weichbischoff zu Regenspurg albie I m Closter empfangen.
Darnach ist man in der proos88ion hinauß Auf den gotsackher gangen
vnd hatt daselbst die New Kirchen in ilonorßm Osi omnipotent^,
Zsatas Naria6 Vir^ini8 et omniuiu 8anotorlim, aber in 8p6oi6 8.
8iFi8Nunäi, O8na1äi, I,aur6ntii vnd 8. 86da8tiani den ersten Altar
geweicht. Am Abenth vmb Vesperzeitt hatt er der Herr Weichbischoff
das 8aolaN6nt,um Oonürm3.tioni8 aämini8tiirt. Montag darnach
haben I r hochwürden die Andern 2 Neben ^Itaria In nonorem re-
8url6otioni8 vomini, den andern in donorsm Z. Narias Vir^ini8 6t
8. M iks im i oon86orirt, vnd darnach das New Pamheüsl vnd den
vbrigen thail an dem Kirchhofs, der erst vor 2Iharen ist darzu erweit-
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tert worden. Nachmittag haben I r e hochw. widerumb geftrmbt, vnd
seind Am Erchtag darnach zu morgenst wider durch I r f. G. guttsche
nach Rcgenspurg gefüert worden.
Mitwoch den 3. Augusti ^ 16 hatt herzog Albrechtin in Bayrn
Fraw Mechtildis, geborne Landtgreuin zu Leuchtenberg, I h r erstes
Kindt, so ein freylein gewest, gott lob glückhlich auf die Welt geborn.
Gott geb, daß ettliche Junge Prinzen hernach khommen ^msn. ^m«n.
Am Sontag vor Laurentii den 7. Augusti haben I r e f. G. bei
dero h. Hofmaister I r lez gehalten vnd seind hernach den Montag
darnach den 8. Augusti alhie mit dem Pater Quardian aufgewesen vnd
wollen I r e n Weeg nach Grünßfeldt vnd volgents gar wider nach Rom
nemen. Gott geb I r e n f. G. Glückh darzu. ^M6n.
Nachdem I r ? f. G. gehn Rom daß ander mal khommen, seind Sie
daselbst durch ainen Cardinal auß Beuelch Babst: Heyl: ?au1i ( juint i
zu ainem Priester geweicht worden, vnd haben an 8. Oatkarinae Tag
in der Grufft apuä 8. ?6t,rum I r e erste Meß gelesen. Gott geb
I r e n f. G. zu solchem geistlichen Standt die gnad deß heyligen geistes,
daß er Ihnen zu Seel vnd leib woll gedeyen wolle.
1617
am Sontag Reminiscere hatt die Churf. Pfalz crafft «luris pationatu»
vnd der landsesferey zu Wernberg die Pfarr Lue durch den Pfleger zu
Nabburg, Burkhard von Erlach vnd den Obristen leuttenambt zu Am-
berg vor tags mit ain 200 gerüster Mann einnemen lassen, den Alten
Catholischen Pfarrer Mar t in Dulmaier ab vnd ainen Caluinischen an
seilt Statt eingesezt, auch in der Kirchen die Altar alsbald abgerissen vnd
alles zusamen in die Sacristey zusamen gesperrt, wie nicht weniger die
hochwürdigen oon86orirten Hostien V6nei-g.di1i8 Uuobali8tia6 auch.^ ")
Nota. Die oon860l3.w8 N08tja8 hatt die Churf. Pfalz auf vi l-
fcltigs Anhalten vnß neben deren von Lue vnd deß Gotshauß daselbst
vnd briefflichen Vrkhunden wider herauß geben. Noäsm
Die 88. No8tia6 seind vnuersert gewesen, die wir durch den Hern
Dechant alhie haben nach Pfreimbdt gefüert vnd vom Closter bis in
die Pfartirchen herein soismnitsr mit der Processton begleitten lassen.
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Äm Mitwoch, den 22. Aebruarii hernach seindt I r e f. G. mein
gnediger Fürst vnd Herr mit ettlichen Wellischen Priestern von Rom
wider alhie glückhlich ankhommen.
1618.
Am Tag 88. ^p08to1orum ?6tri vnd ?au1i seindt I r e Hochs. G.
auß dero Schloß hinauß in das gartten hauß in die freyung gezogen
vnd haben den Newen Paw darnach angefangen zu pawen, wie vor Augen.
Huoä l'ßlix et lau8tum 8it. So hatt die Durchleuchtigst Fürstin
vnd Fraw, Fraw Mechtild, Herzog Albrechts in Bayrn Gemahel, ein
geborne Landtgreuin zu Leuchtenberg, den 10. Nouemb. vmb 7 Vhr vor
Mittag im Zeichen der Iunckhfrawen I r en erstgebornen Sühn, gott
sey gedankht, glücklich auf dise Wellt geboren. Welches I r e f. Dr t .
meinem gnedigen Fürsten vnd Hern durch ein schreiben, so der laggey
den 13. Nouemb. alhie zu Pfreimbdt vberantwortt hatt, fr. wißlich ge-
macht. Darauf haben I r e hf. G. den 15. diß in der Pfarrkirchen
erstlich das ^6 vsum Iauäamu8 80l6mnitsr mit Singen, Orglen
vnd Trumeten halten lassen, vnd haben I r e hochf. G. im beysein deß
Jungen Hern L. Wilhelm Friderichs vnd der ganzen Pfarrmeng selbst
Meß gelesen vnd hernacher ain Ambt auf vnser lieben Frawen Altar
äs 8. 8pir i tu mit 2 I^ui tsn halten lassen. Auch hatt zuuor der De-
chant ein Gratulation predig thun sollen, Aber es ist schlecht abgangen.
1619.
I n disem vnd vergangenen Ihar hatt sich allerley Vnrue vnd
Kriegsempörung eraignet, indem die Euangelische Fürsten vnd Stett
(wie Sie sich genent haben) durch Ih re Vnion Pfalzg. Friderich Churf.,
so I n Behamb gezogen vnd daselbst wider Kaysern Ferdinandt den 2.
als zuuor gekhrönten König in Behamb auch zu einem König in Behamb
ist von den BeHamen erwölt vnd coronirt worden, haben starkhe hilff
gelaist, vnd da dise Crönung helt ein bestandt gehabt, so wer es als dan
hierauß im Reich vber Alle andere Catholische Standt vnd sonderlich vber
die Bistümber gangen, wie solches auß der Anhaltischen gehaimen Cantz-
ley, so ^" 1621 in truckh außgangen, genugsamlich zuuernemen ist.
Aber gott der Herr hatt I r en falschen Rath als wie deß ^.otito-
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zerstört vnd einen rechten Naoliadsum wider Sie erwegkht,
Nemblich I r e F. Dr t . Herzog Maximilian in Bayrn als ftßnsi-ai
Obristen der Catholischen Christlichen Lissa. Der hatt durch sein Kriegs-
macht vnd guten rath die Vnion verhindert, daß Sie in Teutschland
nichts angefangen. Darauf haben I r e f. Dr t . sich auf der Donaw mit
I r em Kriegsvolkh von Vlm nach dem land Osterreich Ob der Enß
begeben, haben dasselbig bald eingenommen vnd woll besetzt, auch her-
nacher in das land zu Behamb sich begeben, da Sie neben dem Khayser-
lichen Kriegsvolkh ain Statt nach der Anndern eingenommen. I^au8 veo.
Vnd dieweil in disem Ihar der Graff von Styrumb mit 500 Rai-
sigen Pferdlen vnd sonnsten auch vill Manßfeldisch Kriegsvolkh durch
die Churf. Pfalz vnd die landtgraffschafft gezogen, wie dan der Herr
grasf zu Witschaw sein Huart i l gehabt, Seindt wir alhie vnd in der
ganzen landgraffschafft in grosser gfaar gestanden, sonderlich weil I r e
hochf. G. selbst nicht vor der handt gewesen vnd der Herr Pfleger zu
Nabburg Burkhart von Erlach vnß durch ein schreiben gewarnet hatt,
wir sollen vnß wol vorsehen. Darauf hatt ein ieder seine beste fachen
in obacht genomen, dieselben eins Tails gestehet oder sonst verwartt
auf das besst als er gekhündt hatt. Wie dan der Samuel I u d auch
seine beste fachen nach Traußnitz zu dem Hanß Adam von Sparnegkh
gesteht hatt; vnd alß daß Kriegsvolkh fürvber vnd der I u d seine fachen
von dem Sparneckher abgeholt vnd was daran Irrgangen, hat er zu
Amberg den von Sparnegkh verthlagt. Darauf hatt diser dem Juden
getrott, wan Herrn landtgrauens F. G. wider zu landt khommen, Sie
wollen dem Juden ein solche Promotion geben, das er werde die Henndt
auf dem Kopff zusamen schlagen müessen. Wie dan geschehen, das I r e
hochf. G. haben den Juden, sein Weib, die Hmdele genant, sein Alte
70Iärige Schwiger (dann der Alt Moises I u d ist schon gestorben ge-
wesen) deß Juden 8 Kinder vnd 2 ehehalten hatt alle in gefenkhnus
legen lassen, vnd ist dem Juden alles genommen worden, waß er ge-
habt hatt, wie dan sein Supplication, die er der Kheyserlichen M t .
vbergeben, mit mehrerm mitbringt. Darauff hatt er ein kosnai Mandat
bey 30 Markh lotigs gold außgebracht, daß I r e hochf. G. sollen dem
Juden seine fachen wider zustellen vnd I h n noch die seinigen weitter
nit (Mnäiren, wie dan I r e Khay. M t . auch derentwegen an I r e
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Churf. Dr t . herzog Maximilian in Bayrn als von I r e r M t . ver-
ordneten Administrator der F. Landraffschafft Lenchtenberg haben ein
schreiben abgehn lassen, daß I r e Chnrf. Dr t . sollen hierin die billigkhait
verhandlen lassen, wie dan ein Vergleichung mit dem Juden geschehen
ist, wie hernach volgen würdt.
I n dem Iha r hatt der Hannß Sigmundt von Gich, damals land-
richter zum Leuchtenberg dem Herrn Pfarrer zu Micheldorff Herrn
Vlnch Sprengeneder in die 300 Achtl an allerlay Traid mit gwalt
auß dem Pfarrhoff genommen, gehn Pfreimbdt nach hoff füeren lassen,
vnd als er sich dessen beklagen wollen vnd dem Giger auf der Landstraß
beqegnet, hatt er den Pfarrer mit seinen Pferdten vmbringt vnd hatt
I h n mit sich auf den Leuchtenberg gefüertt vnd hatt I h n nit von dannen
lassen wollen, bis er die Pfarr hatt resigniren müessen vnd solches ohne
alle Prsach.
Dergleichen ist der Giger auch mit den 4 Bürgermaistern zu Wern-
berg verfahrn, daß Sie vnd alle Wernb. vnd Luerische Vnderthonen nit
souil Steuer haben geben wollen, als er begert hatt. Darüber hatt er
Sie auf ein Wagen an khetten schmiden vnd gehm Leuchtenberg füeren
lassen. Aber I r e leuth seind nach Amberg geloffen, haben beuelch auß-
bracht, daß man Sie hatt in oontinynti müessen ledig lassen vnd daß
Sie auch der landgrafffchafft khain S t tu r mehr geben sollen. Daß
haißt wol gehaust vnd den Pogen zu hoch gespannt.*")
1620.
(Hier brechen die Aufzeichnungen ab.)
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Anmerkungen.
') Stammtafel der letzte« Landgrafen o. Keuchten verg.
K e o r g -Z- 1555.
Gemahlin: Barbara, Tochter des Markgrafen Friedrich von Brandenburg.
Georg f 1553. Ludwig Heinr ich, Elisabeth f 1579, Barbara f 1552.
geb. 1529, f 5.Iuni 1567, verm. 1559 mit
venu. 1549 mit Mechtild, Johann, Graf zu
Tochter des Grafen Nupprecht Nassau-Dillenburg.
v. d. Mark u. Armberg,
-Z- 4. Febnmr 1603.
Georg Ludwig, geb. 27. Juli 1563, f 24. April 1613.
Gemahlinen:
1) Maria Salome, Tochter Philiberts, Markgr. zu Baden und Mechtilds, geb. Prinzessin
von Bayern — verm. 27. Nov. 1584, f 9. April 1600.
2) Elisabeth, geb. Gräfin v. Manderfcheid-Gerolstein, verm. 24. Okt. 1600, f 9. Sept. 1611.
3) Anna Ensebia, geb. v. Lobkowitz, verm. 8. Januar 1612, f 25. April 1613.
Kinder nur aus erster Ehe:
Wi lhe lm, geb. 3. Jan. 1586, MechM, geb. 24. Okt. 1588, Georg
'?- 1634, f 1. Juni 1634, Friedrich
verm. 9. Jan. 1605 mit Erica, verm. 26.Febr. 1612 mit Albrecht V I . , f 1597 ?
geb. Gräfin v. Manderscheid- Herzog in Bayern, geb. 1584, f 1666. als Kind.
Viernenburg, f 2. Juni 1616.
Elisabeth Maria, Mar Adam, Nudolph Wilhelm Sophia
geb. 14. Aug. 1606, geb. 17. Okt. 1607, Philipp, Friedrich geb. u. gest.
f 11. Jan. 1613. f 1. Nov. 1646, geb. 18. Juni geb. 21. Dez. im Nieder-
verm.10.Mai 1627 1609, 1611, ländischen
mit Mar. Johanna, f 28. Okt. f 30. Aug. (Russy.)
geb. Gräfin von 1633. 1632.
Helfenstein,
1- 10. Aug. 1665.
Mar Adam war der letzte seines Stammes. Nach seinem Tode gelangte das mit
Leuchtenberg verwandte Haus Wittelsbach (Albrecht VI . ) in den Besitz der gefürstcten
Laudgraffchaft Leuchtenbcrg. Dieselbe hatte einen Flächeninhalt von 220 c^km, zählte
(im Jahre 1780) ca. 7300 Bewohner und war in 4 Hinter eingeteilt:
1) Landrichteramt Leuchtenberg — mit Markt und Stammburg Leuchtenberg, den
Landsasscngütern Glaubendorf, Kaimling, Pirk, Rockenstein, Schirmitz, Trebsau,- W i l -
dcnau u. a.
2) Stadtrichter-, Kasten- und Lehenpropstamt Pfreimd — mit der leuchtenbergischen
Residenzstadt Pfreimd und dem Landsasfengut Steiubach.
3) Pfleg- und Kastenamt Wernberg — mit Markt und Burg Wernberg und
Markt Luhe.
4) Richteramt Miesbrunn — mit Burg Miesbrunn und der Hofmark Burk-
harlsrieth.
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Außerdem hatte das Haus Leuchtenberg durch Erbschaft zu Ende des 15. Jahr-
hunderts die Herrschaft G r ü n s f e l d im nordöstlichen Baden erworbmund i .1 .1615
die Grafschaft Russy im Luxenburgischen, ohne daß jedoch diese Besitzungen an das
Haus Wittelsbach übergingen. Von der Grafschaft H a l s bei. Passau, von 1375 —
1488 zu Leuchtenberg gehörig, hatten die Landgrafen ohnehin nur mehr dm bloßm
Titel „Grafen von Hals" weiter geführt.
") Nachdem diese beiden Fürsten auf Bitten der verwitweten Landgräfin und mit
Genehmigung des Kaisers die Bormundschaft übernommen hatten, sandten sie alsbald
je zwei ihrer Räte mit entsprechender Vollmacht nach Pfreimd, und zwar von bayrischer
Seite den Oberstzeugmeister Eustachius von Liechtenstein und den Dr. utr. ^'ur. Hiero-
nymus Nadler, von brandenburgischer Seite Hans Signumd Muffel von Ermreuth
und Or. Christoph Größer. „Auf allererst vorgenommenes Inventieren, wie sich von
Rechts und Gewohnheit wegen gebührte, anch Annehmung der Untertanen in die Pflicht
und Gelübde, und dann Anstellung des Regiments" berieten sie sich mit der Landgräfin-
Witwe „von wegen ihrer Wittumsgerechtigkeit, auch Anstellung des Hofstaats" u. dgl.
und kamen mit der Landgräfin-Witwe und ihrer Schwester Margareta überein, daß
jene für die Zeit ihres Witwenstandes „eine Mitregiererin neben den angestellten Räten
sein und bleiben, auch ihren jungen unmündigen Herrn und Sohn als eine getreue
Frau Mutter in Gottesfurcht auferziehen und bei sich haben soll." Sodann wurden
genaue Bestimmungen getroffen betreffend die Einschränkung des Hofstaates, Bezug der
Lebensmittel u. a. (Kopie im Kreisarchiv Amberg 6. ä. Pfreimd, Erchtag den
7. Oktober 1567.)
Nachdem man so durch ein regelrechtes Sparsystem die Finanzen des Hauses
Leuchtenberg zn heben sich bemüht hatte, ging man daran, die alte Schuldforderung
geltend zu machen, welche schon Landgraf Georg, der Großvater des unmündigen Georg
Ludwig, gegen Markgraf Albrecht von Brandenburg hatte. Allein Albrechts Neffe und
Nachfolger Georg Friedrich weigerte sich, die vielen auch anderwärts haftenden Schulden
seines Oheims zu bezahlen, mit dem Vorgeben, daß er selber der stärkste Gläubiger
seines Oheims sei. Während nun die anderen Gläubiger ihre Forderungen mit zweifel-
haftem Erfolge beiln Reichskanlmergericht einklagten, schlug man von leuchtenbergischer
Seite einen kürzeren und sichereren Weg ein durch Anbahnung eines Vergleiches. Und
so brachte es Herzog Christoph von Württemberg dahin, daß Markgraf Georg Friedrich
„der vielen führnemen Vorbitten wegen und weil er des jungen Landgrafen Mitvor-
münder und Taufpathe sei" von dm ursprünglich geforderten 53000 f l . wenigstens
18000 f l . zu zahlen sich verstand, 5. Apr i l 1568. (Dr. Wittmann, Gesch. d. Landgr.
v. Leuchtenberg I I I , 18.)
Von den verschiedenen Amtshandlungen, die während der Vormundschaftsregiemng
erfolgten, verdient besondere Erwähnung die Bestätigung der Privilegien der Stadt
Pfreimd, wie sie 1497 vom Landgrafen Johann gegeben und von seinen Nachfolgern
jeweils bestätigt worden waren. Die Urkunde wurde im Namen der beiden Vor-
münder ausgefertigt zu Pfreimd, am Montag dm 20. Jun i 1569, mit dem Vor-
mundfchaftssiegel versehen und unterzeichnet von der Landgräfin Mechtild, dem Hof-
4
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meister Georg Pelkhofer zu Hohenpuchbach und dem Kanzler Dr. Ulrich Mileus als
Vormundschaftsräten. (Kopie im allg. R.-N. München, Füchens. 912.)
' ) Georg Ludwig war also in diesem Jahre zu Besuch am bayrischen Hofe, ein
Beweis für die freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Fürstenhäusern. Das-
selbe bestätigt auch der Briefwechsel der Landgräfin Mechtlld mit Herzog Wilheliu von
Bayccn aus den Iahreu 1571 —1574 (Akt Nr. 606 im geheimen Hausarchiv zu
München). Sie bedankt sich in diesen Briefen immer wieder für empfangene Wohltaten,
wie auch für die jeweils zugesandten Zeitungen aus dein Niederland, wo die Lage so
unsicher ist, daß sie keinen Heller von ihren dortigen Einkünften bekommen kann. Auch
ein tadelloses Schreiben von der Hand des noch nicht 10jährigen Landgrafen (ä. ä.
Pfreimd, 13. Ma i 1573) liegt dabei, worin er sich bedankt für eine Miche Medaille,
die ihm Herzog Wilhelm geschickt hat.
i) Johann Federl war 1570 an der Universität Ingolstadt inskribiert, „^oanneg
I^säeris ?u8okinß6N8i5 Loiu8, in8oriptu3 anno 70. 6is 16. ^ui i i , vir eßrsßift 6aotu8
et liuluanitato er^a oiuus8 coinmOnäai)iIi8." (Usäersr, ^nnals8 Inßol«,ta6iVU8''3
äoaäeluiae, Inxoktaäii 1782, I I . S. 29.)
' ) I m Kreisarchiv zu Amberg befindet sich ein umfangreicher Att über das S tu -
dium Georg Ludwigs zu Ingolstadt. Danach wohnte der Landgraf mit seinem Hof-
meister „Georg Wolff Vilsegker" und seinem Präzeptor „Johann Federlle" bei einem
gewissm Willibald Müller von Zweiradm (2 Räder im Wappen), welcher nm jme
Zeit wiederholt unter den Bürgernleistern von Ingolstadt genannt wird (Gerstner,
Gesch. v. Ingolstadt, München 1852 S . 569). Am 16. Oktober 1576 wurde Georg
Ludwig für das laufende Wintersemester „mit ainheliger S t im" zum Rektor der Uni-
versität gewählt, eine Würde, die schon sein Großvater Georg im Sommersemester 1519
bekleidet hatte. Die Ferien verbrachte der Landgraf entweder zn Hause oder am bay-
erischen Hofe. So walte er vom 29. Juni — 25. August 1577 in München, mußte
sich aber bald nach seiner Ankunft dortselbst wegen Erkrankung an „fsbrk äuplex
wrUan»" in die Behandlung der Ärzte Johann Heinrich Münzinger und Johann
Thanmüller begebm. Am 7. Apri l 1580 verließ der Landgraf die Universität Ingo l -
stadt, deren Annalm ihm einen längeren begeisterten Nachruf widmen (Mederer I I I
59) und u. a. besonders seine Gewandtheit im Gebrauch der lateinischen Sprache rühmen.
«) Durch ein höfliches Schreiben, „gebtn vf vnnserm Hildesheimischem Residenzhaus
Steuerwaldt dm 9. Mart i i Anno 8 1 " , lud der bayrische Herzog Ernst, „Bischof der
Stifte Hildesheim und Freising, Erwählter zum Bischof des Stiftes Lüttich lc." den
LandMfen ein zu seinem füchlich bischöflichen Einritt in Hildesheim am 28. Ma i und
im neu erhaltenm Stif t Lüttich am 19. Juni. Georg Ludwig begab sich Ende Apri l
zunächst über Cannftatt nach Speyer zur Visitation des Reichskammergerichtes. Am
5. Juni schreibt der bayerische Herzog Ferdinand von Speyer aus dem inzwischen weiter
gereiften Landgrafen, daß er sich in Koblenz oder im Nachtlager darnach mit ihm ver-
einigen werde. (Akt im Kreisarchiv Amberg.)
') Als im Januar darauf (1583) zu Landshut ein bayerischer Kreistag gehalten
wurde, da hatten von des Landgrafen Georg Ludwig wegen Gewalt „Vootor Johann
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Federt vnnd vootor LÜilhelm Schrenckh, baide Leuchtenbergifche Räthe, aber allain
Hr. voetor Federl erschinen."
Die Vertreter der Landgrafschaft Leuchtenberg auf den damaligen bayerischen Kreis-
tagen waren:
Jan. u. Apri l 1564 zu Regensburg — „ H . Polj Brobst Fr. Regmsp. Rath."
Febr. 1567 zu Regensburg — „H . vootor Iläalrious KMasus Kanzler."
Ma i 1567 zn Regensburg und Dez. 1567 zu Landshut — von Leuchtenberg wegen
niemand erschienen.
1569 zu Regensburg — von Leuchtend. Vormundschaft wegen die bayerischen Abge-
sandten und Räte „H . vootor Wiguleus Hundt zue Sultzemos, Pfleger
zue Dachaw, vnnd H. Ulrich von Preising zu Kopfsberg Ritter."
März 1571 zu Regensburg — von Leuchtenb. Vormundschaft wegm „H. vootor
Hicronimus Nadler, F. Bay. Hofrat, u. Velten von Milen, damals
Leuchtenb. KserstariuZ."
Nov. 1571 zu Landshut — Dr. Nadler.
Jan. 1577 zu Landshut — Kanzler Dr. Ulrich v. M i l m .
Aug. 1579 zu Landshut — „H . Voctor Hieronimus Nadler F. B ayr. Hoffrath
vnd des Landtspergischen bundts Cantzler."
Juni 1580 zu Landshut—„voowr Ludwig Schrenckh, Thumbherr vnd Vieari
zu Freising." (Nach Dr. Wilhelm Schrenks H^gtorloa — siehe Vorwort!)
d) Die Halle im unteren Teil des alten Schlosses zn Stnttgart und im Schloß
zu Sulzbach führte ebenfalls die Bezeichnung „Tyrnitz." (Nach Ianssen, Gesch. d.
deutschen Volkes V l l l , 216 bezeichnet Dürnitz eiu heizbares Zimmer, Speise- und
Gastzimmer.)
') Nach dem Tode Albrechts V . von Bayern hatte sein Sohn Wilhelm V. (nebm
dem Markgrafen zu Ansbach) die Vormundfchaft über Georg Ludwig übernonnnen und,
als dieselbe „den Rechten nach geendet," „die lüuram etliche I a r allein verwesen vnnd
getragen" bis der Landgraf 25 Jahre alt war. (Akt, betr. die Vormundschaft, im geh.
Staatsarchiv zu München.)
lo) I m k. allg. Reichsarchiv zu München befindet sich ein Akt über „Heirath und
hochzeitlichen Ehrntag" des Landgrafen. I n seinem Gefolge waren u. a. Dr. Niclas
Paur, leuchtenb. Rat (früher Kanzler), und Dr. Johann Federl, leuchteub. Rat und
Kanzler.
" ) Siehe Vorwort!
»2) Sol l vielleicht heißen Cannstatt oder Carlstadt. Die beidm letzten Bemer-
kungen hat Federl erst später hinzugefügt.
«) Die Hochzeit der Herzogin Iakoba bett., siehe L. Ennen: „Gedenkbuch Weins-
bergs" in der Zeitfchr. f. deutsche Kulturgeschichte 1874 S . 757.
" ) I m Januar 1586 bestellte Herzog Wilhelm V . von Bayern den Landgrafen
Georg Ludwig von Leuchtenberg zu seinem „Rath von Hauß aus," damit er ihm mit
seiner Person und 31 wohlgerüsteten Pferden und Knechten wider männiglich gewärtig
sei, den Kaiser und andece Lehensherren ausgenommen: als Ratsold und Dienstgeld
erhielt der Landgraf jährlich 1000 f l . , zahlbar in 2 Fristen; vom 1. Ju l i 1582 ab
4*
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erhielt er 1500 f l . jährlich, und so auch unter Herzog Maximilian, der am 7. März
1599 diesen Vertrag mit dem Landgrafen erneuerte. (Allg. Reichsarchiv München.)
" ) Dieser „Heidelberger Vertrag" vom Jahre 1546 ist abschriftlich enthalten in,
Stadt- und Gerichtsbuch zu Pfreimd und im Auszuge abgedruckt in Gg. Brunners
„Geschichte von Leuchtenberg," Weiden 1862, S . 283 — 287.
I n diesen, Jahre (1587) hatte sich ve . Federl als leuchtenbergischer Geschichts-
forscher zu betätigen. Georg Ludwig sandte ihm am 22. Ma i von Prag aus ein
Schreiben des Pfalzgrafen Johann (6. <!. Zweibrücken, 19. Apri l 1587), worin dieser
um die Genealogie des Hauses Leuchtenberg bittet, und gab ihn, gleichzeitig den Befehl,
„daß I r euch vnnserer löblichen vorelltern (-enealnFiam zusammen zu äiri^iern vnd
zubringen cheist bemühen vnd dieselb nachmalß, so guet I r s gehabm mögt, gedachter
Sr . des Pfalzgrauens L. zusenden wollet." Am 8. August übersandte Dr Federl
dem Pfalzgrafen die Genealogie, wie sie andere vor ihm und er selber „als ein Ein-
fältiger" aus des Landgrafen Archiv uud brieflichen Urkunden zusammengetragen, und
dazu „3 pansß/riei nuptiales und was sonst in lauäslü 6t nonorsm äolnu» I^ 6U0N-
tenbergiacas und anderer löblicher Fürstenhäuser beschrieben und in Druck verfertigt
worden." (Allg. Reichsarchiv, Fürstensachen Nr. 876.)
" ) Da die Landgrafschaft Leuchtellberg auf allen Seiten von kurpfälzischem Gebiete
umschlossen war, das wiederholt mit dem Glaubensbekenntnis wechselte, so wurde auch
die leuchtenbergische Bevölkerung zum Teil von den neuen Lehren beeinflußt, und manche
Geistliche verheirateten sich. „Diese beweibten Pfarrer haben lisversnäiWimum Nost.
tiatisb. (Bischof v. Regensburg) in Nichts observirt, sondern in oau»i8 8piritualibu8
ihre besondere Stuben in der Kanzlei zu Pfreimbd gehabt, und des itzigen (seit 1605)
Herrn Mylä i Cannzlers ?»truu» ist Osoisor gewesen. Das ganze Landgrafenthumb
aber ist zur selben Zeit hinaus in die Pfalz turmatim zum Nachtmahl gangen: gar
wenig zu Pfreumbdt in der Stadt ausgenommen, die sich von ihren: Dechant sub utra-
hus 8peois communiciren lassen." (Bericht eines damal. leuchtend. Pfarrers in Brunners
Gefch. v. Leucht. S . 147 f.). — 1587 starb zu Döllnitz Pfarrer Ioh . Urban und hinter-
ließ eine Witwe mit mehreren Kindern. Dieselbe wandte sich an Kanzler Federl mit
der Bitte, im Pfarrhof bleiben zu dürfen. I h r Mann habe sie vor seinem Tode an
den Kanzler gewiesen, „an den, sie und ihr Herr selig immer einm Vater gehabt."
Der Erfolg war, daß sie im Pfarrhof bleiben durfte und der von ihr empfohlene gut
katholische Priester Adam Pottinger, ein Vetter ihres verstorbenen Mannes, als Pfarrer
zu Döllnitz angmommm wurde. (Brunner, S . 149 f.) Federl war also tolerant
gegen die Person, aber intolerant gegen die Sache. So schnitt er aus den, noch vor-
handenen Pfreimder Stadt- und Gerichtsbuch 6 Blätter heraus, welche zur Reformations-
zeit ausgefüllt wordm waren, und schrieb dafür die Bemerkung ein: „Nota dene,
<aui08H «oripta oder ehrenrührige Schriften, darin die Obrigkeit geistlich oder weltlich
angegriffen und verkleinert wird, gehören in das Feuer und nicht in die Stadt- und
Gerichtsbücher. I ta t ^ t o r Hx " ^oanns3 l'OäsrU ^. I I . O. st pro teiupors (1»u-
ce1Iariu8 rksumbäsnsls, änno 1592.« (Brunner, S . 300.) — V g l . Kolde: Bei-
träge zur bayr. Kirchengeschichte Bd. 8, worin „Reformation und Gegenreformation m
der Landgrafschaft Leuchtenberg" v. Lippert.
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" ) Markgraf Philipp I I . von Baden-Baden, Brnder der Landgräfin Mar ia Sa -
lome von Leuchtmberg und der Herzogin Jakobe zu Iülich, f am 7. Juni 1588 unvermählt.
^ ) Der Eisenhammer in Pfreimd wurde 1543 gebaut und lieferte 1544 am
Pfingstabend die erste Schiene. (Pfreimder Stadt- und Gerichtsbuch S . 67.)
" ) Über Gründung und Zerstörung der Kapelle zur hl. Stauden, welche zwischen
Weiden und Schirmitz stand, siehe den oben gen. Aufsatz von Lippert. — Dr. Ioh . Federt
schreibt in den „ ^ow» po8868k>0rii in i s ^ t r a t u r a oollecti" (altes leuchtenb. Registratur-
buch im geh. Staatsarchiv zu München W X schw. 339,1) Fol. 10:
„Diese Kapellen haben die Weydawer vnter dem schein «luris patronalu», dessen
sie sich angemast, das erstmal .4nn0 1536, als I h n I h r Pfarkirchen zu der Weyden
abgeprrmnen, mit den Altärn Spoliert, von welcher Zeitt an es gar in Abschlag
khommen, vnd als es I re f. G. Landtgraue Georg Ludwig auß Christlichem guten Eyfer
.4 nno 1589 Gott dem Allmechtigen zn ehren wider rsgtaurirsn wollen, haben es die
gottlosen Weydawer bei Nechtlicher Weil an I rer Charfreytag Nacht init gewertter
Hanndt gar eingerissen, vsus iFnoLcal., 6t vinäiost lias gacrilsZa» manu» ^rout
laetuln 68t iu8to I)6i ^uäioio."
" ) Johann Casimir befahl (Heidelberg, 30. Ma i 1589) der Regiernng zu Amberg,
welche damals mit dem leuchtenbergischeu Hofe anscheinend auf nicht sehr freundschaft-
lichem Fuße stand, daß in den Schreiben an den Landgrafen der Titel „Fürst" beizu-
fügen sei „dieweil wir nicht allein hiebevor zu mehrmalen von ihm ersucht worden, ihm
den Ti tu l eines Fürsten zu geben, sondern auch anjetzo etliche »,utn6nti('a6 o0pia6
uns überschickt, daraus erscheint, daß unsere Vorfahren christseliger Gedächtuus solches
auch getan . . . ferner in betrachtung er, der vier Landgrafen einer des Reichs, sein
Sitz uud St imm nnter den weltlichen Fürsten im Rat hat, solcher T i w l ihm von der
kais. Ma j . und andern Knr- und Fürsten geben wird, zwischen dem Haus der Kurf.
Pfalz, und ihm nahe Verwandtnns" (besteht). (Akten im Kreisarchiv Amberg.)
2') Siehe den oben gen. Aufsatz von Lippert. — Am 15. Juni 1590 schrieb der
Landgraf an Herzog Wilhelm nach München: „Zum Virtten khan E. O. Ich Bnder-
tenig vnd mit freuden zuberichten nit vmbgehen, daß gott lob alle meine Vnderthonen
alhie in der statt Sich zue Vnser waren Catholischen Religion begeben haben vnd vnder
denselben nur 4 hinauß ziehen, also daß Ich gott lob meine Vnderthonen wider I n
dein Rechten schafstall habe. Der Almechtig gott wolle Sie sterckhen vnd gnediglich
darin erhallten. Amen." ( M g . R.-A. Fürstensachen 916.)
" ) Die St. Iohanneskirche zu Pfreimd, zn welcher der Landgraf alsbald auch
ein Franziskanerkloster baute.
'") Vgl . Stieve: Die Politik Bayerns I V , 184 f.
" ) Über die Verhältnisse in Iülich siehe Stieve, Politik Bayerns I V , 83 f. —
Stieve: „Znr Geschichte der Herzogin Jakobe von Iülich in der Zeitschrift des bergischen
Geschichtsvereins (1877) V l l l , 1 ff. — Rudolf Goeke: „Zur Prozeßgeschichte der Her-
zogin Jakobe von Iül ich" in Zeitschrift f. preußische Geschichte 1878, 281 ff.
Am 3. Sept. 1597 soll Jakobe von Iülich, geb. Markgräftn von Baden, erdrosselt
worden sein. Der Landgraf, als ihr Schwager, setzte alle Hebel in Bewegung, um
vom Kaiser eine Untersuchung über ihr plötzliches Ableben und ein standesgemäßes
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Begräbnis fur dieselbe zu erwirken, wie anch seine Erbschaftsansprüche geltend zu machen.
(Akten im Geh. Hausarchiv zu München.)
« ) Am 11. November 15)73 kaufte die Vormundschaft des Landgrafen Georg
Ludwig zu Pfreimd von dem früheren leuchtenbergischen Kanzler Dr. Niclas Paur die
Hofmark Wildenau mit den dabei befindlichen beiden Dörfern. (Allg. R.-A. Fürstens. 91V.)
" ) Federt schreibt in den ,,^otu» po88S58orii" (Fol. 71):
„Mitwoch nach Philippi vnd Iacobi den 5. Mai i ^nno 1599 hatt mein Junger
gnediger Fürst vnd Herr Herr Wilhelm Landtgraue zum Leuchtenberg auß beuelch derer
Hern Vatters meines auch gnedigen Fürsten vnd Herrns )c. den durchleuchtigeu hoch-
gebomen Fürsten vnd Hern, Hern Christian Fürst zu Anhalt, der Zeitt Churf. Statt-
halter zu Amberg :c. zu Persen am Pach empfangen vnd hierauf nach Pfreumbdt be-
glaittet.
Mitwoch nach ^latkaei .4.p08tuli den 22. Septemb. ^" 99 haben bede meine
gnedige Fürsten vnd Hern, der alt vnd jung Landgraue, den Hern Churfürsten zu Persen
am Pach empfangen vnd hierauf nach Pfreumbdt vnd am Donnerstag darnach wider
hinunder beglaittet, da der Herr Churfürst im Pach auf der Gutfchen selbst still gehalten
vnd von I ren f. G. dem Hern Landgrauen sein Abschied genommen. Der Herr Churf.
hatt deß Hern Statthalters Bruder, Hannß Ernst Fürst zu Anhalt, vnd ettliche Grauen,
als Orttenburg, Reingraff vnd Solmß bei sich gehabt.
Ioh . Federll v . st OanosUarius tanyuaii! 0<:u1»ri8.
" ) Georg Friedrich f 1597? (Nach Brunner, Gesch. v. Leucht. S . 13.)
" ) Dr . Federt ließ hier einen Raum frei für einm späteren Nachtrag, hat diesm
aber anscheinend vergessen. Er wollte offenbar zitieren die ,,^otu» po88S38orii". Darin
schreibt Dr . Federl (Fol. 71):
„Erchtag nach Liechtmessen Newen Kalenders, aber nach dem Alten den 25 I a -
nuarii ^ 1603 ist die durchteuchtig hochgeborn Fürstin vnd Fraw, Fraw Mechtildis
Landtgrauin zum Leuchtenberg :c. zu Amberg I m Churf. Schloß Christlich verschiden
vnd mit allen Christlichen Rechten nach Catholischem brauch durch I ren Beichtvatter,
dm Ehrw. Vatter Joseph 2ink! i 6u»r<ji»n von Pfreimbdt, in mein v . Johann
Federls damals Canzlers gegenwartt versehen worden. Welche Fürstlich Leich von
Ainberg bis gehn Persen in Pach ist von ettlichen vom Adel vnd sonderlich von dem
Herrn Pfleger zu Nabburg Hanß Rudolfs von Wallenfelß vnd dem Weseneckher beglaitt
wordm. Aber zu Persen im Pach hatt man mit der F. Leich Sü l l gehalten. Da
hab Ich dem Herrn Pfleger vnd andem vom Adel deß Glaits halber Dankh gesagt
vnd haben wir die Leuchtenbergischen alsdan die Leich bis gehn Pfreimbdt gefüehrt.
Daselbst seind I re f. G. dm Andern tag hernach in der Pfarrkirchen Christlich begraben
wordm. Gott verleihe I r m f. G. die Ewige ruehe vnd ein fröliche Auferstehung ^.men.
^.msn. ^mVn. I m Lehmb. 6« ^." 1577 findest du weitter daruon geschriben.
Ioh. Federll D.
" ) M m über diese Gesandtschaftsreise nach London sowie über andere kaiserliche
und herzogliche Aufträge befinden sich im allgem. Reichsarchiv zu München (Fürsten-
sstchen 3K. 912).
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' " ) Die Sache verhielt sich (nach Ausweis der Akten im Staatsarchiv zu München) also:
Am 19. Ju l i trafen von Grünsfeld 4 Weinfuhren und ein Fäßlein mit 1500 f l .
ein, gleichzeitig kam auch ein Brief von Wilhelms Gemahlin Erika, daß sie übel auf
sei und der junge Max Adam fast auf den Tod krank liege. Am folgenden Tage
machte sich Wilhelm zu ihnen auf und, weil er „sich zimlich herauf verzert," ließ er
sich 300 f l . von dem angekommenen Gelde von feiner Stiefmutter bewilligen, welche
ihrerseits auch noch 200 f l . von den Räten verlangte, und ließ sich das Geld von
diesen auszahlen. Nun war aber Landgraf Georg Ludwig schon seit langem nicht gut
auf seinen Sohn zu sprecheu, wett er viel Geld brauchte, allerhand tolle Streiche ver-
übte und nicht zu Pfreimd blieb. (Über die Differenzen zwischen Vater und Sohn,
zwischen welchen auch der bayerische Hof zu vermitteln suchte, befindet sich ein umfang-
reicher Akt im Reichsarchiv zu München Fürstens. Nr. 924). Als Dr. Federt mit den
Räten jenen Vorfall dem Landgrafen nach Prag berichtete, geriet dieser in hellen Zorn.
Er antwortete lPrag, 31 . Ju l i 1011), die 200 f l . für seine Gemahlin wolle er pas-
sieren lassen, weil sie ihn: schreibe, sie „habe nit zu leben," was ihn befremde; habe
er doch während 3 Jahre, außer einmal, weder Steuern noch sonstige Abgaben von
Pfreimd erhalten, woraus er ihre (der Räte) Untreue mehr als zu viel verspüre, „vnd
waß noch mehr ist, so sterckht I h r vnßern Sohn, gebt I h m fürschub, henckht daß ohr
mehr auf Ime alß vnnß, also kurz darvon zureden, daß ihr nichts werte leit seit, gegen
welchen wir auch ein ernstliche straff fürnemmen wollen, vnd wir befelchen ernstlich,
daß ihr vnß die 1000 f l . alßbaldt sambt den 300 f l . , so I h r vnßerm Sühn geben,
herein schickht sambt 2 wegen" . . . „Wi r t vnnß mehr ein Klag von vnnßerer gemahel
kommen, so sehe man zu, wir wollen euch den Aigennutz weren. Der Teufell hol
euch dan."
Gleichzeitig ließ der Landgraf dein Richter zu Pfreimd den Befehl zugchen:
„Vnnßer Ernstlicher befelch ist, daß D u Richter, Imfahl Hofmeister vnd Präsident die
300 st. nit mit den 1000 f l . herein schickhen, daß du Inen beden weder gellt, Dreit
oder Holz gebest, biß auf fernern vnnßern befelch, bey leibstraff."
Hofmeister Michael Ernst Freytag von Schönleiten und Präsident I ) r . I oh . Federt
rechtfertigten sich darauf in einem längeren Schreiben, worin Federt bemerkt: Die Hof-
haltung erstrecke sich orä!n»ris auf 75 Personen außer den sxtraolälnari i . so täglich
vom Adel ab- und zureisten. Zur Erhalwng eines solchen Hofstaates sei das Ein-
kommen der Landgrafschaft viel viel zu gering. Sie hätten selber oft Geld zur Hof-
haltung geliehen 2c. Er wolle sie also aus dem Verdacht der Untreue lassen; „dann
vnnß in vnnßerm Nidern Stanndt vnnser ehr vnnd guter Namen eben so lieb ist.
allß E. F. G. oder anderm grossen Fürsten vnnd Herrn die Ir ige in I rem hochen
stanndt sein möcht, Vnd veracht sich ein Herr nur selbst, wan er seine Räth vnd
Diener also hoch veracht vnnd Sie noch darüber zu Dienern behett." . . .
Darauf der Landgras: „Wi r habm die drutzige vnd bedrohliche Antwortschreiben
vom Freitag vndt Iohan Federt empfangen. Z u vnnßer heimbkunfft wollen wirß mit
einander leßen vndt sehen, wer Herr vnd deß andern mechtig sey, so war vnnß gort
helff. ^ .owm Prag, den 10. Augustii änno 1611."
Diese Drohungen jagtm dem Hofmeister einen solchen Schrecken ein, daß er
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Pfrelmd verließ und ein langes Bittgesuch (6. 6. Schönleuthen, 10. Sept. 1611) an
Herzog Maximilian richtete, worin er sich über die ungerechte Anschuldigung des Land-
grafen beklagt und bemerkt, er habe durch Schreiben seinen Abschied von Pfreimd ge-
nommen. Zur Herstellung seiner Ehre wolle der Herzog als sein „angeborner Landes-
fürst, Erb- und Schutzherr" sich beim Landgrafen verwenden und den rückständigen
Sold erwirken.
Der Langgraf muß sich später versöhnlich gezeigt haben, denn der Hofmeister blieb
in seinem Dienste bis 30. August 1613.
" ) Die folgenden Worte sind, anscheinend beim Binden des Buches, abgeschnitten
worden. I h r S inn kann nur der gewesen sein: „an welchem Tage der Landgraf ge-
storben ist." Das goldene Vließ und eine spanische Pension waren dem Landgrafen
schon auf dem Reichstage zu Regensburg 1594 versprochen worden. Nach dem Tode
des Landgrafen wurde der Orden dem spanischen Gesandten zurückgegeben.
" ) Dieses uralte sagenumwobene „kalte Bäuml" steht jetzt noch als „kalter Baun,"
an der Straße zwischen Vohenstrauß und Wernberg. (Näheres in „Leuchtenberg iu
Geschichte und Sage," erhältlich vom Raiffeisenverein Leuchtenberg gegen Einsendung
von 30 H.)
" ) Siehe diesen Vertrag bei Wittmann, Gesch. d. Landgr. v. Leuchtenberg I I ! ,
S . 34 f.
" ) I n den „H.<:tu8 p088S880rii" (Fol. 71) stellt Dr. Federl die Sache also dar:
„Sambstag dm 12 Ma i i Newen, aber nach dem alten Calender den 2 Ma i i
H. 1612 hab Ich von Leuchtenberg wegen als gewester Landrichter neben deß jungen
Herm Landgrauens Hoffmaister, N. Schaffstaht genant, vnd Thobias Schrenkh die zu
Vngern vnd Behaimb Khönig. Mt . Khönig Mathiam, als dieselben auf den Wahltag
nach Frankhfurth gezogen seindt, bey dem kalten Paümel aller vnderthenigist empfangen
vnd von dannen bis gehn Wolffsbach herab in den Ketschdorffer Pach vnderthenigist
beglaidt, vnd obwoll I re gnaden der Herr graff von Solms, ein Herr von Donaw (Dohna)
vnd der landmarschalkh H. Conrad Schott 2c. vorangefahren vnd die Chur Pfalzisch
Ritterschafft fast in die 40 Pferd sambt Ihnen nachgeuolgt seindt, vnd mir von der
Landtgraffschaft wegen khain Glaitt verstatten wollen, sondern haben mir zuentbotten,
Ich solle zuuor den Vertrag mit der Churf. Pfalz richtig machen. Alß Ich aber I ren
gnaden den Vertrag gewisen hab, seind Sie zufriden gewesen vnd haben vnß daß Glaitt
voran fueren lassm.
Dlsoite suooeWore». Ioh . Federll D.
'5) über die Hinterlassenschaft des Landgrafm Georg Ludwig und die damaligen
Zustände, warum Landgraf Wilhelm nicht zur Regierung kam :c., siehe: „Der Isuoktou-
b e r ^ H e l ' nm i l i snnkak" iu d. Zeitschr. „Das Bayerland" Jahrg. 1907 Nr. 35
— 38; semer die Forschungen „Zum Pfreimbder Schatzfund" in der „Amberger
Volkszeitung" 1906 Nr. 204 — 257 von Kreisarchivar I . Breitenbach in Amberg.
" ) Diesm Absatz hat Dr. Federl, wie an der zitterigen Handschrift zu erkennen
ist, erst in späteren Jahren hinzugefügt, als er von Seite des unschädlich gemachten
Landgrafen Wilhelm, nichts mehr zu fürchten hatte.
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" ) Federl schreibt hierüber (bezeichnenderweise lateinisch) inden,)
„Erchtag nach Margaretha den 14/4 I u l i i ^. 1615 «sruni88. Nisowr
5. Oom. pal. vna outu Ooniugs 8ua, lis^ina ^nßlias, st princips ^nnaläino äs
«^lis in Naddur^ äsijLsnäorunt st I^ils tran3iusrunt, 8sä nsmo fuit,
in at)86ntia n«8tri.?rinl^pi8 Domlni <3uilnellni I^anä^rauii sxoipsrst,
usi oomitatu» fui88st) (^uoll yuiäsln nv8tsr psinesp8 p08t aäusntum
tulit st 8S p08tek per ms st «lunannsin 8iAiuun6um ( i^sssr, tuno
in I^suontsnburß, ou»n »<l oonusntum b
's) „Donnerstag nach ßex8FS8ima dm 11/1 Februarii ^. 1616 seind I re hoch
F. Drt. Ertzh. Maximilian zu Österreich von Leuchtend, wegen zu Wolffsbach ausser-
halb deß Dorffs in dem Katschdorffer Pach angenomen vnd in dem Glaitt bis zum
Kalten Paumbl gefuert worden, daselbst wir widerumb von I rer Hochs. Drt. vnsern
vnderthenigisten Abschiebt genonien haben, dessen sich I re Hochs. Drt. gnedigist bedanlht.
Herr Hofmaister Hannß Gerhardt von Löschwitz ist neben Hern Canzler v . Georg
N^Iso vnd mir v . Federll vorangefahren, der von Gich, Landrichter zu L., zwen
Bn'ider von Kirmreuth, der Thobias Schrenkh vnd meine 2 Sühn Sebastian vnd
Heinrich Federll sambt andern mehr seind hernach vnß vnd vor I rer Hochs. Drt .
Gutschen geritten". (Federl in den ^.ow8 po83S38orii, Fol. 71k.)
'2) Siehe Lippert: „Reforumtion und Gegenreformation in der Landgrafschaft
Leuchtenb." in den „Beitr. z. bayr. Kirchengeschichte" von Kolde Bd. 8.
" ) I m Gegensatze zu dm früherm Aufzeichnungen sind die vom Jahre 1619 mit
zittemder Hand geschrieben, also vermutlich in Federls letzten Lebensjahren. Von:
nächsten Jahre 1620 hatte er noch die Iahrzahl verzeichnet, ein Beweis dafür, daß
er seine Erzählung fortsetzen wollte, aber durch etwas unvorhergesehenes verhindert wurde.
I n derselben Schrift wie die Aufzeichnungen für das Jahr 1619 ist auch der
zweite Teil einer Bemerkung Federls zum Jahre 1418 (in der Schrenk'schen Chronik)
geschrieben. Es handelte sich da um einen Revers von Pfalzgraf Johann, betr. die
Wiederlösung der früheren leuchtenbergischen Besitzung Pleystein um 15000 Rhein. f l .
Federl bemerkt dazu:
„Nota diser Widerlöfung deß Ambts vnd herrschafft Pleystain hatt sich änno
1600 Landgraue Georg Ludwig neben dero Sohn Landgraue Wilhelm begeben vnd
haben I r e f. G. laut deß mit I ren Churf. G. Pfalzg. Friderichs 4. aufgerichten Ver-
gleichs 40000 fl. darfür genommen vnd sich also deß Pleystains zu Ewigen Zeitten
verzigen. 8sä inale.
Aber Gott sey gedankht vnd gebenedeyet, daß dises Ambt vnd hoch gefreyte Pley-
stain, so vor ctlich hundert Iharen der h. Landgrauen zum Leuchtenberg Aigenthümb-
liche Herrschaft vnd I h r Anders Stamhauß gewesen ist, aber ^nno 1350 Kayser
Carola I V . als Bömischen König zu Mannleheu aufgetragen haben, widerumb psr
äonationsm Irer Röm. Khay. M t . Khayser I^srciinanäi I I . ^nno 1623 den: durch-
leuchtigisten Fürsten vnd Hern, Hern Albrechten Pfalzg. bey Rhein, herzog in Obern vnd
Nidem Bayrn wegm dero geliebstm Gemahelin Frawen Mechtilden, gebornen Land-
gräuin zum Leuchtenberg, in die freundschafft khommen ist. Gott wolle es lang darin
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erhalten, vnd daß es anf wolverhalten der Jungen 3 Hern Landgrauen widerumb mit
dem F. Hauß Lenchtenberg ooniunßirt werde. ^ m s n . ^.msn. ^.men."
Unter jenen 3 jungen Landgrafen sind die unmündigst Söhne des Landgrafen
Wilhelm verstanden, den ob seines nnfürstlicheu Wandels sein Vater von der Re-
gierungsnachfolge ausgeschlossen hatte. Er hatte zwar M l 16. Sept. 1614 trotzdem
die Regierung übernommen und der bayrischen Administration ein Ende gemacht, aber
im September 1621 wnrde er auf Befehl des Bayernherzogs Marimil 'an gefangen
genommen und beschloß sein Leben als ?. Wilhelm Leuchtenberger im Franziökaner-
kloster zu Ingolstadt (1634). Die bayerische Administration trat wieder in kraft, bis
Maximilian Adam, der älteste der 3 jungen Landgrafen, im Jahre 1628 zur Vol l -
jährigkeit und damit zur Regierung gelangte. Inzwischen war unser Dr. Federl am
20. Ju l i 1626 zu Pfreimvd im Alter von 76 Jahren selig im Herrn entschlafen.
Z u Pirk bei Weiden beftndm sich 3 Grabsteine von Angehörigen der Familie Federl,
welche in dm Verh. d. hist. Vereins von Oberpfalz und Negensburg Bd. 17, Beil. I I
abgebildet sind. Pirk war von 15>93—175>3 in den Händen der Familie Federl.
Eillzelne Nachkommen sollen in Österreich gelebt haben, doch mtzieht sich das weitere
Schicksal derselben unserer Kenntnis. Ein Zusammenhang der Familie Federl in
München mit der Familie Federl von Pirk läßt sich nicht erweisen.
Das Familienwappen war ein gelb und schwarz senkrecht geteilter Schild mit
einem blau und gelb geteilten lorbeerbekränzten wachsenden Mann, der in der Rechten
3 Federn (2 gelb, 1 blau), in der Linkm 3 grüne Blättchen hält. Helmzier ist die
gleiche Figur, die Helmdecke ist blau, schwarz, gelb und weiß.
Über Federls Familie, Hinterlassenschaft u. dgl. siehe die Forschungen „Zum
Pfreimder Schatzfund" von Kreisarchivar I . Breitenbach in Amberg („Amberger Volks-
zeitung" 1906 Nr. 204 — 257).
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II.
Kpinölhof
bei Negenstauf.
geschichtlicher Aberblick.
Von
vsn
8. leutnant in 6rlangen
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lenn man mit der Bahn von Regensburg nach Schwandorf
fährt und der Zug kaum Regenstauf verlassen hat, so lenkt ein statt-
liches Schloß mit zwei Türmen und hohen Staffelgiebeln im gotischen
S t i l nnsere Aufmerksamkeit auf sich. Es ist dies der Spindlhof am
rechten Ufer des Regen gegenüber dem freundlichen Markte Regenstauf.
Erst um die Mit te des 17. Jahrhunderts tr i t t dieser Edelsitz ins
Licht der Geschichte, aber mannigfach sind seine Schicksale, so mannig-
faltig wie die Namen seiner Besitzer, und es verlohnt sich wohl der
Mühe, der Geschichte dieses Schlosses uns zuzuwenden.
Der Spindlhof hieß früher Mühlhof und war ein bäuerliches
Anwesen. Wahrscheinlich bildete er das Oekonomiegut zu der noch heute
ganz in der Nähe befindlichen Mühle. Der Name könnte mit Spindel,
spinnen zusammenhängen (?). Vielleicht wurde von einem früheren
Besitzer Flachsbau in größerem Umfange betrieben; doch kann es auch
sein, daß der Name von einem früheren Besitzer, S p i n d l e r geheißen,
herrührt. Als erste bekannte Besitzer werden die Reißner'schen Erben
genannt, von denen am 26. November 1649 Balthasar Reinhard
Pra i t scheoe l den Spindlhof erkaufte. Durch eine Urkunde des Pfalz-
grafen Wolfgang Wilhelm vom 15. M a i 1652 wurde das Gut von
Gült, Zins und Handlohn für alle Zeiten befreit, doch wurde die
Scharwerkpflicht vorbehalten.
Nun vernehmen wir nichts mehr bis zum Jahre 1691, in welchem
Franz Christoph v. und zu D i e m a n t s t e i n , pfalzneuburgischer Geh.
Rat, Kämmerer und Pfleger zu Regenstauf, auf den Bauernhof und
die Mühle, genannt Spindlhof, von Herzog Johann Wilhelm die Land-
sassenfreiheit erhielt, v. Diemantstein legte am 22. Oktober desselben
Jahres die Landsassenpflicht ab. Am 20. Jun i 1692 bat er um die
tleine Jagdbarkeit in dem zum Gute gehörigen Walde, dem sog. Spindl-
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holz, doch wissen wir nicht, welcher Bescheid darauf erfolgte, v. Die-
mantstein entstammte einem alten schwäbischen Geschlecht und war mit
Katharina Susanna, geb. Freiin von bammle, vermählt.
Nicht lange blieb der Besitz bei ihm, denn schon im Jahre 1700
kaufte der Hauptmann Niklas Xaver v. E r o l z h e i m , auch von schwä-
bischem Adel, den Spindlhof und legte darüber am 28. Januar 1701
die Landsassenpflicht ab. Es ist keine Abbildung bekannt, aus der das
damalige Aussehen des Hofes ersichtlich wäre. Nur findet sich in einer
Urkunde vermerkt, als ob zwischen dem Hof und dem Dorfweg ein
Altwasser vorhanden wäre; in Wirklichkeit liegt aber der Weg zwischen
Hof und Altwasser.
Die Gattin des Hauptmanns v. Erolzheim war Anna Isabella
v. F u r t n e r aus einer Straubinger, 1698 in den Adelsstand erho-
benen Familie.
Schon 1705 fand abermals ein Besitzerwechsel statt, denn in diesem
Jahre kaufte das Gut der Hofrat zu Neuburg Johann Anton S c h e l -
l e r e r und legte am 5. Jun i Pflicht darüber ab.
Es dürfte vielleicht manchen Leser interessieren, über die noch heute
blühende freiherrliche Familie v. Schellerer näheres zu erfahren.
Die Sckellerer waren ursprünglich eine bürgerliche Familie und
stammen aus Negenstauf. wo sie zu den alteingesessenen Geschlechtern
gehört zu haben scheinen. Verschiedene Glieder dieses Geschlechts
brachten es im Staatsdienste zu hohen Stellungen und erwarben sich
den Adel. Als erster wurde Andreas Schellerer bekannt. Wi r finden
ihn 1644 als Hofrat zu Neuburg und 1677 als Reichshofrat in Wien.
I m Jahre 1689 kam er in Besitz der Herrschaft H a d e r s d o r f in
Niederösterreich — „8ud t iw lo 60natioiii8" von der Erzherzogin Mar ia
Anna von Österreich*) — und errichtete am 18. Oktober 1701 daselbst ein
*) Erzherzogin M a r i a A n n a war seit 25. Oktober 1078 mit dem Churprinzcn
Johann Wilhelin von der P f a l z vermählt und starb 14. April 1689. I n seiner
Stellung als Reichshofrat in Wien hatte Andreas v. Schel lerer jedenfalls sich
um die Interessen des Pfälzischen Hofes und die persönlichen Interessen der Erz-
herzogin verdient gemacht und erhielt nach dein Tode der Erzherzogin Hadersdorf als
Anerkennung seiner Mühewaltung.
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Aamilienfidelkommiß. Diese Herrschaft blieb bis 1778 bei der Familie.
Am 5. März 1699 wurde Andreas Schellerer von Kaiser Leopold in
den Reichsfreiherrnstand erhoben mit dem Rechte der Übertragung auf
„einen oder zwei" der Söhne seines verstorbenen Bruders Udalrich.
Noch im Jahre 1701 starb Andreas, und als seine Erben erscheinen:
Georg Joseph, I o h a n n M i c h e l , J o h a n n Georg u n d I o h a n n
Anton Schel lercr . Sie waren wahrscheinlich Brüder. Am 5. Aug.
schlössen diese oder deren Nachkommen einen Vertrag, infolgedessen durch
Hinauszahlung F r a n z W i l h e l m v. Sche l le re r , ältester Sohn des
Georg Joseph Sche l le re r alleiniger Besitzer von Hadersdorf
wurde. Am 9. Dezember 1744 erfolgte seine Aufnahme unter die
neuen Geschlechter des niederösterreichischen Herrenstandes.
Eine weitere Standcserhebung kam in die Familie, als am 21. Dez.
1730 der Neuburgische Hofratsdirektor J o h a n n A n t o n , mutmaßlich
ein Neffe des vorgenannten Andreas, seinerseits in den Reichsfreiherrn-
stand erhoben wurde.*) Noch bei seinen Lebzeiten ging der von ihm
erkaufte Spindlhof an seinen Bruder G e o r g Joseph Schellerer über.
Dieser war Bürgermeister von Regenstauf, wo er laut Steuerbeschreibung
vou 1727 das Gasthofanwesen „ z u r goldenen K r o n e " besaß. Er
wurde ä. 6. Wien, 30. Oktober 1731 in den Reichsritterstand erhoben
und ist der Stammvater der noch blühenden Linie seines Geschlechtes.
Er war mit M . E v a S i l l e r vermählt ( f 23. Januar 1745). Seine
neuerliche Erhebung zum Reichsrittcr läßt Bedenken dagegen auf-
kommen, daß er ein direkter Nachkomme des im Diplom für Andreas
Sche l l e re r genannten Udal r ich ist, denn dann wäre auf ihn das
Übertragsrecht zum Freiherru aus dem Diplom des Andreas anwend-
bar gewesen. Auch konnten seine Nachkommen im Jahre 1797, als sie
von der Regierung zu Amberg aufgefordert wurden, ihre Berechtigung
zur Führung des von ihnen gebrauchten freiherrlichen Titels nachzu-
weisen, keinen Beleg dafür erbringen, daß sie von Udalrich abstammten.
*) Die Angabe, daß hier das Übertragsrecht des Andreas in Kraft getreten sei,
findet sich in der Zeitschrift „Der Deutsche Herold" 1875 Heft 11 S . 125. Weitere
Nachrichten sind enthalten in derselben Zeitschrift Jahrg. 1875 Heft 2, Beilage und
Jahrg. 1876 Heft 2 S . 18. Die dortigen Angaben sind nicht sehr zuverlässig.
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(Kreisarchiv Amberg. Landsassenakt Geigant.) Bisher konnte auch kein
Beweis für die Abstammung von Udalrich gefunden werden.
Eingehende Forschungen über die frühere Stammreihe sind besolv
ders durch den Umstand erschwert, daß die Kirchenbücher von Regen-
stauf erst mit dem Jahre 1730 beginnen.*)
Um diese Zeit war aber die Familie S c h e l l e r e r in Rezenstauf
ziemlich ausgebreitet. Der bedeutendste Besitz war jener des J o h a n n
Geo rg Sche l le re r . welcher das ansehnliche Gasthofanwesen „zum
goldenen G r e i f " an der Hauptstraße unmittelbar neben der Regen-
brücke besaß, das bis in die neuere Zeit unter dem Namen „ b e i m
S c h e l l e r e r " bekannt war; er wird 1727 auch „Bü rge rme i s t e r "
genannt, war also wohl früher Bürgermeister und etwa Vater des
damaligen Bürgermeisters und Besitzers des Spindelhofes G e o r g
Joseph Sche l l e re r .
Außerdem kommen damals noch vor ein F l eischhacker J o h a n n
Ul r i ch S c h e l l e r e r , ein Hufschmied A n d r e S c h e l l e r e r , ein
Xaver Sche l l e re r , die W i t w e eines Georg J o s e p h S c h e l -
l e re r u. a.
I n der Kirche zu Regenstauf hängt ein Totenschild mit dem frei-
herrlichen Wappen der Schellcrer. der indes erst in neuerer Zeit dort
aufgehängt wurde.
Doch zurück zum S p i n d l h o f .
Am 30. September 1718 beschwerten sich die Fischer zu Regen-
stauf gegen den Bürgermeister Schellerer. weil er eigenmächtig einen
Damm aufgeworfen hatte. Es bestand nämlich ein den Fischern ge-
höriges Altwasser, genannt der Mühlgraben, über das die Besitzer des
Spindlhofes Heu und Grummet einfahren mußten. Bisher ging über
das Wasser eine Jochbrücke. Nun aber ließ Schellerer einen Damm
aufwerfen, der das Altwasser teilte. Nur in der Mitte des Dammes
befand sich zur Verbindung ein Durchlaß.
Am 3. August 1721 kamen durch Vertrag 12 Bifange eines an-
grenzenden früher zur „Goldenen Krone" gehörigen Feldes zum Spindlhof.
*) Jedoch reichen die Auszüge von Einträgen über adelige Personen in einer Ab-
schrift bis zum Jahre 1663 zurück.
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Nach dem Tode des Georg Joseph v. Schellerer i. I . 1733 über-
nahm den Spindlhof die Vormundschaf t seiner Nachkommen und
legte am 18. Juni 1736 Landsassenpflicht ab.
1737 entstand ein Streit zwischen den v. Reisach zu Ramspau
und den Schellererschen Erben zu Spindlhof, wobei behauptet wurde,
dem v. Diemantstein sei seinerzeit keine Jagderlaubnis erteilt worden.
Der Ausgang des Streites ist nicht bekannt.
Als nächsten Besitzer des Spindlhofes finden wir Johann Simon
Bernhard v. Paumann , Neuburgischer Hofrat und Landrichter zu
Burglengenfeld. Er wurde am 3. Januar 1734 in den Reichsritterstand
erhoben. Über seine Herkunft ließ sich leider nichts auffinden. Seine
Gemahlin war M a r i a Theres ia , eine Tochter des Georg Joseph
v. Sche l le re r . Wohl bei der obenerwähnten Erbteilung vom Jahre
1740 erhielt Maria Theresia den Spindlhof. Nicht lange jedoch konnte
sich v. Paumann seines Besitzes freuen, denn er starb bereits am 21. Febr.
1742 und wurde zu Regenstauf begraben. Der Grabstein ging beim
Brande der dortigen Kirche (1846) verloren.
Damals war der Spindlhof mit folgenden Steuern belastet:
3 Schaff Korngült auf den Kasten zu Regenstauf; dieselben wurden
jedoch nicht eingedingt, weil der Kurfürst äs novo dem Geheimen Rat
und Hofratsdirektor v. Schellerer den Hof befreit hatte, wie dies schon
für den früheren Besitzer v. Diemantstein geschehen war. Nur allein
die Ausschiffung der Hölzer für die Regenbrücke blieb als Servitut auf
dem Hof liegen.
Unser Schloß blieb nun bei der Witwe Maria Theresia, für die am
23. November 1761 Advokat I oh . Adam Pichler Landsassenpflicht ablegte.
Bald ging der Edelsitz abermals in neue Hände über. Der tur-
pfalzbayerische Rittmeister im Regiment royal - de Deuxponts Reichs-
freiherr F e r d i n a n d v. A n d r i a n und W e r b u r g vermählte sich
gegen 1758 mit Maria Iosepha Eva v. P a u m a n n , einer Tochter
der Vorgenannten, deren Mitgif t der Spindlhof war. 1768 legte
v. Andrian Landsassenpflicht ab. Er war der erste seines aus der
Grafschaft Görz und Gradisca stammenden Geschlechtes in Bayern und
ist der Stammvater der jetzt noch blühenden Familie v. Andrian.
5
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0069-1
66
Doch schon 1770, 30. April, verkaufte Baron v.Andrian das adelige
Frei- und Atlodialgut Spindlhof samt dem vor einigen Jahren dazu
gekauften Wehrhoff (Wöhrhof, Gmde. Diesenbach), für 25000 fl. an den
kurbayerischen Gesandten beim Reichstag in Regensburg Freiherrn Ios.
Heinrich v. Schneid zu Ramspau, Karlstein und Hirschling und seine
Gemahlin Maria Esther, geb. v. B a r t h .
Für diese legte am 31. März 1775 Advokat Gremel die Land-
sassenpflicht ab.
Graf Oexle teilt uns in seiner topographischen Beschreibung des
Nordgaues mit (1788), daß „der Edelsitz Spindlhof nicht nur <Iuri8-
äiotionym oiroum 8ßptam, sondern auch die Gerichtsbarkeit auf denen
samentlichen anzugehörigen Feldgründen" inne hatte.
Der Besitz blieb nun bis 1802 bei der Familie v. Schneid. Am
18. Dezember 1787 legen Pflicht ab Esther, verwitwete Freiin v.
Schneid und ihre beiden Söhne J a k o b und V a l e n t i n . Letz-
terer war Weihbischof i n Regensburg . Unter ihm wurde(1792)
die Kapelle des Spindlhofes erbaut und das Schloß bedeutend verschönt.
An den Bau der Kapelle erinnert folgende ober dem Eingang
derselben befindliche Inschrift:
0. 0. N.
in
ex I i . I«. L. Z. äs 8o1msiä in
U1U8 (lu8t()8, 86lmi. D. O. Vuoi8 Visot. ?a1g.t. Vav.Ho. nsouon lisvwi.
ao (!6l8mi. ?riuo. ao Npiso. Kg.ti8b0n. Oon8i1. ^otuai. Intim.
NV0OXXXXI I .
(Zu Ehren des allgütigen und allmächtigen Gottes und der
allerheiligsten drei Personen Jesus, Maria und Joseph erbaute
und weihte diese Kapelle Valentinus Antonius, Bischof von Cor-
cyra, Freiherr v. Schneid zu Ramspau und Hirschling, Weih-
bischof :c. :c.)
Weitere Inschriften besagen, daß das Kirchlein am 25. Sept.
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1792 geweiht, und als es am 5. Ju l i 1799 etn Blitzstrahl zerstört
hatte, am 6. Oktober 1801 von neuem geweiht wurde.
Erstere Inschrift lautet:
v . 0. U.
perpetuaiu rei memoriain.
äis
et«. 6to.
oum altari in iiia o0N86orat0 in nonorein Lanowruni
«I68U, Nariae & ^086pni. Ino1u8i in 60 l6ii^uia8 äs 88. oruoe
^ l . v . «I68U Onri8ti, äe oruoe 8.
Nrnaräi, ^Volf^anFi st
torum Valentini, vonati,
lin^u1i8 (!nli8ti Üä6iidu8 noäis unum annum K in äis (^on-
aniv6r8äli0, äominioa nimirum ^68tum 8. Mob2eli8
proxime 8ud86<iu6nt6 40 äi68 l36 vera inäui^entia in
Nach dem Tode des Weihbischofes V a l e n t i n und seines Bruders
des Geheimrates Jakob v. Schneid (1802) erbte die Hofmarken Rams -
pau und H i rsch l ing , sowie den S p i n d l h o f Maria Clara F r e i -
f r a u v. P f e t t e n , seine Schwester, deren Geschwister aus der nach-
folgenden genealogischen Übersicht ersehen werden können.
Joseph DoinVtrh Zvhv. V.
geb. zu Stetten 1. Ju l i 1705,
churfürstl. Bayer. Geh. Rat und Gesandter an: Reichstag zu Regensburg:c.
Gem.: Esther Genovefa v. Barth, geb. 1712, f 1764.
3
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Abermals bekam der Spindlhof einen neuen Besitzer, als am
30. Oktober 1830 die Brüder M a x und K a r l F r h r n . v. P f e t t e n
auf Ramspau und Hirschling, welche Enkel der obgenannten Freiin
M . C l a r a v. Schne id , vermählten Freifrau v. P f e t t e n waren, den
mit ihren übrigen Besitzungen nicht zusammenhängenden Spindlhof
an Frhrn. Sigmund Joseph v. J u n k e r - B i g a t t o um 10000 fl.
verkauften.
Später veräußerte letzterer sein Besitztum an einen emeritierten
Pfarrer. Nachdem viel abgetrümmert worden war, erwarb Frhr. v.
Junker den Rest wieder zurück. Nach seinem Tode (5. Dezember 1881)
erbten zwei Söhne den noch übrig gebliebenen Teil des Gutes.
Nun blieb der Spindlhof bis 26. Juni 1891 bei der Familie v.
Junker. An diesem Tag erkaufte den Edelsitz, nur noch ein Schatten
des einstigen Bestandes, der k. preuß. Regierungsrat a. D. und Ritter-
gutsbesitzer Emil v. Z a k r z e w s k i .
Unter ihm wurde nicht nur der Grundbesitz auf eine Größe von
über 400 da gebracht, sondern auch das Schloß einem umfassenden
Umbau unterzogen, sodaß es jetzt eine besondere Zierde der anmutigen
Gegend bildet.
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III.
Aatzberg,
ehemals Ritterlehen und Hofmark.
Von
Fotzann Vrunmr»
K, Semmailchrei in Eham,
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Handschriftliche buellen.
a) Notizen von I . Schuegraf über Katzberg. I m Besitze des Vor-
standes des Hist. V. von Obpf. u. Rgsbg. Herrn Hugo Grafen
von Walderdorff in Hauzenstein.
d) Akten des Kgl. Allgemeinen Reichsarchivs in München, Cham,
Grafschaft: Katzberg. Hofmark ? 13, Nr. 150 - 1 6 9 .
o) Akten des Kgl. Kreisarchivs in Amberg, Abtlg. Cham, Amt, so-
wie Depot der Original-Pergament-Urkunden der Stadt Cham.
ä) Akten des Kgl. Kreisarchivs Landshut auf der Trausnitz, Re-
pertorium XOI I I .
Den Herren Vorständen der hier genannten Behörden sei für ihr
bereitwilliges Entgegenkommen in der Benützung der Akten bester Dank
gesagt. Ebenso danke ich auch an dieser Stelle Herrn Hugo Grafen
von Walderdorff zu Hauzenstein, Herrn Philipp Freiherrn von Bl i t -
tersdorff auf Schloß Schwertberg in Oberösterreich, Herrn Pfarrer
Kellner von Pemsting, Herrn Lehrer M . Willax in Katzberg, Herrn
Stadtschreiber I . Rasp in Cham und Herrn Oberarzt Dr. Manger
in München für ihre freundliche Unterstützung und Förderung meiner
Arbeit.
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der Nordwestseite der Stadt Cham zweigt von der Bahn-
hofstraße ein wohlgepflegter Pfad ab, der durch den Stadtpark hinauf-
leitet zum Kalvarienberge mit Kirchlein und Klause, dann in üppiger
Iungpflanzung hinüberführt zum Schillerfelsen und auf der mit einem
massiven Aussichtsturm gekrönten Luitpoldshöhe endigt.
Eine weltumfassende, überraschend schöne Rundsicht lohnt die geringe
Mühe der Wanderung und Steigung. Der Landschaft Vielgestaltigkeit,
ihr wechselvolles Aus und Ab, die glitzernden Wasser im Grün der
Senken, die vielen Orte in den Tälern und an den Lehnen, die Kuppen
mit ihren dunkeln Wäldern, die im blauen Dufte der Ferne aufragenden
Zinken des Ossa und die mächtige Felsenkrone des Arber, des Hoch-
könig in dem langen Zuge der Berge, halten das Auge lange ge-
fangen.
Findet so der Naturfreund hohe Befriedigung an der herrlichen
Gegend, so vermag sie auch den Geschichtsfreund im Banne zu halten;
denn über vielen der Orte ringsumher liegt die Weihe vergangener
Jahrhunderte und in dem Dämmerschatten der Wälder träumen moos-
bedeckte Ruinen von Geschlechtern, die in der Geschichte einst eine Rolle
gespielt haben.
„Es ist ein groß Ergötzen, sich in den Geist der Zeiten zu versetzen."
Goethe, Faust I.
Drunten am Rande der Talebene erheben sich die Türme von
Cham münster , der von Herzog Oti lo durch Emmeramer Mönche
um das Jahr 740 ins Leben gerufenen, ersten christlichen Kultstätte
des Nordwaldes.
Darüber steigt der L a m b e r g empor, äarauk st^van sin 8eb1ol3
vnä nu bin oaxslisnn aut äsw purkstaU stat.
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An seinem Fuße steht der sagenreiche Oden t ü r m , ein gewaltiger
Bergfried, der aus dem 12. Jahrhundert in unsere Ieit . sich herüber-
gerettet hat.
Rechts von Lamberg liegt H o f , der einstige Edelfitz der Herren
v. Prackendorf, dann der Herren von Moro, heute ein Bauern-
anwesen.
Weiter folgt Schachendorf der edlen Schachendorfer, dann Be-
sitz der Freiherrn Laminger, deren einer, Maximilian Wilhelm
Laminger von Albenreuth, Herr über das böhmische Grenzvolk der
Choden und kaiserlicher Statthalter voll Prag wurde.
I m Regenflusse spiegelt sich Traubenbach , Sitz der edlen Trau-
benbacher schon i. I . 1180.
Weiter hinab zeigt sich W e t t e r f e l d , einst Pflegeamt, in der Neu-
zeit Altersheim des bayerischen Ministers Frhrn. v. Schrenk.
I n kurzer Entfernung davon erblicken wir S t r a h l f e l d , ehemals
stattlicher Landsitz der Schottenmönche von Regensburg, mit ausgedehnten
Gebäuden und Gartenanlagen.
Weiter gegen die Oberpfalz hinaus erhebt sich auf einem isolierten
Quarzfelsen des Pfahls die Ruine der Burg Schwerzenbe rg , wo
früher die mächtigen Zenger hausten.
I n den Wäldern des Kürnbergs bei Stamsried liegen die Trümmer
der alten K ü r n b u r g , die ebenfo wie die Burg Schwerzenberg dem
Schottenkloster in Regensburg gehörte.
I m Hintergrunde rechts davon zieht ein bewaldeter Bergrücken
hin, der die Bastionen der mächtigen Schwarzen b ü r g trägt. Sie
war einst Sammelpunkt der bayerischen Streiter in dem ruhmvollen
Kampfe gegen die Husiten bei Hiltersried i. I . 1433 und gehörte dem
Geschlechte der Pflug, von denen Sebastian zum Hauptmann der Löwler-
ritter gewählt wurde.
Näher liegen die vormals adeligen Heimstätten L ö w e n d o r f
P e m f l i n g und K a g e r .
Vom D a r stein leuchtet aus dem Dunkel des Waldes von
der Stelle der Purg der alten Donnersteiner ein weißes Kirchlein
herüber.
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Auf K o l m b e r g , der einstigen Hofmark, beendete sein Leben der
frühere Regierungspräsident von Bayreuth Freiherr von Völderndorff
und Waradein.
L i x e n r i e d am fernen Höhenzuge des Reisecks bei Furth be-
sassen die Herren von Reinhardstöttner; es war Sommerfrische bay-
erischer Prinzen, während unweit davon der Turm auf dem tschechischen
Tscherkov die Grenze des Deutschtums gegen Böhmen bezeichnet.
Ganz im Vordergrunde uns gegenüber breitet sich massig der
waldbedeckte B u c h b e r g , auf dessen Kuppe der Stammsitz des alten,
fürnemdsn S68oki6okt8 der Puchberger zerschellt liegt.
L i ch tenecks sagenumsponnene Ruine reckt ihren runden hohen
Bergfried über die Tannenwipfel herüber vom Fuße des langgestreckten
Hohenbogen. Es war im Besitze der Sattelpoger, deren letzter Sprosse
Sigmund das Schwert mit dem Rosenkranze vertauschte und i. 1.1523
zu Oberalteich als Laienbruder starb.
Es folgt der liebe H a i d s t e i n mit einer Kirche und den Resten
einer Burg, worin einst Wolfram von Eschenbach seine Weisen sang.
I n seinem gewaltigen Epos Parcival setzte er der damaligen Burgfrau,
Markgräfin Elisabeth, Schwester Herzog Ludwigs des Kelheimers, ein
bleibendes Denkmal. I m Jahre 1347 übergab der Pfleger von Cham,
Konrad der Chamerauer, die Burg treuloser Weise dem einfallenden
Karl von Böhmen, dem Gegner Ludwigs des Bayern, und wurde da-
für enthauptet.
Eine ruhmvolle Vergangenheit und ein trauriges Ende war
der herrlichen erst in neuerer Zeit zur Ruine gewordenen Feste
R u n d i n g beschieden, deren spärliche Reste sich vom dunkeln Wald-
schatten des Heidsteins immer noch wirkungsvoll abheben.
Drunten zwischen den Wassern des Chamb- und Regenflusses breitet
sich das Dorf S a t z d o r f , wo Georg Heuraus, Herr von Stockenfels
und tapferer Streiter gegen die Husiten seinen Stammsitz hatte.
Weiter gegen die Stadt Cham zu zeigt ein alter Birnbaum, der
ganz allein auf weiter Wiesenftäche sich erhebt, die Stelle, wo einst
P ü d e n s d o r f stand, der Edelsitz der Freiherrn von Vieregg.
viel Herrlichkeit und Macht ist nun verschwunden. Pyn all
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den Schlössern stehen nur noch aufrecht W a f f e n b r u n n , das bedeutendste
Waldgut der Gegend, unterhalb des Darsteins;
das stolze T h i e r l s t e i n , hoch aufragend mit seinem Zinnenturm
von den Felsen des Pfahles, G u t m a n i n g , einst Besitz der Freiherrn
von Schrenk auf Notzing, und L o i f l i n g und Hö tz ing , welche durch
den Pfahl unserm Auge verdeckt werden.
Hat sich der Blick rings in der Weite gesättigt, so kehrt er sich
dem Näherliegenden zu.
Zu allernächst der' hohen Aussichtswarte breitet sich das Dorf
K a t z b e r g . Ein anscheinend regelloser Haufen Häuser ohne jeden
Reiz, daraus sich erhebend ein bescheidenes Kirchlein, dessen einfacher
romanischer Turm mit einem modernen Pyramidendache verunziert ist,
daneben der nüchterne Bau eines Landschulhauses, so stellt sich dieser
O r t dem Beschauer dar. Was wunder, wenn der Blick zunächst acht-
los darüber gleitet!*)
Während auf der Luitpoldshöhe die Neuzeit ihre gestaltende Hand
in rühriger Tätigkeit entfaltet, Gebäude erstehen läßt und Anlagen schafft
zur Freude und Erholung der Menschen, läßt sie in unmittelbarer
Nähe eine historisch bemerkenswerte Stätte immer mehr in der Er in-
nerung zurücktreten und in Vergessenheit sinken.
Wer weiß heute noch etwas von dem a d e l i g e n Gesch lech te
d e r K a t z b e r g e r , das hier vom 12. bis zum 15. Jahrhundert
seinen Sitz hatte? Es werden wohl wenige sein; denn kein Genealogist
Bayerns erwähnt ihrer. Wer beachtet die unscheinbaren Reste ihres
alten Rittersitzes, des Schlößleins K a t z b e r g ?
Wenn wir es nun unternehmen den Schleier der Vergessenheit
der den Sitz und dessen Bewohner bedeckt, zu lüften, so gibt hiezu das
Jahr 1909, in dem wir uns gegenwärtig bewegen, die nächste Ver-
anlassung. Auch K a t z b e r g hat seine geschichtlich denkwürdigen Tage
gehabt, wie im Verlaufe unseres Berichtes erhellen wird und die letzten
dieser Tage waren der 25. und26.Apri l 1809, als E r z h e r z o g K a r l
nach den unglücklichen Schlachten bei Eggmühl und Regensburg in dem
lein zu K a t z b e r g sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte. I n
*) Tafel I.
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R e g e n s b u r g und E g g m ü h l sowie auch in W i e n und T i r o l
wurde das hundertjährige Gedächtnis an die Ereignisse des Jahres 1809
durch vielfache Veranstaltungen begangen; es ist daher wohl geeignet,
bei dieser Gelegenheit auch auf Katzberg einen Rückblick zu werfen.
Was alte Pergamente von den alten Katzbergern berichten — und
das ist leider nicht viel —soll hier Platz finden.
Als die ältesten bekannten Vertreter des Geschlechtes erscheinen
I s i n r i c h und sein Bruder R e h w i n u s de Kacperc. Isinrich
leistete beiläufig 1177 Gezeugschaft, als Christian der Michelsberger
von Michelsberg bei Reichenbach den Hof Harling bei Moosbach, Ldger.
Kötzting, auf den Altar der Muttergottes in der Klosterkirche zu Rei-
chcnbach legte. Außerdem waren er und sein Bruder Rehwinus gegen-
wärtig, als ein Otto von Wölsting. Log. Cham, einen Hof zu Blaibach
und eine Wiese zu Altenmarkt nach Reichenbach vermachte. Auch schenkte
i. I . 1185 Sighard von Vilzing bei Cham durch die Hand des Reh-
winus ein Gut zu Grub unweit Sattelpogen dem Kloster Reichenbach,
wobei dessen Bruder Istnrik als Zeuge den Schenkungsakt bestätigte.
I m Jahre 1194 war dieser Isinrik von Kazberch wieder als Zeuge
beigezogen, als Walter von Ast bei Waldmünchen das Gut zu S in t -
ning (?) dem Kloster Reichenbach vermachte.*)
I m Jahre 1333 erscheint He in r i ch der Chatzperger .
Er unterschreibt sich bei der Übergabe der Mühle zu Balbersdorf,
^dgr. Cham, an das Spital zu Regensburg (Stadtamhof), welche von
Heinrich dem Waffenbrunner im obigen Jahre geschehen ist, als Zeuge.
Die Urkunden berichten hierauf von einem S t e p h a n dem Katz-
berger zum Katzberg 1375 — 1401. Er war Richter zu Cham
und verschaffte 1375 die Leiten (Abhang) am Katzberg der Spitalkirche
zu Cham gegen einen Acker am Wassergraben und einen Iahrtag. —
j/Depot der Or ig ina l -Pe rgamen t -Urkunden der Stadt Cham im
Kgl. Kreisarchiv zu Amberg Nr. 77.)
1380 bestätigte er, daß Jörg der Valckensteiner, Bürger zu Cham,
. b. XXVII, 39,
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entgegen der Anschuldigung des Nyklas Madaer, Bürgers zu Cham,
Heinrich dem Greßl nichts mehr schulde. — j^ Chamer Depot Nr. 92.^ j
1384 war S t e p h a n d e r K a t z p e r g e r Zeuge, als Heinrich
der Probst zu dem Pfal das Kloster Reichenbach in den Besitz zweier
von ihm gebauter Güter zu Harling einsetzte.
1389 siegelte er den Fundationsbrief eines Iahrtags, den ein
Friedrich Sattelpoger von Zant in Reichenbach stiftete.
I m nämlichen Jahre schlichtete er einen Strei t über eine testa-
mentarische Verfügung des Bürgers Hans Tunstl sel., der dem Spital
der Sondersiechen (Aussätzigen) zu S t . Mar ia Magdalena in Cham
32 Eimer bayer. Weins aus seinem Weingarten zuFrenkofen, Gerichts
Wörth a. d. Donau, vermacht hatte, dessen Willen aber schlecht voll-
streckt wurde. — ^Pergament-Urkunde im Besitze des histor. Vereins
der Oberpfalz.^
Vor ihm auf der Landschranne zu Cham klagt Wolfram, der Pr ior
des Klosters Schönthal, gegen Elsbet, die Witwe Heinrichs des Döf-
ringers von Döfring, weil sie das von ihrem Mann zum Kloster ge-
machte Geschäft verkehrt, d. h. das Testament umgestoßen hatte. Stephan
Katzberger entschied zu Gunsten des Klosters und besiegelte den Spruchbrief.
Weiter erschien auf der Schranne zu Cham i. I . 1397 Hans
Schweinkendorfer von. Schönthal und klagte gegen Wilbrant den Döf-
ringer wegen eines Klostermannes, den der Döfringer als sein gehörig
betrachtete und ihm und anderen Klosterleuten mit Beinabschlagen ge-
droht hatte. Stephan Katzberger entschied, daß das Kloster und seine
armen Leute (so hießen die Zinspflichtigen) von dem Döfringer
unbekümmert und unbeschwert seien und von dem Gericht zu Cham
beschützt und beschirmt werden.
1391 hängte er sein Insiegel an den Entsagbrief des Eberhard
Müllner zu Leubnik auf das Recht der Mühle zu Pückelmühl zu Gunsten
des Klosters Reichenbach. — IM. d. 324.)
1400 siegelt er einen Brief, durch welchen Ulrich Gleißenberger,
Bürger zu Cham, seine Wiese zu Tresting der Kirche in Chammünster
vermacht.*) — Mamer Depot Nr. 109.)
*) Tafel I I , 1.
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I m gleichen Jahre siegelt er und Hans der Chalmberger zu Vilzing
einen Brief, durch welchen Osann die Chodin, Betschwester zu Cham-
münster, ihre Wiese an dem Kirchenanger dortselbst der Kirche zu Cham-
münster vermacht. — ^Chamer Depot Nr. NO.)
Außerdem bestätigt er und Heinrich von Pemfling, Bürger zu
Cham, namens der Kirche zu Chammünster. daß Elspet und Chunrad
der Gutenburger, Bürger zu Cham, ihre Wiese bei dem Gwetfeldt
(heute Gwadfeld) der Kirche zu Chammünster vermacht haben. — Wamer
Depot Nr. 112.)
1401 erscheint er mit dem Chamer Schultheißen Hans Mautner
(1399 - 1417) als Siegler eines Kaufbriefes, durch welchen Chunrad
der Nortel, Bürger zu Cham. an Chunrad den Frä'nzel, Bürger zu
Cham, seinen Hof zu Rüssing um 10 T Rgsb. Pfennig für das Gottes-
haus Wilting verkaufen. — Mamer Depot Nr. 118.)
1402 ist Stephan der Katzberger Zeuge in dem Verzicht des Niklas
Runtinger auf die Forderungen, die er an Chunrad Fränzl, Bürger
zu Cham, wegen des Hofes zu Welsting und wegen der Wiese, die
Waltingerin genannt, gehabt hat. - sChamer Depot Nr. 120.)
Diese Wiese kommt schon in einem Vertragsbrief v . J . 1395 vor,
durch welchen Albrecht der Waltinger zu dem Hof, Margaret die War-
bergerin zu Dietrichskirchen und ihre Schwestex Osann mit ihrem
Stiefvater Chunrad dem Frä'nzel, Bürger zu Cham, ein Übereinkommen
treffen bezügl. zweier Sölden in Welsting :c.
Als Siegler erscheint neben anderen 4 Sieglern Stephan der
Katzberger, Richter in Cham. - ^Chamer Depot Nr. 180.)
1389 vergleicht sich Kunigund die Meichsnerin mit der Stadt
Cham und mit Stephan dem Katzberger. — ^Chamer Depot Nr. 191.)
^gimmermanns A. I . Kurbayr. Geistlicher Kalender 5. Teil
Seite 349 führt als Abt d:s Klosters Reichenbach einen 0onraäu8 IV.
Katzenberger (1388 - 1394) an, was als Druckfehler erklärt werden muß.
Er hieß (nach Ost'siß I , 414) Oonraä 6s monw A t r i u m d. h. Ratzen-
berger oder Rattenberger, worauf schon die Bezeichnung Fi^rium (von
Fli8, die Ratte) hinweist.
Siehe auch: Chronik von Reichenbach und Walderbach v. M . Krembs
im Rodinger Generalanzeiger v. I . 1901.)
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1404 - 1 4 2 l erscheint in den Urkunden F r i e d r i c h der Katz-
berger zum Katzberg, ein Bruder des Chamer Richters S t e p h a n
Katzberge r. Sein wohlerhaltenes Siegel (Taf. I I , 3), nach welchem die
Zeichnung hergestellt ist, hängt an einer Urkunde, durch welche Stephan
Gestadär, Fischer zu Götling (heute Götling) auf alle Forderungen an das
Spital von Cham aus der Verlassenschaft seines Schwagers Andre
Lochpier Verzicht leistet. 3. Apri l 1421. —^Chamer Depot Nr. 321.^
1408 ksr. 5. anw äiss lioFationum wurde Friedrich der Katz-
berger mit den von seinem Bruder Stephan seligen innegehabten Lehen
zu Tünzling, Knebling, Pergerdorf, Wackering, Palbersdorf, Götling
und Satzdorf (sämtlich bei Cham gelegen) vom Bistum Regensburg
belehnt. — Menbuch des Bistums Rgsbg. S . 34.)
142l —1426 ist nachzuweisen ein H a n s d e r K a t z b e r g e r ,
Vikar von Bergkham bei Straubing. Er erkaufte von den Zechmeistern
des Gotteshauses zu Thalkirchen einen Garten, gelegen zu Bergkham
hinter der Widen. —
Nach der gleichen Quelle verkauft er ao. 1426 fein Haus zu Berg-
kham an die Dürftigen zu S t . Niklas bei Regensburg.
1434 lebte G i l g der Katzberger auf dem Katzberg.*) Er
freit den Zehent zu Tünzling von seiner Lehenschaft und überläßt ihn
der Kirche zu Chammünster. 13. Jan. 1434. — sChamer Depot Nr. 533.^
1435 verkauft er an Hans den Maurer (ma^iHl) in dem Drüben-
pach (Trübenbach) seine Lehenschaft auf dem Gütlein zu Pützling, wo
der Weinhayntzl gesessen ist, und siegelt die Urkunde mit seinem Vetter
Konrad Eyttnhartter zu Grafenkirchen. — j^ Chamer Depot Nr. 528.)
1439 freit er der Kirche des Spitals zu Cham den Zehent zu
Satzdorf.**) — sChamer Depot Nr. 502.)
*) Die Genealogie der Katzberger entstammt znm großen Teile den Notizen
Schuegrafs im Besitze des Herrn Hugo Grafen von Walderdorff in Hauzenstein und
des K. Kreisarchivs Landshut-Traasnitz. Cr zitiert Uon. Voi. X X V I I , 24, 28,
86, 39, 279, 318, 324, X X V l , 229, Ooävx Okron. 6ip1. 8ot. ^olnnnk zu
Stadtamhof von Thom. Ried, Manuscript; Urkundenverzeichnis von St . Nikola bei
Regmsburg von 1613, toi. 23. Friedrich der Katzberger 1409 und Hans der Katz-
berger sind in letzterem auch Katzbeck genannt.
**) Siehe Anhang. — dessen Siegel Tafel I I , 3.
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1485 schrieb sich W i l h e l m B e r g h a i m e r * ) zum Katzberg.
Er war Richter in Cham und siegelte mit dem Kastner Heinrich Wurm-
rauscher das Testament der Agnes Gottlingerin zu Gutmaning, durch
welches sie ihre Behausung bei dem Türlein in Cham mitsamt ihrem
Garten vor dem Fleischtore in der Zelle der Kirche zu Chammünster
vermacht. — sChamer Depot Nr. 667.^
1487 am 18. Apr i l stellt J ö r g F r o n b e r g e r einen Revers
aus, daß er Katzberg mit Hofbau, 5 Sölden und allen Zugehörungen
von Herzog Albrecht zu Lehen erhalten habe. — sOriginalpergament mit
Siegel im K. Allgem. Reichsarchiv in München. Katzberg Nr. 46.^
1489 siegelte er den Brief, durch welchen Wolf Hansel zu Per-
wolsing an Konrad Hierl, Kastner zu Cham, seinen Hof mit den
Weihern und dem Wald am Plabennberg (Blauberg) verkauft.
Vom Jahre 1493 liegt ein Heiratsbrief vor zwischen A n d r e
G e i g a n t e r v o n K a t z b e r g mit Anna, Michael Hofstetters Tochter
zu Ergolding bei Landshut. — ^K. Allgem. Reichsarchiv. Katzberg, ohne
Nummer.^
1499 erscheint K a t z b e r g a l s h e r z o g l. b a y e r i s c h e s
R i t t e r l e h e n und ein P e r k h a m e r (Berghaimer) a l s L e h e n s -
t r ä g e r von Katzberg und am 22. Apr i l 1518 verschreibt R u d o l f
P e r k h a i m e r zum Katzberg seiner Frau Margarete den Katzberg. —
j^ K. Allgem. Reichsarchiv. Katzberg Nr. 47 u. 48.^
Nach der Topographia Lav. ( IV , 37) hat ein Katzenberger i. 1.1527
das von den Husiten zerstörte Schloß Haus, Ldg. Kötzting, erbaut und
seine Nachkommen sind fast bis zum Ende des 17. Jahrhunderts in
dessen Besitz gewesen. Ein K a s p a r K a t z e n b e r g e r , Sohn des
H a n s A d a m K a t z e n b e r g e r z u m H a u s , ist noch zwischen
1647 —1700 als Inhaber vom Haus nachzuweisen.
*) B e r g h a i m e r ist zwar nicht unter den Gründungsmitgliedern des Löwler-
bundes, obwohl sein Schloß das nächste an der Stadt Chain gelegene war, wo dieser
gegen dm Herzog Albrecht von Bayern gerichtete Ritterbund 1489 entstand, er schloß
sich aber später an; dmn Katzberg ist in dem Schutzbriefe des Königs Ladislaus unter
den 78 Schlössen: genannt, die der Krone Böhmens als Erbgüter angetragen warm.
— Wufsinan, der Löwlerbund, München 1817, S . 61 u. 62.)
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Jahre 1532 hatte Katzberg der edle G e o r g K e l l n e r v o n
P i b r a c h , Landrichter zu Cham, besessen.
1550 war M ichae l Katzberger (Katzbach) Abt zu Reichenbach.
Er soll in Cham gebürtig gewesen sein. Als die Lehre Luthers sich ver-
breitete, trat er wie der Abt des nahen Klosters Walderbach und der
Pfarrer von Roding zum evangelischen Glauben über und ließ sich mit
Jungfrau Anna Hensler, Tochter eines Regensburger Bürgers, i. I .
1556 in der neuen Pfarre zu Regensburg von dem luther. Prediger
Mar t in von Schalling trauen.
Kurfürst Friedrich I I . belobte ihn für diesen Schritt und ernannte
ihn zum kurfürstl. Rat am 26. März 1556. Als solcher und zugleich
als luther. Pfarrer und Administrator fungierte er gegen eine jährliche
Besoldung von 300 st. nebst Naturallieferung und Wohnung. Seiner
Frau waren nach seinem Tode 500 st. zugesprochen. Katzberger ver-
faßte eine neue Kirchenordnung und war auch Dichter. — ^Chronik von
Reichenbach und Walderbach im Rodinger Generalanzeiger v. I . 1901.^
Am Pfingstmontag (10. Juni) 1551 erstattete der Pflegsverweser
Hans Wenstl von Cham Bericht nach Amberg über einen Streit, den
Margaret Kellner, die Witwe des Georg Kellner von Bibrach auf
Katzberg, mit Albrecht von Nußberg und Georg von Murach wegen
Bodennutzung zu Schmitzdorf und Dornberg hatten. Auf Vorschlag
Wenstls sollte jeder der streitenden Teile zwei Unterhändler zum Augen-
schein mitbringen. Der Nußberger und Muracher brachten den Ritter
Hans Fuchs und Hans v. Schönstein, die Kellnerin von Bibrach wählte
sich Albrecht von Güllen zu Teublitz und Leonhard den Roßtaller, Pfleger
zu Brück. Am bestimmten Tage aber erschien die Kellnerin mit ihren
Spruchmännern nicht, sondern ihr Sohn mit Hans Laminger. Dazu
schickte sie nachmittags noch den Christoph Püdnsdorffer. Aber die
Muracherischen Anwälte ließen den Laminger nicht zu, da sie mit ihm
eines Ehrenhandels halber nicht auf gutem Fuß standen. Die Augenschein-
und Vergleichsvornahme wurde ausgesetzt und die Parteien schieden
unversöhnt. Wie die Sache noch endete, sagen die Akten nicht weiter.
- sK. Kreisarchiv Amberg, gugg. 28, Akt-Nr. 11, ^28o. 47.^
Ein Nachfolger Georgs war W o l f K a r l K e l l n e r v o n
B i brach. Er verkaufte i. I . 1576 seinen Edelmannssitz, die Hof-
6
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0085-7
mark Katzberg, mit Einverständnis des Lehensherrn Aerzog Albrecht
von Bayern nebst den Gütern in Katzbach und Schmitzdorf dem edlen
und vesten J a k o b F u c h s zu A r n s c h w a n g , kurpfälz. Pfleger
zu Cham. Mitfiegler: Hans Ulrich von Gleissenthal zu Gutmaning,
Hans von Pidenstorff zum Hof, Eustach und Eitelhart die Poyssl zu
Loiffling. — ^K. Kreisarchiv zu Amberg, Käst. 1, Schubl. 2, Nr. 355.
Zwei Lehens-Reverse von ihm liegen im K. Allgem. Reichsarchiv.)
1582 verkaufte Andre Perkmann zu Pergerdorf an die Stadt
Cham sein Erbrecht auf des Spitals Hof zu Greuth. Siegler ist der
kurfürstl. Pfleger zu Cham Jakob Fuchs zu Arnschwang auf
Katzberg. — Mamer Depot Nr. 917.)
H a n s C h r i s t o p h F u c h s der Jüngere auf Schönsee, Kirn-
berg, Winklarn, Rotenstadt und K a t z b e r g leiht dem Georg Wilhelm
von Eyb auf Runding und Hohenwart 1400 gute grobe Guldengroschen.
Den Schuldschein unterschreiben und siegeln mit als Bürgen sein
Bruder Ludwig von Eyb auf Runding und Hohenwart und Hans
Christoph Fuchs der Ältere von Wallburg auf Ränkam, kurfürstl. Land-
marschalk. 11. Nov. 1592. - sChamer Depot Nr. 934.)
Das Gut Katzberg kam nun in den Besitz des H a n s G e o r g
v o n M a r o l d i n g . Er war geboren i. 1.1566 und hatte sich 1594
mit Anna Maria Fuchs von Bimbach, Tochter des Hans Christoph
Fuchs vermählt. Katzberg hatte er von seinem Schwager Friedrich
Fuchs gekauft, kam aber dadurch, daß er ohne vorher erlangten Konsens
dasselbe bezog, in große Unannehmlichkeiten. Das Gut wurde als
verwirkt und für apsrt erklärt. Auf inständiges Bitten erfolgte nach
4 Jahren der Entscheid, daß er 2000 fl. Strafe zu zahlen habe. M a -
rolding reiste nun selbst nach München und erklärte, daß es ihm un-
möglich sei, auf dem wenig einbringenden Gute Katzberg diese große,
für ihn unerschwingliche Summe zu bezahlen. Er wolle statt dessen
seine unbelehnten Besitzstücke zum Gute schlagen und aus der Hand des
Herzogs zu Lehen nehmen, oder 500 st. bar bezahlen und den halben
Hof zu Margarethenthan zum Lehen geben.
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Aber alles war umsonst. Obwohl verschiedene Adelige, u. a.
Stephan von und zu Gumpenberg, Fürbitte einlegten, entschied Herzog
Maximilian am 23. März 1599, daß Hans Georg v. Marolding
2000 st. zu bezahlen habe, und daß er dies noch als eine große Gnade
betrachten solle, da er, der Herzog, als Lehensherr wohl befugt gewesen
wäre, das Gut einzuziehen.
Als er dann 1604 von seinem Schwager, der ihm eine Summe
Geldes schuldig war, das Schloß Schwerzenberg kaufte, kam er in
weitere Verwicklungen. Der Verkäufer wußte nämlich die Überant-
wortung des Gutes so lange zu hintertreiben, daß endlich auf Beschwerde
des Käufers vom 20. Jun i 1615 der wiederholte Befehl erging, den
Marolding nach Gebühr abzufinden. Dieser war schließlich Herr und
Besitzer von Regenpeilstem und Strahlfeld, Neuhaus, Löwendorf, Ober-
und Niederhornbach, Wolfshausen, Schwerzenberg und Katzberg.
Seiner Ehe entstammten zwei Söhne, Christoph Jakob und Wolf
Dietrich, sowie zwei Töchter Maria Elisabeth und Anna Barbara-
Damals verbreitete sich die Lehre Luthers in der Oberpfalz und Graf-
schaft Cham sehr rasch, während sie im nahen Bayern zwar Boden
gewann, aber wegen des Widerstandes seiner Herzoge sich nicht ver-
breiten konnte. Bürgerschaft und Stadtvertretung von Cham, sowie
der gesamte Adel ringsum waren protestantisch. Als jedoch der zum
Könige von Böhmen gewählte Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz am
8. November 1620 am Weißen Berge bei Prag Schlacht und Krone
verlor und in die Acht erklärt wurde, änderten sich die Verhältnisse;
denn Herzog Maximilian wurde zum Vollstrecker der Acht vom Kaiser
ernannt und rückte nun in das Gebiet des unglücklichen Vetters ein.
Cham, welches von Bayern an die Oberpfalz verpfändet war, hielt
zu Friedrich I I . und versperrte vor den anrückenden Truppen Herzog
Maximilians die Tore. Die Aufforderung zur Übergabe wurde zurück-
gewiesen im Hinblick auf den Grafen Ernst von Mannsfeld, der mit
einem Teile des zersprengten Böhmenheeres und verschiedenen Hi l fs-
Völkern bei Noßhaupten, nördlich von Waldmünchen, lagerte und von
dem man sicher Hilfe hoffte. Nun schritt Maximilian zur Belagerung
und Beschießung der Stadt. Cham, von 3 Seiten vom Regen um-
spült, hatte eine veraltete Befestigung. Es wurden schnell die nötigsten
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0087-8
84
Ausbesserungen sowohl an den Mauern, wie an den Wehrgängen und
dem Graben vorgenommen und auf den Schanzäckern gegen die Katz-
berger Höhe ein Arßenwert (Retranchement) errichtet, das die Bre-
schierung der Nordfront der Stadt verhindern sollte. Außerdem trafen
noch am 1. September 200 Mann pfälzischer Landfahnen in Cham ein.
Die ganze Besatzung von Cham, die höchstens 2400 Mann stark war,
stand unter dem Kommando des Oberstleutnants Ioh . Gg. Peblis
eines Schottländers in kurpfälz. Diensten.
Herzog Maximilian besetzte nun den K a t z b e r g , und der p r o -
testant ische H a n s G e o r g von M a r o l d i n g h a t t e die E h r e ,
den kathol ischen Her rscher v o n B a y e r n i n seinemSchlosse
zu beherbergen. Sofort begann die Belagerungs-Artillerie ihre
Tätigkeit, errichtete auf dem Taubenbühl eine Batterie für 4 Geschütze
und ließ sie gegen die Mauern der Stadt spielen. Ebenso wurde gegen
das Außenwerk auf der sog. Schanz vorgegangen. Trotz der äußerst
tätigen Verteidigung gelang es den Belagerungstruppen in etwa 5 Tagen
den äußeren Grabenrand zu erreichen; sie wurden aber an der Minen-
legung durch den zähen Widerstand der Chamer Besatzung gehindert.
Da Oberstleutnant Peblis auch eine zweite Aufforderung zur Übergabe
ablehnte, wurde eine Batterie von 4 Karthaunen (Aposteln) vom Tauben-
bühl näher an die Stadt geschoben und der nordwestliche Teil der
Stadtmauer mit den beiden Rundtürmen (beim jetzigen Höchstetter-
Zwinger) zusammengeschossen. Nun mußte die Stadt, da von einem
Entsatz keine Rede sein konnte, am 25. September 1621 übergeben
werden. Bei der Verteidigung waren 111 Mann gefallen, 17 den Ver-
wundungen erlegen; der Angreifer hatte einen Verlust von 76 Toten
erlitten.*) Die Beschießung hatte 10 Tage gedauert.
Hans Georg von Marolding auf Katzberg mag als eifriger An-
hänger Luthers den Verlauf der Belagerung von Cham mit gespanntem
Interesse verfolgt und den schlimmen Ausgang für dieselbe tief bedauert
haben. Wußte er doch, daß Herzog Maximilian bald Schritte gegen
den Protestantismus tun würde. I n der Tat schickte dieser schon ein
") K. Frhr. v. Reitzenstein, Der Feldzug des Jahres 1621. S. 149 ff.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0088-4
85
paar Monate darauf zwei Iesuitenpatres ltach Cham, welche das Be-
kehrungswerk beginnen mußten.
Die eigentliche Gegenreformation in der Grafschaft Cham, die als
alte bayerische Pfandschaft sofort nach der Eroberung i. I . 1621 zu
Bayern geschlagen worden war und von Straubinq aus verwaltet
wurde, begann Maximilian i. I . 1626 durchzuführen. Nun hieß es:
entweder den kathol. Glauben annehmen oder nach Ablauf einer gegebenen
Frist mit Weib und Kind auswandern, v. Marolding konnte sich nicht
entschließen den Glauben zu ändern und emigrierte, obwohl ein kränk-
licher Mann, mit seiner Frau i. I . 1629 in die freie Reichsstadt
Regensburg, wo er am 21. Dezember 1832 starb.
Wie oben erwähnt, hatte er auch Löwendorf besessen. 1633 heißt
es in einem Akt: „Die Hofmark Lebendorf, so sonsten Hannß Görgen
von Marolting :c. gehörig gewest. Weillen sich aber selbiger ganz nit
zu der Catholischen allein scligmachenden Religion verstehen wollen und
also in seinem Irthumb gestorben ist, ist selbige (Hofmark) schon
v o r h e r o , so viel die ^uriZäiotion anlanget, von Gericht aus aä-
mimZtl i r t worden."*)
Von seinen beiden Söhnen übernahm wahrscheinlich C h r i s t o p h
J a k o b das Gut Katzberg. Seine Eltern suchten ihn seit 1629
zum Übertritt zur kathol. Religion zu bewegen. Allein der Sohn
weigerte sich hartnäckig bis zum Jahre 1630, wo er am 12. September
zu Pemsting sich „bekehrte." Da jedoch die Konversion eine „kalte",
d. h. lediglich eine Ablegung der Beicht ohne vorausgegangene Instruktion
gewesen war, mußte er sich noch nachträglich von den Jesuiten in
Amberg informieren lassen, die ihm auch am 2. M a i 1631 hierüber
ein Attest ausstellten. Die Bekehrung scheint aber trotzdem nur eine
kalte geblieben zu sein; denn Christoph Jakob trat zu den Schweden
über und fiel am 20. September 1634.
Sein Bruder Wolf Dietrich starb 1636 ebenfalls im Kriege und
m i t i h m e r losch d e r M a n n s s t a m m d i e s e s u r a l t e n ,
a l t b a y e r i s c h e n A d e l s g e s c h l e c h t e s . Die Güter kamen an
K- Kreisarchiv Amberg, Cham, Amt. M-Nr. 230, r»ye. Nr. 82.
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die Töchter Hans Georgs, Maria Elisabeth von Pertolzhofen u»d Anna
Barbara von Salet. Erstere erscheint von 1637 an als Witwe und
Besitzerin von Regenpeilstein.*)
Das Gut Katzberg wurde den Maroldingen zwangsweise verkauft
und kam nun in Besitz des W i l h e l m P o y ß l zu P i e d e n s d o r f
bei Cham. Er hatte schon i. I . 1626 dringend gebeten ihn bei seiner
Religion zu lassen. Am 30. Dezember 1627 erhielt er den Befehl
binnen zehn Wochen zu verkaufen, an Neujahr aber das Land zu ver-
lassen. Es scheint, daß er sich bekehrt habe, da er sonst nicht das Gut
Katzberg hätte dazukaufen können. Seine Gattin war eine verwitwete
von Schönstein. I h r Mann (oder ihr Vater) hatte der Stadt Cham
3000 f l . zu 6 "/<> vorgestreckt, damit der Ianahof angekauft werden
konnte. I m Jahre 1637 leistete die Stadt eine Abschlagszahlung von
1000 ft. Nachdem sie gestorben war, heiratete Poyßl eine v. Oberländer,
die lutherisch gewesen sein soll, was nicht recht wahrscheinlich ist, da aus
dem Jahre 1634 ein Befehl des Kurfürsten Maximilian vorliegt, durch
welchen Wilhelm Poyßl, wenn er noch (in seinen Gütern) mit Arrest
beladen sei, desselben entlassen werde. Um das Jahr 1638 starb Wi l -
helm Poyßl, und seine Frau Barbara Katharina führte nun auf
ihrem Gute Piedensdorf ein nichts weniger als eingezogenes Leben
bis ins hohe Alter.
Als Besitzer von Katzberg aber erscheint in einer Beschreibung aller
Hofmarken und Sitze in der Grafschaft Cham i. I . 1631 H a n s
D a n i e l v o n P l i t t e r s t o r f .
Er entstammte einem alten niederrheinischen Geschlechte, das seinen
Stammsitz zu Plittersdorf bei Bonn a. Rh. hatte, und war katholisch;
dies ergibt sich daraus, daß seine Stiefschwester Jungfrau Maria Ursula
von Plitterstorff, „des wohledlen und gestrengen Herrn Hans Werner
von Plitterstorff zu Sulzbach sel. und der Frau Sara Margaretha,
gebornen Weinmgerm von Spitzenberg Tochter", lautZeugms der Äbtissin
von Obermünster ( M . Ther. von Sandizell) vom 10. Nov. 1706, am
29. Sept. 1622 als Kanonissin aufgenommen wurde, was jedoch nur aus
*) Dr. August Sperl, Der oberpfäh. Adel und die Gegenreformation. Berlin
1900. a. ft. O. S. 425.
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dem Aufschwörungsbuch entnommen werden konnte, da im Kriege die alten
Dokumente von den Schweden den Pferden untergestreut worden waren.
Hans Daniel von Plitterstorff auf Katzberg schrieb sich auch zu
Sulzbach, Pocking und Schmichendorf und war vermählt mit Mar ia
Franziska von Kuttenau, Tochter des Hans Albrecht von Kuttenau zu
Schmichendorf und Ramspau, kurfürstl. Rates, Pflegers und Kastners
zu Friedberg und Ried. gestorben 1613, und der Elisabeth von
Steinhauff zu Schmichendorf.
Er war der Schwager des H a n s L u d w i g L a m i n g e r von
Albenreuth auf Schachendorf. Auch dieser Hofmarksbesitzer in der
Grafschaft Cham, von dem I)r. A. Sperl (der oberpfälz. Adel und die
Gegenreformation) die Konfession nicht angeben konnte, war i. I . 1629
katholisch; denn er wendete sich in diesem Jahre mit einem Gesuche an
die Äbtissin Katharina Praxedis von Obermünster in Regensburg um
Aufnahme seiner Tochter Anna in das Sti f t .*)
Hans Daniel von Plitterstorff ist nicht lange Besitzer von Katz-
berg gewesen. I n einem Verzeichnis der Hofmarksbesitzer vom Jahre
1633 ist seine Frau Maria Franziska als Witwe und Eigentümerin
aufgeführt.**)
*) I n der Antwort der Oberin-Äbtissin zeigt diese nebst dem Kapitel Geneigtheit,
die Tochter Lamingers aufzunehmen, falls sie zum Erlernen des Lateinischen nicht älter
als bis zu 10 Jahr sei und wenn der Supplikant das leisten könne, was ihm
sein Vetter Hans Daniel von Plitterstorff mitgeteilt habe. Sollte sie sich übrigens nicht
fähig zeigen zum lateinischen Singen im Chor uud Lesen und Beten des römischen
Breviers und sich also ihre Pfründe eigentlich nicht verdienen, wie sich das bei den
jungen Fräulein schon öfter gezeigt, so müßte sie „wider von Hunnen mtlassen vnd
„gänzlich liceneiort werden. Dann wie zu Ermessen, nicht ein jedes Ingenium allso
„taugsamb vnd gelührig ist: das es sich ins Lateinische Chor Süng vnd Lessen züglen
„vnd abrichten lasst." Er könne seine Tochter schicken, wenn noch zwei vor ihr Ange-
meldete aufgenommen sind, was ihm fchon mitgeteilt werde. Sie würden dann alle
drei zusammen nach halbjähriger Probezeit aufgeschworen, wozu der Herr oder dessen
Frau mitkommen sollte.
Gleich bei ihrem Eintritt habe die Tochter mitzubringen eine Machaym (?) „rauche
Nachtschaub" in die Kirche, das Brevier, ihr Bett mit aller Zubehör, eine Truhe oder
einm Kasten. Die übrigen Requisiten könnm alle bis zur Aufschwörung zurückbehalten
werdm.
**) K- Kreisarchiv Amberg, Amt Chamb, Abt.-Nr. 230. k'mo. Nr. 82.
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Ztammtatel cles l)an5 Vaniel von Plittes5tosff.
Anton von Plitterstorff, Ritter, Herr zu PoppelSdorf bei Bonn am Rhein;
vermählt um 1480 mit Cäcilie von Herxheim.
Nikolaus (Nicasius) v. P l . , Herr zu PoppelSdorf. 1532, kurfürstlicher Rat zu Cöln;
verm. um 15)00 mit Higa von Holtz.
Heinrich v. Pl . , Herr zu Poppelsdorf, 1526 Hauptmann zu W i m ; wandert nach
Bayern aus; verm. um 1520 mit Konkordia von dem Sande.
Heinrich v. Pl . , Herr der Hofmark Weichs bei Regensburg;*)
verm. 1566 mit Praxedis von Egloffstein.
Hans Daniel v. P l . auf Sulzbach, Hans Werner v. P l . zu Sulzbach u-
Schmichendorf u. Weichs; Pocking, f 1613;
verm. um 1590 mit Anna Maria, Tochter verm. I. um 1590 mit Anna Maria,
des Parzifal Zenger von Adlmannstein Tochter des Burkhard v. Taufkirchen und
und der Katharina von Kienburg. Maria v. Tannberg.
- — I l . SaraMarg. Weiningerv. Spitzeuberg.
3 Söhne, darunter der berühmte kaiserl. —^ »
Gesandte, Reichshofrat, Kämmerer 2c. I .
Ioh. Werner v. Plitterstorff, 3. März 1) Hans Daniel von Plitterstorff zu
1669 in den Reichsfreihernlstand erhoben. Sulzbach, Pocking, Katzberg und
Schmichendorf;
verm. um 1616 mit Maria Fran-
ziska von Kuttenau; kinderlos.
2) Anna Katharina, geb. 1606, f 1665;
verm. v. Vichpöck.
3) Susanna Margaretha, 1620 Kapitel-
frail zu Niedermünster.
4) aus 2. Ehe: Mana Ursula v. P l .
1622 Kanonissin zu Obermünster,
resignierte und
verm. sich 1648 mit Daniel Wagen-
seil, Fähnrich im Regiment Druck-
müller.**)
Katzberg ging nun an den Stadtphysikus (Amtsarzt) von Cham
Doktor der Philosophie und Medizin J o h a n n S a l m o n s p e r g e r
über, der auch Raindorf besaß.***)
Es waren böse Zeiten, als er sein Amt antrat; der dreißigjährige
Krieg verheerte die Gauen Deutschlands und suchte auch Stadt und
*) Er verkaufte Weichs an die Äbtissin Anna in Niedermünster. Schuegraf, Die
Umgebung von Regensburg, S. 107.
**) Nach frdl. Mitteilungen des Herrn Philipp Freihcrrn v. Mittersdorf, k. u. k.
Kämmerers und Hauptmanns auf Schloß Schwertberg in Oberösterreich.
***) Ein Revers, daß er dm Lehmseid der Herzogin Maria Anna als Vormünderin
für ihren Sohn Ferdinand Maria geleistet habe (1632), liegt im K. Mgem. Reichsarchiv.
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Grafschaft Cham mit all seinem Elend heim. Wie schwer mag dem
Arzte oftmals sein Beruf geworden sein, wenn die durch Hunger und
Krankheit herabgekommene Bevölkeruug seiner Hilfe bedürfte und sie
erflehte um Gottes Lohn! Denn woher hätten die Leute zu jenen tief
unglücklichen Zeiten Geld für den Arzt nehmen sollen, da sie doch zum
Lebensunterhalte kaum das Notdürftigste ihr eigen nannten! I m Jahre
1641 am 26. M a i verkaufte Hans Ebner sein Anwesen in Gschwand
um 2 st., i. 1.1646 waren in der ganzen Herrschaft Waffenbrunn nur
2 Kühe vorhanden. So stand es damals um Geld und Gut ! Und
welch reiche Ernte der Tod hielt, sagen uns ebenfalls die Aufzeichnungen
aus jener Zeit. Die kleine Stadt Cham hatte im Januar 1634
25 Todesfälle, im Februar 43 und im März 59. Er selbst starb am
9. November 1653 und liegt Zu Chammünster begraben. Sein Grab-
stein mit Standes- und Geschlechtswappen, sowie lateinischer Inschrift
ist sehr schön gearbeitet und vorzüglich erhalten in der dortigen Kirche
neben dem nördlichen Choraufgang in die Wand eingelassen. Die I n -
schrift sagt: Hier ruht der hochwohlgeborne Herr Johann Salmons-
perger :c., welcher nicht nur zur Zeit der hier und in der Umgebung
oft wütenden Kriegsgöttin, fondern auch der schrecklich verheerenden Pest
und anderer grassierenden Krankheiten 21 Jahre hindurch stets glückliche
Kuren machte. Er ruhe im Herrn!*)
Er hinterließ drei Töchter. Die Tochter Mar ia Cäcilia erbte mit
ihren beiden Schwestern Mar ia Iustina und Maria Theresia Katzberg
und heiratete einen I e r e m i a s H o f m a n n , fürstbischöflichen Land-
richter zu Wörth, Forstmeister, Kastner, Oberungelter und Bräuver-
walter in einer Person. Er löste die VZ Anteile, welche die Schwestern
seiner Frau an das Gut Katzberg hatten und leistete am 8. August 1662
den Lehenseid. — ^K. Allgem. Reichsarchiv München. Katzberg Nr. 152.)
Da die förmliche Einsetzung in das Lehen sich verzögerte, wendete
sich Hofmann am 23. September 1664 an den Kurfürsten Ferdinand
Maria, daß er über die knrfürstl. ritterlehenbare Hofmark Katzberg
seine untertänigste Pflicht bereits vor 2 Jahren gehorsamst abgelegt
Tafel I I I .
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und nunmehr mit den Salmonsbergschen Erben „genzliche richtigkheit
gepflogen," also völlig in seinen Besitz gebracht habe; er bitte somit,
ihn bei der Regierungskanzlei wie andere in der Grafschaft Cham be-
güterte Landsassen zu immatrikulieren.*) Dies geschah, und nun war
Ieremias Hofmann Hofmarkherr wie ein Adeliger mit allen Rechten und
Pflichten eines folchen. Und das trotz seiner etwas dunklen Vergangenheit!
Hören wir, was über ihn berichtet wird. Sogleich nach der Er-
oberung Chams durch v. Gellen (bayer. General) ließ der Kurfürst
Maximilian die Stadt ausreichend mit Infanterie und Kavallerie unter
dem Befehle des Obersten Ioh . Heinrich von Haßlang auf Haßlangs-
treut und Falkenstein besetzen. Zum Expeditor der Kommandantschafts-
Kanzlei wurde der Gerichtsprokurator Ieremias Hofmann verwendet.
Die Amtierung diefer beiden war aber von kurzer Dauer. Haßlang
wurde wegen des widerrecht l ichen Verkau fes und V e r -
schacherns gefangener Schweden an spanische O f f i z i e r e ,
H o f m a n n hingegen wegen verdächt iger Kor respondenz
m i t den Schweden i n V e r h a f t genommen!
Letzterer ist außerdem mehrfach der Gegenstand der Gerichtsakten.
Er erscheint darin als Raufbold (was zu jener Zeit nichts Seltenes
war), dann als Imprägnant, dann als Verfälscher der Bierkühl in
Arnschwang, wo er Beständer war, ferner als Injuriant mit gefähr-
lichen Drohungen. Daß er trotzdem mit einem landesherrlichen Lehen
begnadet wurde, wirft ein charakteristisches Licht auf jene schlimmen Zeiten.
Seine Laufbahn endigte er am 9. Ma i 1686 und wurde in der
Schloßkapelle zu Katzberg (jetzigen Filialkirche von Pemfling) begraben.
Sein Grabstein ist gut erhalten;***) das Wappen zeigt einen Mann,
der in der Rechten drei Gerstenähren trägt; die Helmzier bilden 5 auf-
recht stehende Gerstenähren, wohl ein Hinweis auf feine einstige Stellung
als Braubeamter.
Die Witwe leistete für sich und ihre beiden unmündigen Kinder
*) Akten des K. Kreisarchivs Landshut. Trausnitz, Repert. XOVI lo , I?»8e. 426,
Nr. 172, Saal 17.
**) Schuegraf: Cham und der bayr. Wald während des 30jährigen Krieges.
Regensburg 1849, S. 13.
' ***) Tafel I V .
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Christian und Maria Salome den Lehenseid am 4. Oktober 1671.*)
Darnach erhielt sie die Hälfte und die beiden Kinder die andere Hälfte
des Gutes. Sie heiratete oa. 1674 einen Herrn Jakob Mohr, kur-
fürstl. und fürstbischöfl. Rat, Kopfsteuer- und Kontributionskastner, dann
Meßvenvalter und Bürgermeister (1669 — 93) von Amberg als
dessen zweite Frau. **) Ihre Tochter ließ sie allein in Katzberg zurück.
I n die Kirche nach Katzberg stiftete sie ein großes Kreuz, das heute
noch über dem Chorbogen hängt und folgende Inschrift trägt:
„Die wohledl und gestrenge Frau Maria Cäcilia Mohrin, Bürger-
meisterin zu Amberg hat dieses Kruzifix machen lassen und anhero
„verehret den 25. Juni 1685."
Das Gut Katzberg kam nun in die Hände eines H a n s Jakob
P r a u n . Er bekennt in seinem Lehenseid, daß er das Gut für sich und
seine Frau Eva von Ieremias Hofmanns Witwe, nunmehr Mohrin,
und ihren Kindern käuflich an sich gebracht und zugehen erhalten habe.
11. September 1677 und 2. Januar 1680. — sK. Allgem. Reichsarchiv
München. Katzberg Nr. 154 und 155.)
Nach Praun kam Katzberg an einen kurfürstlichen Rat namens Gerb l .
Der Chamer Pfleger Ioh . Jakob Poyßl von Loifling meldet hier-
über dem Rentmeister in Straubing, daß K o r b i n i a n W o l f g a n g
G e r b l , kurfürstl. Rat in Landshut, welchem das Gut Katzberg „gnä-
digst imittirt gewest" mit Zuziehung der Praunischen Relikten dasselbe
an Herrn von May verkauft habe (1683). — ^K. Kreisarchiv Amberg,
Zugg. 132, Akt-Nr. 1873.)
F r a n z M a t t h i a s M a y war kaiserl. Reichshofrat und zum
Reichstage in Regensburg bevollmächtigter Kommissär, oberpf. Burgsasse
zu Wetterfeld. Er bekennt für sich und seine Frau Maria Susanna,
geb. Schaumbergerin, daß er den Sitz Katzberg von Ioh . Jakob Braun,
kurfürstl. bayerischen Hatschier, der also während der Kaufsverhandlungen
gestorben zu sein scheint, gekauft und die Lehenbestätigung erhalten habe.
— sK. Allgem. Reichsarchiv München. Katzberg Nr. 156 und 157.)
*) K. Allgem. Reichsarchiv München. Katzberg Nr. 153.
**) Der Grabstein des Ehepaares ist abgebildet m : Pie Kunstdentmäler der Ober-
Pfalz (Stadt Amberg) S . 97.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0095-6
Am 2. April 1696 empfing J o h a n n Bapt is t K o l l e r als Lehen
Katzberg und dieses ging nach seinem Tode auf seiue unmündigen Kinder
über, namens Ioh. Ludwig Anton, Ioh. Adalbert Bonaventura, Maria
Franziska und Georg Ferdinand Sigmund. Für diese leistete Ioh.
Christoph Freiherr v. Gleißellthal den Lehenseid am 28. März 1707.
Dann kaufte Katzberg i. I . 1708 um 8000 st. Kaufschilling und
500 st. Leitauf J o h a n n G e o r g von G a r r , Salzbeamter (später
Regierungsrat) in Straubing und wurde damit am 19. Juni 1709
jür sich und seine Gemahlin Euphrosina belehnt.
Da Bayern damals in den Händen der Österreicher war, die den
Aufstand der Bayern bei Neunburg v. W., Sendung, Aidenbach und
Cham niedergeschlagen hatten, so mußte I . G. v. Garr den Lehenseid
am 19. Juni 1709 dem Kaiser Joseph leisten; dann später i. 1.1727
am 7. Juni dem Kurfürsten Karl Albrecht. — ^K. Allgem. Reichsarchiv
München. Katzberg Nr. 159 und 160.)
Die Frau starb i. I . 1736 und das Gut ging zur Hälfte auf den
Witwer, zur Hälfte auf die vorhandenen zwei Kinder über.
Die Mitteilung in Wenings Topographie von Bayern IV. Teil
v. I . 1726, daß das Lehengut Katzberg dermalen Ioh. Bapt. Koller
von Kohlegg besitze, ist unrichtig.
Da nahte das für Bayern so unglückliche I ihr 1742. Der Öster-
reichische Erbfolgekrieg war ausgebrochen und brachte unserm Lande die
Überschwemmung durch ungarische Insurrektionstruppen und beute-
gierige, halbwilde Horden der Freischarenführer Trenk und Menzl.
Am 7. September 1742 war Oberstleutnant Franz Freiherr von
der Trenk mit seinen Panduren, Kroaten und zwei Kompagnien der
Insurrektions-Regimenter Forgach und Andrassy vor Cham angekommen
und traf nach zweitägigen vergeblichen Verhandlungen mit dem die
Besatzung von Cham befehligenden Obersten Graf von Künigl Anstalten
zum Angriff auf die Stadt.
Sofort erkannte er wie Herzog Maximilian i. I . 1621 die do-
minierende Stellung der K a t z b e r g e r Höhen und besetzte sie. Ob
er auch im Schlosse Quartier genommen, darf als wahrscheinlich ange-
nommen, kann aber nicht nachgewiesen werden. Von Katzberg aus
heschoß nun Trenk die Stadt Cham mit zwei kleinen Geschützen,
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Es war am Oonntag den 9. September nachmittags zwischen 2
und 3 Uhr, als die erste Kugel herabflog und im Hause des Gerichts-
dieners einschlug. Diese Beschießung wäre an sich ziemlich wirkungslos
verlaufen, wenn es nicht den Panduren gelungen wäre, brennende Pech-
kränze mit scharfen Haken über die Stadtmauer herein auf die hölzernen
Schindeldächer zu werfen und die Stadt damit in Brand zu stecken,
dem sie bei dem eben herrschenden starken Winde vollständig zum Opfer
fiel. Kommandant Künigl übergab die dem Untergang geweihte Stadt
dem Trenk, der sie seinem irregulären Raubgesindel zur dreitägigen
Plünderung überließ, wobei manche Schandtat verübt wurde.*)
So war der Katzberg der Stadt Cham zum zweiten Male zum
Verhängnis geworden. Der Hofmarksherr Johann Georg von Garr
hatte freilich von dem ganzen schrecklichen Unglück, das ihn auch mit zu
Schaden brachte, nichts gesehen; denn er lebte als Salzbeamter und
Regierungsrat in Straubing. Seine Tochter Anna Theresia Euphrosine
vermählte sich mit Herrn von Egger auf Großköllenbach, dem Sprossen
eines durch Armeelieferungen nach Belgrad und Wien reich gewordenen
und durch Karl V I . am 12. Januar 1741 geadelten Geschlechtes. Sie
hatten einen Sohn Michael, der als Revisionsrat i. I . 1791 starb.
Nach dem Tode Eggers heiratete sie den Joseph Freiherrn von Magert
und bekam von ihm einen Sohn Johann Nepomuk.
Johann Georg von Garr hatte aber auch einen Sohn Joseph
Anton Florian, welchem nach dem Tode seines Vaters (1742) drei
Teile des Lehengutes Katzberg zufielen, während seine Schwester Freiin
von Magerl, resp. ihre Kinder Anspruch auf e inen Teil desselben
erhielten.**)
*) Vergleiche meine Abhandlung: Der Pandurenführer Frz. Frhr. von der Trenk
im österr. Erbfolgekriege :c. im 5>l.Bd. dieser Verhandlungen 1897; auch als Sonder-
ausgabe erschienen.
**) Schuegraf berichtet, daß Johann Georg von Garr einen ferneren jedoch unge-
ratenen Sohn namens Georg Franz Ignaz hatte, der seinem Vater viel Kummer machte.
Als Student an der Universität Ingolstadt zeigte er eine äußerst schlimme Führung,
vernachlässigte das Studium, tat sich im Saufen, Spielm und Schnldenmacheu hervor
und unterhielt mit einen: gemeinen Frauenzimmer Maria Cö'lestine Groß von Gaimers-
heim ein Verhältnis, dein ein Kind entsproß, worauf er ihr 1718 die Ehe versprach.
Da seine Mntter starb nnd fein Vater ihn verstieß und mterbte, nahm er Kriegsdienste
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Über Joseph Anton Florian von Garr ist wenig bekannt. I m
Jahre 1781, 3 Jahre vor seinem Tode, legte er für seinen Nachfolger
ein neues St i f t - und Salbuch an, worin alle Einnahmen genau ange-
geben waren. Unter andern mußte Andree gä'ngl. Müller in Katzbach,
(dessen Nächkommen noch auf dem Anwesen sind) für einen Neubruch-
acker, ungefähr 1 Tagw. groß am Brücklholz liegend, 1 fl. und von
dem Getreide die 10. Garbe, beim Todesfall vom 100-- -5 st., dann
beim Verkauf, Tausch, Wechsel ebenfalls 5 st. bezahlen.
Johann Zimmerer, Müller in Wilmering. (dessen Nachkommen
ebenfalls heute noch im Besitze der Mühle find), hat von der Herrschaft
Katzberg den Stockacker samt dem anstoßenden Wiesfteck gekauft und
i. I . 1764 zum erstenmal gereicht 1 st. Dieser Acker mußte jedes
3. Jahr zum Blumbesuch (als Weideplatz) für das Vieh der Herrschaft
liegen gelassen werden.
Das Salbuch ist unterschrieben vom Herrschaftsinhaber Joseph
Anton Florian von Garr, Regierungsrat in Straubing, vom Notar
Vitzdom in Straubing, vom Hofmarksrichter I oh . Andree Elbel, dem
Wir t I oh . Carl, dem Häusler Mar t in Perr, dem Maler und Fasser
Frz. X. Schöbt, dem Herrschaftsbedienten Frz. X. Schindler und zuletzt —
vom Schulmeister von Katzberg Franz Xaveri Vitzthum als Zeugen!*)
und zog mit einem ungarischen Regimente i. I . 1718 gegen die Türken. 1729 soll
er in Sizilien gesehen worden sein, wo er als verheirateter Fähnrich im Regimente
Wallis dimte. Seine verlassene Geliebte Groß und die Kostfrau seines Kindes klagten
um die Alimentatiou lange Zeit. M i t welchem Erfolge ist unbekannt; ebensowenig
weiß man von dem weiteren Schicksal desselben. Schuegraf erzählt auch, daß der alte
Bater Ioh . Georg von Garr zu einer zweiten Heirat schritt und die Tochter eines
k. u. k. Hauptmanns Hora von Otschelowitz in Böhmen heiratete, mit ihr aber von
1735 — 40 prozessierte. (Manuscript im Besitze des Herrn Hugo Grafen oon Walder-
dorff in Hauzenstein.) Von alledem sagen aber die mir vorgelegmen Akten nichts.
Sie berichten nur von einem Sohn Anton Florian und dieser erst adoptierte, wie wir
weiter sehen werden, einen Enkel, der dann Katzberg erhielt.
*) Lehrer Vitzthum erhielt von feiner Frau Agnes eiuen Sohn Anton, geb.
25. Dezember 1788, der ein sehr berühmter Bienenzüchter wurde und die erste Bienen-
zeitung Bayerns herausgab, die von 1838 —1843 erschien. (Siehe Viünchener Bienen-
zeiwng Nr. 12 v. I . 1906.) Er war Lehrer in Moosburg in Oberbayern. Seite 15
und 16 des 1. Jahrgangs der Monatsblätter für die gesamte Bienenzucht findet sich
eine lithogr. Ansicht von Vitzthums Bienenanstalt iu Moosburg, in der Eichstätter
Bienenzeitung 1845 S . 7 sind eine Lebensbeschreibung und S . 5 und 6 von Kirsten
geschriebn: Erinnerungen an ihn. Sein Porträt ist damals von der Schlosserschen
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Joseph Anton Florian von Oarr adoptierte, da er keine leibl.
Erben hatte, mit landesherrlicher Einwilligung seinen Enkel Joseph
Max, woraus ein Streit mit den Nachkommen seiner Schwestern ent-
stand, der i. I . 1789 zu seinen Gunsten entschieden wurde, wovon er
freilich keine Kenntnis mehr erhielt, da er schon 1783 gestorben war.
Sein Adoptivsohn Joseph Max (oder wie er sich später hieß, Max
Joseph) von Garr erbte nun das Lehengut Katzberg und wurde damit
belehnt.
Da er aber bei dem Tode seines Adoptiv- resp. Großvaters noch
minderjährig war, wurde das Gut Katzberg verpachtet und der Re-
gierungs-Advokat Vitzdom in Straubing als Vormund des kleinen
v. Garr aufgestellt.
Aus der Abrechnung für die Jahre 1783 und 1784 erfahren wir
über die Erträgnisse des Gutes folgendes:
Beim Tode des Ios. Ant. v. Garr war vorhanden an Bargeld
95 fl. 21 kr. 2 dl.
Der Hofmarksgerichtsverwalter I.A.Elbel lieferte ab 226 „ 52 „ — „
Die Einnahmen aus Stifts- und Scharwerksgeldern
betrugen 213 „ 45 „ — „
aus dem Verkauf von Eiern, Schmalz, Hahnen u.
dgl. wurde gelöst 23 „ 27 „ - „
aus dem Getreideverkauf, nämlich 3 Schaffet Weizen
29 fl. 45 kr.
11 Schasse! Korn 87 „ 40 „
20 Schaff. Gersten 106 „ 15 „
aus allerlei Verkäufen (u. a. 16 Frischlinge, das
Paar zu 5 fl. 30 kr.) 77 „ 7
aus dem Verkauf von Holz 3 „ 44 „ — „
„ „ „ „ Schafwolle . . . . . 24 „ 30 „ —.,
Summe der Einnahmen 868 fl. 27 kr. 2 dl.
Buch- und Kunsthandlung in Augsburg herausgegeben worden. (Nach freundl. M i t -
teilungen des Herm Oberarztes Vr. Manger in Münchm.) Der Vater Vitzthums ist
in Katzberg zu Beginn des 19. Jahrhunderts gestorben. Ein Akt aus dem K. Kreis-
archiv Landshut sagt, daß die verwitwete Schullchrerin Agnes Vizdomin zu Katzberg
aus der Kirchenwaldung zu Dörfering jährlich 3 Klafter Holz erhalte, daß sie aber
(für ihren verstorbenen Mann) einen tauglichen Abstauten aufstellen soll. 23. Ma i 1801.
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Ausgaben:
für Rittersteuer und Oliftgeloer . . . . . 16 f l . 24 kr.
„ Kanzleitaxen. Botenlöhne u. dgl 160 „ 14 „
Für die Totentruhe des H. v. Gar r 5 st., für
Grabstätte-Ausmauerung, dann für das schon
viele Jahre nicht mehr gesäuberte, mithin graus-
lich anzusehen gewesene Wohnzimmer u. dgl. 9
Trauerkeidung für den jungen H. v. Gar r . . 30
Ausgaben für die Hauswirtschaft 157
„ Weiß- und Braunbier . . . . 37
Besoldung der Dienstboten: der Bediente 20 fl.,
der Hofbauer 20 fl., der Kutscher 20 fl., der
große Knecht 15 fl.. der Ochsenbub 8 fl., der
Schafbub 8 st., die Köchin 14 st., das Kuchel 121 .. 18
mensch für '/z Jahr 4 fl., die Oberdirn 9 fl.,
die kleine D i rn 8 fl., der Hüter 1 fl. nebst
Dinggeldern
für 19000 Stück Schneidschindeln, das Tausend
1 st. 30 kr. - -
für Legschindeln 11 f l . 15 kr., dem Nagelschmied
Felser in Cham für 15000 Stück Nägel
a 40 kr. u. a
dem Kupferschmied Seybold in Cham, der im
Bräuhäusl zu Katzberg das Bierpfännl her-
ausgebrochen, damit es nicht gestohlen wurde.
24 kr., Handwerker:c
Taglöhner für Mähen, Heuen :c 106
Extra-Ausgaben 84
für Wagenschmiere, Graskürbenfticken, Halm-
messer, Schleifstein (1 fl. 30 kr.), Seifen.
Uhrenrichten, Aderlassen des jungen Herrn von
(24 kr.)
46
30 .. 34
-dl.
2 ..
. 24 „
26
34 „
27 ..
28 „ 30 ..
„
,f ff
24 .. 2ff
53 .. —
24 .. 44 ,, —
Summa der Ausgaben 853 fl. — kr.
Abgleichung vom 18. J u n i 1783 bis Georgi 1784:
Einnahmen 868 fl. 27 kr. 2 dl.
Ausgaben 853 „ — „ — „
Aktivrest 15 f l . 27 kr. 2 dl.
dl.
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G e t r e i d e r e c h n u n g :
Weizen wurden gebaut 19 Schaffet 1 Metzen
verbraucht 9 „ 1 „ 2 Vierling
Vorrat auf dem Kasten 9 Sch. 5 M. 2 V^
Korn gebaut 90 „ 1 „ 2
verbraucht 67 „ 5 „ 2 „
„Vorrat
Gerste gebaut
22
28
verbraucht 27
Vorrat
Haber gebaut
—
20
verbraucht 20
Vorrat —
Sch.
ff
,f
Sch.
^
Sch.
2
2
5
2
3
2
1
M.—
.. 2
M. 2
„
f f
M . -
V.
V.
,»
ff
V.
Die Abrechnung vom Juni bis Dezember 1784 ergab:
Einnahmen 522 st 30 kr. -
Ausgaben
Passiva
634
112
„ 38
st. 2
„ 2
kr. 2
dl.
dl.")
Ios. Max v. Garr war immer nur Besitzer von 2/4 des Lehens
Katzberg. Das übrige Viertel war durch die Schwester seines Groß-
vaters Anna Theresia an die Hrn. v. Egger und Frhrn. v. Magerl
übergegangen. Von ihrem Sohn Franz Michael v. Egger erbten es
dessen zwei Söhne Thaddä und Felix von Egger. Jener verkaufte
seinen Anteil an diesen um 700 st., was am 22. Sept. 1797 genehmigt
wurde. Dieser aber verkaufte den ganzen 4. Teil des Lehens an Hrn.
v. Gradl auf Bertholdshofen um 2400 st., was 1803 genehmigt wurde.
Als nun der junge Ios. Max von Garr mannbar geworden und
aus der Vormundschaft entlassen war, heiratete er die Tochter Katharina
des Herrn v. Gradl, und vereinigte so den 4. Teil des Lehens mit
seinen 3 Teilen. Sein Schwiegervater aber trat es ihm vorerst nicht
ab, stand ihm aber die Nutznießung zu. Der Lehenshof aber drängte
ihn zur Übergabe dieses Viertels an seinen Schwiegersohn Max Ios.
v. Garr, worauf er endlich 1808 einwilligte.
*) Akten des K. Kreisarchivs Amberg, Zugang 37, Nr. 50, 5aso. 29.
7
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0101-2
98
Trotzdem ging es dem jungen Gutsherrn nicht zum besten. Kie
Pächter hatten die Gebäude und Grundstücke arg verkommen lassen, so
daß der Reparaturkosten u. s. w. kein Ende wurde und er 2000 st.
aufnehmen mußte.
Zu allem Unglücke machten sich die Napoleonischen Kriege in ihren
schädlichen Wirkungen auch in der Chamer Gegend bemerkbar und den
größten Schaden hatte nebst der Stadt Cham die kleine Hofmark Katzberg.
Napoleon hatte die Österreicher unter Erzherzog Karl bei Regensburg
geschlagen, die sich auf der Straße über Kürn und Nittenau zurückzogen
und am 25. und 26. Apri l 1809 nach Cham kamen, wo der Erzherzog
Karl seine Truppen wieder sammelte. Für den Fall, daß die Franzosen
nachrücken würden, besetzte er den Katzberg m i t Geschützen,
um dem Feinde wo nötig die Stirne bieten zu können. D a s H a u p t -
q u a r t i e r ha t te er i n s Sch loß Katzberg gelegt. Noch niemals
hatte das unscheinbare Dörfchen so viele hohe und distingierte Offiziere,
das Schloß einen kaiserlichen Erzherzog beherbergt. Das Unterkommen
wird denn auch ein sehr einfaches, ja dürftiges gewesen sein. Die
Franzosen unter Marschall Davoust verfolgten die Österreicher nicht
weiter, sondern kehrten von Nittenau an die Donau zurück. Erz-
herzog Karl aber sammelte seine zersprengten Truppen, brachte wieder
eine Armee von oa. 80000 Mann zusammen und zog damit über Furth
und Böhmen nach Wien.
I n Katzberg aber sah es traurig aus. Die gutsherrliche Waldung auf
dem heutigen Steinbruch war niedergeschlagen, die Futtervorräte und alle
Lebensmittel waren aufgezehrt und der arme Gutsherr, der ohnedies nicht
auf Rosen gebettet war, befand sich in keiner beneidenswerten Lage.
Herr v. Garr bemühte sich nun dahin, das Lehengut zu Modifi-
zieren, wofür er 2000 anbot. Als Lehensmann waren ihm in seiner
bedrängten Lage zu sehr die Hände gebunden, weshalb er trachtete, den
Sitz erbfrei zu machen und mit Grund und Boden nach Belieben schalten
und walten zu können.
Seiu Angebot wurde vom Lehenshof in München zurückgewiesen.
Auf eine wiederholte Vorstellung vom 6. März 1809 erfolgte keine
slntwort, weshalb sich Max Ios. v. Garr am 29. Dezember 1811 an
den König wendete und u. a. folgendes darlegte:
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0102-8
89
„Ein neuer, für meine . . . Existenz eintretender Umstand zwingt
„mich . . ., die allerunterthänigste Bitte zu stellen, daß Nusr Xosnissliodß
„Na^68tZ.t die allerhöchste Gnade haben wollen, die ^Iloäiüoatiou ohne
„allen Verzug allermildest eintretten zu lassen, und zwar aus folgenden
„Gründen:
„ V o r einem v i e r t l J a h r starb meine G e m a h l i n und
„ h i n t e r l i e ß m i r 3 noch unmünd ige K inder . Daichnun theils
„wegen diesen, theils wegen der Oekonomie, theils um auch meine
„Schulden tilgen zu können, heurathen muß, und sich mir schon wirklich
„eine Heurathsparthie dargebothen habe, wodurch meine dermalen harte
„Verhältniße erleichtert werden können, der Vater meiner künftigen
„Gattin aber solange seiner Tochter die väterliche Heuraths-Einwilligung
„versaget, bis nicht mein Gut allodifizirt seyn wird, und im übrigen
„mir diese Parthie bey noch längerer Dauer auf einmal aus den Händen
„kommen dürfte, so wird es den tiefsten Einsichten Nusr XosniModßn
„Ua?68tZ.t nicht entgehen, wie nothwendig es für mein und meiner
„Kinder Wohl ist, daß die allerunterthänigst erbettene ^Iloäiüoation
„ohne allen Verzug allermildest und umso mehr eintretten dürfte, als
„mir außer dessen ein unwiderbringlicher Nachtheil zugehen könnte u. s. w."
Er wiederholte die Bitte am 15. April 1813.
Endlich nach vielen Verhandlungen wurde seinem Willen ent-
sprochen, Katzberg als Lehen aufgehoben und dem M a x I o s .
v. G a r r gegen einen jährlichen Bodenzins von 85 fl. 51 kr. 5 hl. als
f re ies E i g e n t u m überlassen am 20. März 1815.
Da aber v. Garr die Taxen von 30 fi. 1 kr. nicht bezahlen konnte,
wurde ihm die Urkunde nicht ausgeliefert. Erst im Juni 1816 konnte
er sie einlösen. Daraus ersah er nun, daß die Patrimonialgerichts-
barkeit nicht Modifiziert war, sondern noch im Lehenverhältnis fort-
bestand.
Er stellte nun die Bitte, die Gerichtsbarkeit an den K. Kämmerer
und Oberst-Forstmeister Peter Freiherrn von Vieregg auf Geltolfing
und Chameregg verkaufen zu dürfen. Darauf durfte er im Hinblicke
auf seine äußerst bedrängte Lage die Gerichtsbarkeit des in freies Eigen-
tum verwandelten Lehens zur Bildung eines lehenbaren Gerichtes ver-
äußern. Ju l i 1816.
?*
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Wieder verzögert sich die Überantwortung des Eigentumsbriefes,
diesmal durch die Schuld der Regierung, die auch versäumte, das
K. Rentamt Cham von der EinHebung des Bodenzinses zu verständigen,
so daß von Herrn von Garr pro 1815, 16 und 17 keiner eingehoben
wurde und auch nicht verhältnismäßig auf die Grundstücke verteilt
werden konnte, die er verkaufte. Hierauf mußte er den Bodenzins für
die 3 Jahre nachbezahlen,*) was ihm sehr schwer wurde.
Nun machte Herr von Garr allerlei Manipulationen, um sich über
Wasser zu halten. Er verkaufte verschiedene Grundstücke, ließ die Ver-
kaufsbriefe aber nicht durch seinen Gerichtshalter ausfertigen, um da-
durch der Deponierung der Kaufschillingsgelder beim K. Landgericht
Cham auszuweichen und schädigte damit nicht nur seine Gläubiger,
sondern auch die Käufer, die nur wertlose Schriftstücke in die Hand
bekommen hatten.
Der v. Garrsche Gerichtshalter teilte dieses gesetzwidrige Verfahren
am 31. März 1821 dem Landgerichte mit und legte sein Amt, das ihm
viel Verdruß und wenig Einkommen gewährte, nieder.
I m gleichen Jahre durfte Max Ios. v. Garr ein Patrimonial-
gericht I I . Kl. errichten. Dasselbe erstreckte sich über 34 Grundholden
und 11 unangesessene Familien. Als Gerichtshalter wurde Jakob Dichtl
genehmigt. Aber auch dieser legte seine Stelle bald nieder.
Da es notorisch war, daß M . v. Garr die zu einem Gerichtshalter
nötige Bildung und Kenntnis nicht besaß und zur Führung der Ge-
richtsgeschäfte nicht befähigt war - - er konnte nur notdürftig schreiben —
so machte das Landgericht Cham den Vorschlag, es möchte die Gerichts-
barkeit der K. Behörde übertragen werden.
D a r a u f ve r f üg te die R e g i e r u n g , daß die G e r i c h t s -
barke i t zu Katzberg einzuziehen u n d die G e r i c h t s h o l d e n
dem K. Landger ich te e inzup f l i ch ten seien. 23. März 1823.
Damit hatte nun M . v. Garr die Jurisdiktion über seine Unter-
tanen und fast alle Macht über sie verloren. Die Folgen zeigten sich
bald. Hatten die Grundholden bis dahin ihre Zehenten und anderen
Abgaben, sowie die Pflichtigen Scharwerksleistungen wenn auch wider-
*) K. Kreisarchiv Landshut-Trausnitz, Repert. X O l l l , Verzeichnis 2, l'aso. 60,
Nr. 626, Saal 5.
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will ig entrichtet und vollzogen, so hatte nun M . v. Garr die größte
Mühe, diese seine Dominikalrenten hereinzubringen.
Es blieb ihm kein anderer Ausweg als diese zu verkaufen. Er
wendete sich am 18. März 1831 an die K. Regierung mit einem Ver-
kaufsanerbieten, worin er schreibt:
„Durch mehrere Unglücksfälle, vorzüglich auch durch das im Jahre
„1809 zu Cham mehrere Tage befindliche österreichische Lager verstärkt,
„wovon der Generalstab in meinem Schlosse zu Katzberg lag, und wo-
„ durch mir an meinen Feld- und holzgründen ein unermeßlicher Schaden
„verursacht wurde, ward mein Vermögensstand so sehr geschwächt, daß
„ich dem Andränge mehrerer Gläubiger nicht mehr befriedigend zu
„begegnen vermochte. . .
„Die Jurisdiktion ward mir nun schon seit längerer Zeit ent-
„zogen, was mir eine schmerzhafte Wunde schlug, da hiedurch eine
„ergiebige Quelle meiner Erträgnisse versiegte, so daß ich nun haupt-
sächlich auf die Einkünfte aus der mir zustehenden Grund- undZehent-
„ Herrlichkeit beschränkt war.
„Zwar sind diese keineswegs so unbedeutend, daß sich nicht für
„eine kleine Familie ein Unterhalt hieraus gewinnen ließe und man
„kann sie jährlich wohl auf 700 st. in Anschlag bringen.
„Inzwischen finde ich zu anderweitigem Zwecke eine bare dis-
ponible Summe für meine und meiner Familie Interesse vorteilhafter
„und habe daher . . . den Entschluß gefaßt, diese Rechte an den Staat
„zu verkaufen. . .
„ . . . Besonders bestimmt mich hiezu auch noch das üble Verhältnis,
„ in welchem ich mit meinen Grund-.Untertanen stehe, nachdem mir die
„Jurisdiktion bereits entzogen und das Mi t te l einer energischen Ein-
„ schreitung gegen oft bewährte Saumsal genommen ist, so daß ich steten
„Verdrießlichkeiten bei der Perzeption ausgesetzt war . . .
„ Ich habe nun zur Realisierung des von mir gefaßten Entschlusses
„die nötigen Vorkehrungen getroffen, und es hat sich als Resultat er-
„geben, daß die von mir zu verkaufen beabsichtigten Dommikalien und
„Rechte im billigsten Anschlage einen Wert von 10,988 fl. 44 kr. nach
„Abzug der darauf haftenden Lasten besitzen."
Nun folgte eine eingehende Darstellung der Gefalle.
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Die K. Regierung forderte das Rentamt zur Wertschätzung auf
und dieses berichtete am 5. M a i 1831 u. ä.:
„Schon mehrere Jahre muß das Rentamt die ständigen Renten des
„Gutes Katzberg perzipieren, um lnevon die auf denselben ruhenden
„landes- und zinsherrlichen Abgaben berichtigen zu können, weil Hr. v.
„Garr ein äußerst nachlässiger Zahler ist.
„Hiebei hat man die Erfahrung gemacht, daß bei den Katzberger
„Untertanen nicht ein Wohlstand, sondern ein Übelstand bestehe . . .
„Der Taglöhner, der kaum sich und seine Familie zu ernähren vermag,
„soll 6 — 7 fl. zahlen, die Scharwerk und die Küchendienste gar nicht
„gerechnet. Ein Inweib, deren Alter und Gebrechlichkeit ihr kaum mehr
„erlauben nach Cham zu gehen und zu betteln, soll von ihrem Bettel-
„geld dem gnädigen Herrn jährlich 1 fl. reichen, daß sie sich um ihre
„Bettelpfennige ein Kämmerlein mieten und die Luft in Katzberg ein-
atmen dürfe. O Erbärmlichkeit! Von sämtlichen Untertanen des
„Herrn von Garr sind nur höchstens 6, von denen eine richtige Zahlung
„zu hoffen ist :c."
Das K. Rentamt begutachtete deshalb den Ankanf nicht.
Dieses Gutachten wurde von der K. Regierung dem Finanz-
ministerium vorgelegt, welches am 5). Jun i 1831 den Ankauf ablehnte.
M . v. Garr erneuerte aber am 5. Ju l i sein Anerbieten und sagte, daß
vonseite des K. Rentamtes aus Ü b e l w o l l e n und Gehäss igke i t
die Sache u n r i c h t i g da rges te l l t wo rden sei , was allerdings
ihm so erscheinen mochte.
Das K. Staatsministerium der Finanzen lehnte aber den Ankauf
wiederholt ab.
M . v. Garr wendete sich nun zum 3. Male an die K. Regierung
am 22. März 1832 und bittet für den Fall, daß ihm weiter kein Ge-
hör geschenkt werden würde, um Rücksendung seiner Vorstellungsbei-
lagen, weil sich bereits jüdische Güterhändler gemeldet haben.
Als er darauf keine Antwort mehr erhielt, wendete er sich am
23. August 1832 an Se. Majestät und erneuerte sein Verkaufsanerbieten
und bat um Vernehmung unpar te i i scher Sachvers tänd ige r .
Es erfolgte abermalige Abweisung. Aber mit gleicher Ausdauer
erfolgte ein abermaliges Anerbieten. Pie Sache gestaltete sich nun für
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M . v. Garr insoferne günstiger, als das K. Rentamt Cham wegen
Quieszierung des Rentbeamten Schoen einen anderen Vorstand be-
kommen hatte. Die K. Regierung lieh nun ein neues Gutachten über
die Zahlungsfähigkeit der Katzberger Grundholden einfordern und dieses
sprach sich endlich befürwortend aus.
Dem Rentamt wurde nun die mühevolle Arbeit der Liquidation
und Feststellung der Renten von Katzberg übertragen; die Jagd wurde
auf Bitte des M . v. Garr nicht veranschlagt, weil er sie seinem Advokaten
Parst in Cham zukommen lassen wollte. Auch bat er, das Reichnis
des Metzgers Johann Schall, der von jedem geschlachteten Rind die
Zunge, von jeder Kuh das Euter und von jedem Schwein den sog.
Sausack abzuliefern hatte, zurückbehalten zu dürfen, da er damit einen
Teil seiner Lebensnotdurft bestreite.*)
Nun bekam das Rentamt den Auftrag, mit M . v. Garr in Ver-
kaufsunterhandlungen zu treten. Diese zogen sich ziemlich lange hinaus,
da keine Einigkeit erzielt werden konnte.
Wieder nahm er seine Zuflucht zum Landesfürsten (10. M a i 1834)
und verstieg sich in seiner Bemerkung zu der nicht sehr wahrschein-
lichen Behauptung, die kaiserlich österreichische Armee habe auf ihrer
Retirade i. I . 1809 i n der S t ä r k e v o n 1 8 0 0 0 0 M a n n seine
W a l d u n g e n gänzl ich oevas t ie r t .
Nun wurde der anfangs auf 6000 f l . festgesetzte Kaufpreis von
S r . Majestät am 19. September 1834 auf 6500 f l . erhöht, welches
Angebot M . v. Garr endlich annahm.
Das K. Rentamt konnte nicht umhin, in einem Bericht an die
K. Regierung zu bemerken: „Die :c. von Garrschen Eheleute haben
„durch üble Wirtschaft ihre R u s t i k a l i e n gänzlich abgehaust, und die
„übrig gebliebenen D o m i n i k a l i e n sind schon wieder halb verschuldet,
„so daß über Abzug der Passiven für diese Familie kaum 3 — 400 fl.
„übrig bleiben wird. E s ist zu z w e i f e l n , ob diese a n g a r
„ke ine A r b e i t gewohnte F a m i l i e m i t dem Z i n s g e w u h e x i -
*) Diese Abgabe ging später durch Kauf auf den PostHalter Löw in Cham, dann
auf dessen Sohn, den K. Brandversichernngsinspektor Löw in Cham über, der von
seinem Rechte bis zum Jahre 1900 Gehrauch machte und es dann erlöschen lieh.
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„s t i e ren kann , und nicht der gänzl ichen V e r a r m u n g an -
h e i m f ä l l t ! "
Max Ios. von Garr hielt sich jedoch notdürftig über Wasser und
übergab das verschuldete Anwesen seinem Sohne J o s e p h E l e m e n t
v o n G a r r . Sein älterer Sohn Joseph Max Anton hatte sich vor-
her schon ein kleines Anwesen in Katzbach, '/4 St . von Katzberg ent-
fernt, erworben und w a r d o r t Ha lbbauer . Er selbst soll nach
Straubing gezogen sein: seine beiden Töchter aber sollen in München
eine Existenz gefunden haben. Joseph Element von Garr sah bald ein,
daß er das herabgekommene elterliche Anwesen nicht halten konnte und
verpachtete (oder verkaufte) es an W i e d e r t ä u f e r.*) Deren Nach-
kommen leben noch in Katzberg. Er selbst aber kaufte sich ein kleines
Anwesen in Katzberg (Hs.-Nr. 26) und lebte da von den Erträgnissen
der Ökonomie, die ihm gestattete zwei Kühe zu halten. Er war zuerst
verehelicht mit Anna Maria Weiß, Halbbauerstochter von Michelsdorf
und dann nach deren Tode mit Therese Penzkofer, Häuslerswitwe von
Katzbach. I m Jahre 1877 starb er ohne Kinder zu hinterlassen. Seine
Witwe heiratete einen Häusler in Siechen bei Cham.
Sein Bruder Joseph Max Anton von Garr in Katzbach starb 1853
und hinterließ einen Sohn Anton (geb. 1827) und einen Sohn Joseph
(geb. 1837). D iese r w u r d e am 21 . August 1867 be im K a m -
mer fens te r ln i n S e l l i n g erschossen. Anton heiratete eine
Susanne Plötz, Söldnerin von Pitzling, die ohne Hinterlassung von
Kindern i. I . 1900 starb. Er wirtschaftete schlecht, bekam wegen
B r a n d s t i f t u n g 2V, J a h r e Z u c h t h a u s , v e r l o r den Ade l
und s ta rb i. I . 1906 a l s Geme indea rmer !
Wohltätig, heilend nahte hier der Tod! M i t seinen schwarzen
Flügeln bedeckte er die Schmach! Aber nicht wahr wurde das Dichterwort:
„Den Menschen adelt, den tiefgesunkenen, das letzte Schicksal!"
(SchUer, Maria Stuart V. 6.)
Dem kläglichen Ende des Geschlechtes derer von.Garr stellt sich
das Schicksal ihres Besitzes würdig an die Seite. Das ehemalige
*) Daß das Schlohgut schon i. I . 1817 von Wiedertäufern bewirtschaftet wurde,
Wie auf der Zeichnung von Schuegraf bemerkt ist, dürste nicht zutreffend fein.
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Ritterlehen Katzberg schmolz in seinem Grundbesitz immer mehr zu-
sammen, weil die letzten Gutsherren ihre Schulden meist mit Daran-
gäbe von Grund und Boden bezahlten. Die Gebäude kamen infolge
des chronischen Geldmangels immer mehr herunter und verwahrlosten
gänzlich. Aus den Stallungen :c. wurden zwei Bauernanwesen und
das stolze Hauptgebäude ging durch Kauf ebenfalls an bäuerliche Eigen-
tümer über, wurde durch einen Brand i. I . 1874 beschädigt und von
dem damaligen Besitzer nicht mehr in seinem oberen Stockwerk her-
gestellt. S o steht es heute, durch neuere Bauten verdeckt, abseits der
Dorfstraße, niedergedrückt in der Ecke, als ob es seines Aussehens sich
schämen würde, und niemand ahnt seine einstige Bedeutung.*) Die
Spitzbogentüre, dle in den gewölbten Hausflur führt, ist durch Einbau
eines viereckigen Türpfostens verkleinert. Diese Türe, deren Schwelle
vor Zeiten überschritt der Herzog Maximilian von Bayern, der Erz-
herzog Karl von Österreich mit seiner Generalität und der gefürchtete
Pandurenführer Frhr. von der Trenk, sie dient heute auch nützlichen
Haustieren zum Ein- und Ausgang und weist eindringlich hin auf den
Wandel der Zeiten.
*) Tafel V bringt einen Situationsplan des Dorfes Katzberg, auf welchem der
ehemalige und jetzige Umfang der Schloßgebäude ersichtlich ist. — Tafel V I zeigt das
Schloß nach der Abbildung von W e n i n g 1726. — Nach einer Beschreibung von
Schuegraf vom Jahre 1817 bestand das Schloß aus einem alten Turme, an
welchem das Kirchlein (Quadersteinbau) angebaut worden war, und aus einem älteren
und einem jüngeren (1569) Baue. Das Schloß war mit der Kirchenempore durch
einen hölzernen Gang verbunden.
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senealogie öes l)enen von 6ass aut
Johann Georg von Garr, Regierungsrat zu Straubing,
f 1742.
Anna Theresia Euphrosine,
verm. 1) init Herrn von Egger,
2) mit Frhr. von Magert.
Franz Michael
v. Egger.
Thaddä u. Felix
v. Eggern.
Johann Nep.
Frhr. v. Magert.
Joseph Anton Florian von Gar,
Regierungsrat in Straubing,
f 1783;
adoptierte seinen Enkel
Max Joseph von Garr,
verm. 1) init Katharina von Gradl von
Bertholdohofen. f 1811;
2) mit Anna Aumayr, Bürgerstochter
von Roding.
Johanna Franziska. Joseph Max Anton, Joseph Element, Elise,
geb. 19. Okt. 1799, verm. mit Katharina geb. 3. Jul i 1808, geb. 26. März
? Kröpf, geb. 1797, f 17. September 1877, 1816
f 5. Juni 1853. verm. 1) mit Anna Maria ?
Weiß von Michelsdorf, f 1856,
2) mit Therese Penzkofer von
Kahberg.
Anton, Joseph,
geb. 1827. f 1906. geb. 27. Apri l 1837,
verm. mit Susanna Plötz erschossen in Selling
von Pitzlmg, am 21. August 1867.
geb. 1814, f 18. August 1900.
Joseph, Anton,
geb. 3. April 1859, geb. 12. April 1861.
-s 4. April 1859, f 1. August 1861.
*) Da in den Pfarrmatrikeln von Pemfling die älteren Namen nicht immer voll-
ständig angegeben sind und zu den Verzeichnissen von 1685—1732. sowie von 1732
— 1827 Namensregister fehlen, so kann weder für Vollständigkeit noch für Richtigkeit
garantiert werden.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0110-2
107
Nnhang.
1439. 3. Februar.
ilg Katzenberger von Katzberg fteit der Kirche des Spitals zu Cham den Zehnten
von zwei Gütern zu Satzdorf.
^aoxper^er auk äem XaoxvorF Zekenn ossennlion
mit äem driel fur mion mein nau8krawn sur all vnn8er erden
trünät vnä naonkomen allen äen äie In 8eden noren oder le8en
Das wir mit woldeäaontem müet vnä ^uetem killen 2li äurod8-
leont Dem v^iräi^en A0t2uauf8 clem neili^en ^a.i8t 6e8 8pital8 211
^llen iren 8vit8.lmei8t.6rn 6o86id8t äie ^eoxünä 8inä oäer
^eräsn, äen xenanten xa äätxäork auk 2^ain ^uetern mit
namen auk äe8 L.aälinF6l8 not vnä auk 6e8 Naintx ^1eo2el8 8e11äen
äie von äer ^i l läin i8t nerlcomen, Den 8e1den xenantn naden wir
äem od^nantn Fot8naul8 äe8 8pital8 xu (Üamd mit ^uetem willen
^ekreiet vnä Feaißent, kreven vnä ai^en In äen mit 3rast äe8
dries8 ewiolllion knr vn8 all vun8er erben vnä naonkomen mit äer
de8onaiäen äa8 8^ äen vor^nantn xenanten kurda8 ewiokleion kur
krei8 1säiß8 ai^en Inndaden nütxen nv88en, vuä äsn auon ver-
llomern verllaun^eu, vnä äomit nllnnäelen vnä tnün 8ullen vnä
müFSu, all8 trei8 aiF6N8 reobt i8t, von vn8 vnn8ern erden vnä aller-
menioklion vn^eninäert vorümd 8^ vu8 auon ^eden vnä dexallt
naden ein 80Fetan zeilt äe8 vns woll denu^t nat, on allen vnn8srn
8onaäen vnä Fedre8ten. vorümd 80 naden wir In äis od^uantn
1enen8odakt auk äem vor^nantn genanten uder^edsn In Ir ' rsonte
nutx vnä gewer, Vnä vermeinen vn8 äer ßänntxlionen mit äem
driek 8o vsrro äa8 wir vnä vnn8er erden u>emant anäer8 von
vnn8eru we^en äarnaon kein an8praon voäerünF noon reont lur-
da8 ewiMion nvmmer nadon noon ^ew>nnen 8u11en noon wellen
mit reont noob ou reokt In äsbain ^yis vnä wellen In äus vsrtretten
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0111-8
108
vnä vei8teen mit äen reonten für all an8praon >vie «st In äe8 not
^e8objont all8 I.anät8 äer ner8odalt vnä krei8 ai^en8 reont i8t on
allen iren 8ouaäen treülion ou^euert. >va8 ^vir oäer Demant gnd6l8
von vnn8srn >ve^sn mit In üdsr 6a8 a1i68 krisAsn oäer reonten
mit Fai8tlionsn oäsr ^eltliodsn reonten Oa8 ali68 dadsn 8)i O6ßl
>vsr äsn driek mit Irsm Fueten willsn Innuat vnä turdrinFt on
a1Isr8tat rsout vn6 Aßvvonnßn vncl ^vir vnreont vnä verloren on
alle niäsrreä V66 Xaul8 8ein xeüFSn vncl I'eiäinFsr F6W686N 6er
^ai8tlion ner' nerr bann8 naivenpor8t6i1 äiexeit plarrer
vn6 äis Vrbern >vei8en Oonrad Lvttsndartter von
vnä nio1a8 prs^ dur^sr xu (Üamd. Vß8 xu einem v^aren vrlcunä
vnä de8ta.ttinnF 80 ^edeu ^vir In clen briek ds8iFellten mit meinem
Oill^en äe8 XaoxperFer od^nanntu annan^enäem In8ißel1 ver8i-
gellten kur mion all mein erden vuä naodkomen ^ar vnä 8täte
xu ballten alle8 äa8 äer driek au8^ei8t Der ^eden i8t am Lronta^
naon äem neili^en lieoktmels ta^e, I^aod Origti Fepurt vierxenen
Iiunäert, äarnaoli Im ne^vn vnä ärei88iFi8tem 6aren.
K. B. Kreisarchiv Amberg. Depot: Cham, Stadt.— 3ir. 502.
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IV.
USZUg
aus dem Fremdenbuch
des Museums
des berühmten Naturforschers
Dr. Jakob dhristian 5chaeiter
in Regensburg.
f 1790.
Von
Vr. Max Keuwieser,
Kurat in Pasfau-Vtayechof.
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I n der K. Kreis- und Studienbibliothek zu Passau findet ft
unter dem geringen handschriftlichen Bestand ein ganz unscheinbares
Büchlein in Kleinoktav, dessen origineller Wert der Vergessenheit ent-
rissen zu werden wohl verdient.
Der Inhalt des Büchleins ist nichts weiter als eine fortlaufende
Liste von Namen; allein die Verschiedenheit der Schriftzüge und manch
andere Kriterien erweisen die Gewißheit, daß diese Namen auto-
graphisch sind. Die genaue Durchsicht läßt sie zudem als die Auto-
gramme einer auserlesenen Gesellschaft erkennen. I n wuchtiger öettern-
schrift stellt sich das seltsame Archivale vor als:
et rseoräatioußN Virorum,
oonwmpiari vi8um S8t,
0mni yua äeost pißtats o<m86lvkmäam, rsoolsnäam
Der Libetlus war demnach ein Fremdenbuch, das den glän-
zenden Namen entsprechend in einer wertvollen Privatsammlung
(Nu86um m s u m ) aufgelegen ist und zwar zunächst in R e g e n s -
b u r g , wie reichliche Anzeichen bezeugen. Beginnend mit dem Jahre
1770 reiht sich ununterbrochen Name an Name bis zum Jahre 1790,
wo der Faden plötzlich reißt, um dann am 1. August 1793 wieder
anzuknüpfen mit dem Ti te l :
Usmoriam Voi-um, Hm Nu89.6UN yuonäam
8oka6kk6ri8.nuin, nuno 8t. Nioolaitaüum invi8unt,
oontinuat Oauoma aä 8t. Moolaum.
Von Regensburg ist also der Libellus mit dem Museum nach
P a s sau gekommen in den Besitz des Augustinerchorherrenstiftes
S t . N i k o l a . Tatsächlich findet sich dott im Jahre 1794 ein?. R e m i -
g i u s Duscht, Professor der Theologie und Präfekt des physikalischen
Museums (Krick, Personalstand ;c., Pasfau 1903). M i t dem Jahre
1800 geht der Wellus urplötzlich zu Ende ohne jedwede Andeutung
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des Grundes, obwohl das Lmearschema bereits für dieses Jahr her-
gestellt war. Tatsache ist nur, daß er in die Bibliothek des ehemaligen
Iesuitenkollegs, jetzt K. Kreis- und Studienbibliothek, gewandert ist,
während das Museum selbst spurlos verschwunden zu sein scheint.
Wer ist nun dieser „Schaef fe r " . dessen Namen das Museum
trug. Nach längerem Forschen ergaben sich seine Personalien als
identisch mit dem Prediger und späteren Superintendenten I)r. Jakob
C h r i s t i a n Schae f f e r , der seit dem Jahre 1741 in Regensburg
wirkte und dort auch im Jahre 1790 gestorben ist, ein Datum, das
die erwähnte Lücke im Libellus erklärt. Dr. Schaeffer genoß einen
bedeutenden Ruf auf dem Gebiete der Naturwissenschaften; das beweisen
ebenso die Namen der Personen, die sich in dem Libellus eintrugen,
als auch seine zahlreichen naturwissenschaftlichen Publikationen. Näheres
über seine Lebensgeschichte findet sich in der Abhandlung des Dr. O t t o
F ü r n r o h r über die Naturforscherfamilie Schaeffer in Regensburg.')
woselbst auch sein Bildnis beigegeben ist. — Zu seiner bleibenden Er-
innerung ist in der Pfarrergasse am protestantischen Pfarrhaus (N 136)
der untern Stadt eine Gedenktafel angebracht.')
Von der großen Zahl seiner Werke nennen wir z. B.:
a) „Abhandlungen von Insekten", 3 Bände mit 48 illum. Kupfern;
Regensburg 1764-1779.
d) Io0N68
naturam
1766-1779.
o) „Nsmsntg. ßntomoloßioa oder Einleitung in die Insektenerkennt-
nis", nebst 135 ausgemalten Kupfertafeln; Regensburg 1766.
6) ,,Nu86um ornitkoloßioum sxdidsn8 simumßrationsm 6t äß-
8oripti0U6N avium, yua8 nova pror8U8 ratious 8idi
iu MU860 8U0 a886lvat <l. 0. 8ok. Rati8dou3.6 1789.
») Otto Fürnrohr: Die Naturforscherfamilie Schaeffer in Regensburg. (Sonder-
abdruck aus dem Berichte des naturwifsenschaftt. Vereins zu Regensburg 1908.)
') Dieselbe ist abgedruckt im 23. Bande der Verhandlungen des histor. Vereines
von Oberpfalz und Regensburg S. 427. — Auch besprochen in: Walderdorff
H. G. v., Negensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, S. 442.
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s) „Lotanwu. expe^it ior, ßenera p ian ta rum i n t3,du1i8 8exua1idu8
et univ6l8adi! idu8 aere inoi8i8 exk iben8" ; Kati8d0nae 1760
6t 1776.
f ) „ l ' u n F o r u m , yu i i n Lavar ia et I 'a la t inatu 8upeli0re oiroa
. et d e r m . ; Kati8d0nae 1772—1773; l o m i
Nach diesen historisch-kritischen Vorbemerkungen zu einer Auswahl
der Autographen selbst! S ie gehen zwar fast nie über die nackte An-
gabe der Personalien hinaus; sie bieten aber gleichwohl ein farben-
prächtiges Bi ld von dem glänzenden Leben in der alten Reichsstadt
Regensburg, die als Sitz des verflossenen Reichstags des Römischen
Reiches deutscher Nation immerhin eine große Anziehungskraft besaß.
Gerade aus dem Libellus ließe sich ein großer Tei l des Reichstags-
törpers rekonstruieren, da die meisten ausländischen und einheimischen
Gesandten mit ihren Unterbeamten als Besucher sich eingezeichnet
haben z. B . :
^,6 O äe 6u1ke1o^,') ^mba88aäeur äe 8. U . I^ e k o i cle Trance
a 1a Niete (15. September 1773).
llerli88ant, äsoretairo äe 1'^.nida88aäe äs 8. N . tre8 okret ienne.
I<6 Ng.r<iui8 v e Z 0 n i b e 1 1 e 8 .
I.a H1ar<im86 v e LomdeiieZ (11 . J u l i 1776).
Uaro Claris UarHuig äe LomboU«» (geb. 1741) war der Sohn eines fran-
zösischen Generalleutnants. Er wurde selbst zlarsoka! äs Camp, ging dann als
Gesandter nach Regensburg (1776), Lissabon nnd Venedig. Nach Ausbruch der
Revolution erhielt er von Ludwig X V I . verschiedene Missionen an die Höfe (1792
Berlin). Wegen Eidesverweigerung auf die Emigrantenliste gesetzt, schloß er sich dem
Oorps Oonäs an und erwählte nach dessen Auflösung den geistlichen Stand (Doinherr
in Breslau). Nach Rückkehr der Bourbonen wurde er Almosenier der Herzogin von
Berry, 1819 Bischof von Amiens und starb 1822 in Paris. Sein ältester Sohn,
der österreichische Diplomat Lndwig Philipp Graf von Bombelles war 1783 in
Regensburg geboren. Dessen jüngster Bruder, der 1789 geborene Graf Heinrich
Franz von Bombelles, war Erzieher des Kaisers Franz Joseph von Österreich.
') Die den Namen folgende Angabe des Standes ist zum Teil von ander«
Hand, die öfter ergänzend eingreift, etwa die Handschrift Dr. SchaefferS selber; —die
biographischen Notizen werden bei der jetzigen Herausgabe angefügt.
8
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s^. ^. (3a11ieri8, Nini8tls ä'Noiianäs a 1a vists äs
(29. Jul i 1774).
Johann David Rs inda rä , Holländischer Gesandschaftsprediger(1774).
Johann Jakob von Galliens hatte den Gefandtschaftsposten bis zu seinem Tode
inne. Er starb hier hochbetagt am 11. Februar 1794 und wurde in seiner Gruft
an der Dreieinigkeitskirche begraben. Erst Sonntags darauf hielt der Gesandtschafts-
prediger Reinhard die Trauerrede.
Oari llsiuriok 8 « d m i ä t m a n n , Holländischer I^sFati0N8-8sorstaii'6.
0. X. v u n o a n , königl. Schwedischer I^6Fati0N8-8sorstair6 (1775).
N . L ^ 0 r u 8 t i s l n a , könial. Schwedischer Gesandter (4. Nov. 1779).
I I . V l i i t t t ^„Engl. Gesandter" von Schäffer beigefügt^. (3. Aug. 1775).
Rod. I < i 8 t0n (1t).Juni 1776, „8sol6tajl6 äs 1'^mba88aäs
ä 1a Oists 6s Kati8d." v. Schäffer).
Oar. Z s 1 1 i 8 o n i , ^rodi6pi8(;0pu8 I'/Hlias 8. 8. O. 1^.
ap08w1iou8 aä Lraotum l idsui (6. August 1781).
Graf von N i a u c o u r , chursächsicher Gesandter in München (1785).
') 1^ 6 lüomts Xioo1a8 äs I l o m a l i x o s f , okamdsiian aotusi 6s 8a
Najs8t6 Impsriais äs Wuts8 1s8 Ku88is8 st 8on Vnvo^s sxtra-
oräinairs st Nini8trs ?1snip0tsntiairs (!) äan8 p1u8isur8 ^6roi68
äs 1'Nmpirs (26. Juni 1782).
Er ist der Sohn des gleichnamigen Türken- und Tartarenbesiegers. Er wurde
später Handelsminister und Reichskanzler mit dem Portefeuille des Äußern. Ein
großes Museum, das er vielleicht nach dein Vorbilde Schäfters bildete, trägt noch heute
seinen Namen.
^okann von 8 s v s r i s n , Russich Kayserl. I'ra^iatsur vom Ooils^w
der auswärtigen Geschäften (1773).
Der Name Severin kommt auch in neuerer Zeit in der Russischen Diplomatie
öfters vor.
R. äs L s o k s r , Iraäuotsur au ooiisFS äs8 aMirs8 stranF6lS8
äs 8. N. I . äs touts3 168 Kul8is8 (1773).
oomts Odar1s3 (560IF6 äs >Val8 6na6r - ( )däam, snvovs sxtr.
äs8 plovinos8 Hnis3 a 1a oour Imp. et Noi. a Visnns, (nebst
seinem Sekretär ^san van äsr Lsm) (^782).
') Das Autogranuu ist in russischer Sprache geschrieben. Unmittelbar darunter
steht obige französische Übersetzung eines Sekretärs.
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t) ie Gesandtschaften der Reichsstände sind im Libellus selbstver-
ständlich sehr zahlreich vertreten; indeß gehören wohl auch so manche
Personen, welche sich nur mit dem Namen ohne Beifügung des Amtes
und Standes eingezeichnet haben, zu den Reichstagsgesandtschaften.
Von G e s a n d t e n nennen w i r :
Graf und Gräfin Z s i l s r n , k. k. Kämmerer und kgl. churböhmischer
Gesandter (1786).
Die Gräfin Maria Christina, Tochter des Fürsten v. Auersperg, war des Grafm
Joseph Johann Friedrich v. S . erste Gemahlin und starb in Regensburg 1791;
sie hat ein Epitaphium in der dortigen Schottenkirche St. Jakob.
^. L. v. 8 o ! i w a r t 2 6 n a u , Königl. Preusischer Geheimter Kriegs Rath
und bevollmächtigter Nini8tr6 6to. (1777).
0. l ' . v. L ö d o n , Churfürstl. Sächs. Comitial-Gesandter (1776).
Otto Ferdinand v. Loben bekleidete von 1775—1779 die Stelle eines chur-
sächfischen Reichstagsgesandten, war später Minister und wnrde 1790 in den Reichö-
grafenstand erhoben ( f 1804).
Freyherr von H o h e n t h a l , Chursächsischer Gesandter (1785).
Peter Friedrich Freiherr v. Hohenthal war von 1779—1789 Rcichstagsgesandter
in Regcnsburg, wurde dann Minister und 1790 in den Reichsgrafenstand erhoben.
0. i^ '. v. L s u l w i t ? , ^Kurkür8t.1. öraunZcinvsi^. Oomitiai-Gesandter
(1781).
Fh. von O m p t ß ä a , Oburdraun8oli^6i^. Oomitiai-Gesandter und
bevollmächt. Minister am churpfälzischen Hofe (1781).
1 . v. S a l z m a n n , Hfürstl. Brandenburg. Geheimer Rath uud Ge-
sandter (1781).
P. von Gemmingen, herzogt. Sachsen-Goth. Geh. Rath und Ge-
sandter (1781).
Johann Sebastian Freyherr von I i l l e r b e r g , Salzburg. Gesandter
auf dem Reichstag (1785).
F. L. von ^ ü l o k n i t 2 , hochf. Hessen-Casselischer Comitial-Gesandter
(1774).
I^ 0M8 äs N2F18, Uini8trs pienipotsntisr 66 8. ^ . UFl .
E^prinoE 6s I^ i6F6 g. III. Vi6^6 äß 1'Umpirß (1777).
Laron ä ' 0 s x l 6 , Hochfürstl. Augsburgischer Gesandter (1786).
Wilhelm Friedrich von ? i 8 t o r i u 8 , Reichs-Gräst. Wetteran- und
Frank, und Westphälischer Comitial-Gesandter (1777).
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Christian Hiskias Heinrich von Fischer. Reichsgräfl. Frank.- und
Westphälischer Comitial-Gesandter (1788).
Johann Paul v. S e l p e r t , R.-Stadt frankfurth- und hamburgischer
Comitial-Gesandter (1788).
Selpert war ein in Frankfurt und Regensburg ansässiges Biirgergeschlecht; es
zeichnete sich in dem Libellus auch Johann Georg von S e l p e r t , Regensburger
Stadt-Schultheiß ein (1776).
Ioh. Friedr. Häber le , Rs.-Stadt Lübeckischer Comitial-Bevollmäch-
tigter und Raths-Oon8ui6nt dahier (1781).
Aber auch viele Legationsräte, Gesandschaftssekretäre und andere
Beamte der Gesandtschaften führt der Libellus unter den Besuchern
des Museum auf; u. a.:
Joseph P e t r i v. H a r t e n f e l ß , Erzherzogl. Oesterreich, und Burgund.
Leg.-Secretair (1771).
Karl Gottfried N i r u 8 , Ch. Sachs. isFat. ssorst. beym RsOonvsut
(1772).
Johann Friedrich I^oäsr, I.6Fati0N8-86oi-stariu8 des Reichsgräfl.
Fränki. OoiisB (1772).
Heinr. Christ. Gottfr. l i a u r i s ä e i , Hochfftl. Hessen-Darmstädtisch -
und Badischer I.63uti0N8-86orotair6 (1772).
Gottfried Frisäßriod Xo re r , Herzogt. Wirtemb. I.6Fati0N8-86or6-
tairs (1773).
Friedrich Ernst Lemmerhi rd t ,des Hochfürstl. Gesamthauses Schwarz-
burg I^at ion8 ssolßwirs (!774).
Johann Jacob V a o a n o , kurtrier. Hofgerichtsrath und Gesandtschafts-
Sekretär bey der allgemeinen Reichsversamlung (1779).
8p6N6i-, Anspachischer Gesandschafts ssorswils (1782).
Konrad Al. B a u e r , Kurmainz. Legations-Registrator (178Z).
, fürstl. S . W. Legationsrath (1784) u. s. w.
Andere politisch interessante Namen, die sich im Libellus finden,
sind:
ensrai-UgM 6ßs ^rm6s8 äß 8a Na^e8^
1o8 Ku88l68 ßt Fßlitiinomms äs okamdrs
. August 1776).
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8taui8ia8 ?ot0oki (16. Juli 1772). Schäffer fügt bei: „Polnischer
Graf." I n seiner Begleitung sind ein U. ^VoM und Carl Spinner
Ihro Nxo6i1euo6 Gräft. kotooki äsorstairs.
Es gibt zwei Stanislas Potocki in dieser Feit, jeder eine berühmte Persönlichkeit.
Welchen: von beiden das Autogramm angehört, läßt sich nicht entscheideil.
X ioola8 ? l m o s äs ö a i i t x i n (12. Oktober 1770).
? r i n c ; 6 V e m 6 t r i u 8 6 s ftalixin (5. M a i 1780).
Letzterer war russischer Gesandter in Haag und Paris, auch bekannt als Schrift-
steller und Gemahl der Amalie von Schmettau, die den Mittelpunkt des glänzenden
kath. Münsterer Cirkels bildete.
O k a r i 6 8 Z a r o n ä s 8 t 6 i n (30. M ä r z 1779).
Soweit meine Hilfsmittel reichten, ließ sich für diese Zeit nur ein Baron von Stein
des Namens Karl auffinden, nämlich Heinrich Friedrich Karl von Stein, der berühmte
Reorganisator Preußens. Er trat 1780 in die politische Karriere ein und zwar in
preußischen Staatsdienst. Es wäre somit seine Anwesenheit in Regensburg für diese
Zeit nicht schwer erklärlich. Eine Sicherheit über die Echtheit des Autogramms läßt
sich natürlich nur durch Handfchriftenvergleich erzielen.
Der Libellus enthält ferner noch Autogramme fürstlicher Personen:
Hr. (Heinrich) d. 42. F. Reuß, Graf und Herr von Plauen, be-
gleitet von Hofmeister Hofrath Strauch, 6onv6rn6ur bey vor-
stehendem H. Graf Reuß (10. Oktober 1773).
Oari I ' r i äs r iod , Marggrav zu Baden.
Carolina M. z. B. geb. P. z. H(essen Darmstadt).
Carl I,uäni3 Erb-Pr. z. B.
Amalia Erb.-Pr. zu Baden, geb. Pr. zu Heßen.
Ludwig Prinz von Baden (Bruder des Erbprinzen).
Wilh. Frh. von Edelsheim, M. Badischer wirklicher Geheimrath
(18. Juni 1779).
Karl Friedrich ist der Begründer des heutigen Badens, der erste Großherzog.
Karl Ludwig Friedrich, der Enkel des Vorigen, erklärte die Söhne aus der morganatischen
Ehe seines Großvaters für successionsfähig; ein Urenkel aus jener Ehe ist der gegenwärtige
Großherzog. Die Freiherrn von Edelsheim bekleiden heute noch vertrauliche Hof-
chargen am Zähringer Hofe.
Carl, Herzog von Würtemberg.
Gräfin Hohenheim (16. Januar 1782).
Karl Eugm ist der strenge Gönner Schillers. (Franziska) Gräfin Hohenheim
geb. von Bernerdin und geschiedene Freifrau von Leutrum war des Herzogs 2. Gemahlin,
die ihm morganatisch angetraut wurde und bekanntlich ein Segen für das Land war.
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Günther Albrecht August, Prinz zu Schwarzburg-Sond(ershausen)
Johann Carl Günther, Prinz zu Schwarz bürg-Sondershausen.
Ioh. Samuel von W i d e r , Hochfürstl. Schwarzburg. Cammerjunter,
Hof- u. Reg.-Ratk u. Oberhofmeister der durchlaucht. Prinzen zu
Sondershausen (7. Januar 1785).
O a r o l u Z ( ^om68 äß 8 t u a r t (1774).
Er war der letzte Stammhalter des englische» Prätendentengeschlechtes. Er starb
als Graf von Albany in Italien ohne eheliche Kinder i. I . l?88 und so erlosch mit
seinem Bruder, dem Kardinal v. Mork, das altchrwürdige Kö'nigsgeschlecht der Stuarts.
N e n r i s N « ? r i n o 6 8 8 6 clß 1a ' l o u r « t 1?a88i8 (1777).
Carl , Fürst von Thurn und Taxis (1780).
Kar l , Erbprinz von Thurn und Taxis (1789).
Unter Fürst K a r l von Thurn und Taxis ist der damals regierende Fürst K a r l
Anselm zu verstehen; der Erbprinz Ka r l ist fein Sohn mld späterer Nachfolger Fürst
K a r l Alexander, geb. 1770; und die Prinzessin Henriette des letztereu Schwester,
nachmals vermählte Fürstin v. Oettingen-Spielberg (f 1797).
1.6 k r inoe dsreäj ta i rs äß I t o b e n i o k ß - V f a l ä v n d o u r F - L a l t s n Z t s i n
mit Carl Freyb. von Lsrtiß, Geheimen Rath und Oberstallmeister
des Fürsten zu Hohenlohe-Schillingsfürst (17. November 1785).
I^ud0inji-8ki (1772).
Sehr zahlreich sind überhaupt als Besucher des Museums Per-
sonen des A d e l s verzeichnet, sowohl der in der Umgegend ansässigen
Geschlechter als solche, welche wegen des Reichstages oder auf der Durch-
reise, oder zum Besuche von Verwandten Regensburg besuchten, so z. B.
Carl Joseph Graf v. ? a 1 m und Gräfin von I>a1ui (1772).
Karl Joseph Graf v. Palm lebte in Regensburg uud wurde 1783 von Kaiser
Joseph I I . in den Fürstenstand erhoben; er besaß eine berühmte Bibliothek, die nach
feinem Tode versteigert wurde. Seine Gemahlin M . Iosepha war dem altbayerischen
Geschlechte der Freiherren von G u m p p e n b e r g entsprossen.
Karl Ionathan von P a l m aus dem Würtembergischen (1776).
Dieses Geschlecht hat gleichen Ursprung, wie das obengenannte fürstliche, welches
jeboch ausgestorben ist, während das letztgenannte noch im freiherrlichen Stande in
Württemberg blüht.
F r a n z de P a u l a G r a f von C l o s e n (1774 ) .
Die gräfliche Linie dieses angesehen' altbayerischeu Geschlechtes ist im Mannsstamme
mit ihm 1763, die freiherrliche Linie aber 1856 ausgeftorhen.
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August Reichsgraf und Herr von ftronsfsiä Graf von ^ ö r r i n F ,
churbayrischer Hofraths-Präsident (1776).
I » l Jahre 1817 wurde er Präsident des Staatsrates mit dein Range eines
Ministers. Auch als Schriftsteller trat er anf: Agnes Bemann, Kaspar der Tör>
ringer oder der Vürgeraufstand in Landshut.
Carolus Gra f v. I ' ö l l i u F - ^ 6 t t 6 i i d 2 o k - 6 l 0 N 8 f 6 i ä , OanomouZ-Oo-
mio6ial i8 in Regenspurg (1776).
Die beidm Grafen Törring waren leibliche Brüder; diese Linie des Geschlechtes
ist ausgestorben.
(^omtß <16 I.6lok6iik6iä K o e f f r i n ^ (1777).
Graf Philipp Nerius von Lerchenfeld auf Köfering :c. :c. wurde 1781 bayer.
Gesandter bei der Reichsversammlung in Regensburg; Graf Franz voll Lerchcnfeld, der
sich 1782 einschrieb, war ein Sohn des vorgenannten.
Naxillülian Nmanußi Graf v. Lerchenfeld-Gebelkofen (1783 u. 1788).
Franzijca Gräsin von I ^ roksn fß iä (1788).
(Gebon« Freiin von Leoprechting zu Altm-Randsberg), 2. Gemahlin des Grafen
Max Emanuel.
DieFraülen v. I^srokßnfy i f l , Stiftsdame zu Niedermünster (1789).
Die Stiftsdame gehörte einer freiherrlichen Linie an.
.Io86pk Gra f v. S e i n s he i m (1787).
Der damals 12jährige Graf Joseph v. S., spätere Majoratsherr von Siinching,
besuchte damals das Musemil in Begleitung seines Hofmeisters Burkart.
Gräfin (Maria Iosepha), v. Seinsheim, gebohrne Gräfin von?dsr-
aokßl (Überacker), Generalin (1787).
Sie war die Gemahlin des churpfalzbayerischen Generalmajors der Infanterie Grafen
Ioscph Clemens v. S. auf Weng voll der jüngeren Linie des Geschlechtes.
Oajstan Baron X o t k a k l t von und zum ^V6il86N8t6in, Khur-
fürstl. Bayr. Kammerer (1778).
Anton Freyherr von S t i ng lhe im . K. K. Regierungsrath zu
Straubingen und Churf. bairischer Kämmerer, und Ritter des mili-
tärischen Ordens 8t. Osorxii (1778).
Er starb als der letzte seines Stammes zu Regensburg 12. Januar 1822.
Joseph Graf von X ö n i F 8 k 6 i ä , Domkapitular zu Freysing (1779).
Kristian August Reichsgraf von K ö n i g s f e l d , Kuhrfrstl. Kammer-
und Hofrath zu München (1779).
Die Fürstin von N i e d e r m ü n s t e r , gebohrne Gräfin von K ö n i g s -
f e l d (1789).
Die Äbtissin war eine Schwester des Domherrn, sie waren Geschwisterkinder detz
Grafen Christian August, mit dessm Sohn das ansehnliche Geschlecht erlosch.
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Varouno R s i o b l i u 6s NsläsFF (1786).
Maria Helena Freifrau Reichlin von Meldegg geborene Freiin von St inge l -
heim (geb. 1728) hatte sich 21. Inl i 1751 vermahlt mit Freiherrn Franz Xaver
Reichlin von MeldM, kais. Oberpostmeister zu Hildesheim 2c.
Joseph G r a f von ^ r o o (1778) .
Wohl der 1800 verstorbene k. Kämmerer und Forstmeister von Neumarkt.
^086pb Oomts P u F A ß l , obanoins äß OoloFns (l?79).
Mcht näher zu bestimmen.
I'ds0da1äu8 graf B u t t e r von Oionsdou^, churfürstl. Kammerer,
Münz- und Bergrath aus Bayern (1780).
Die Familie Butler stammte ursprünglich aus Irland, war dann in Böhmen
ansässig, und kam mit dem Grafen Theobald nach Bayern.
Franz Gottlieb von B r e n t a n o auf Brentheim, churpfalzbayr. Haupt-
psteger zu Laaber und Luppurg (1781).
1.6 Oolonsi Z r s n t a u o (1785).
Fr. v. B r e n t a n o , Domcapitular zu Augsburg (1788).
Franz Gottlieb Frhr. von Brentano besaß damals die Hofmark Hauzenstein (B.-
A. Stadtamhof), die er i. I . 1811 an Freiherrn Reichlin von Meldegg verkaufte-
von dessen Relikten erwarb i. 1.1830 Graf Eduard v. Walderdorff das Gut Hauzenstein.
Der k. k. Oberst Anton Joseph Frhr. v. Brentano gehörte einer anderen Linie
an, marschierte i. I . 1785 mit einen: von ihm errichteten Freikorps durch Regensburg
nach Belgien.
Der Domkapitnlar Ferdinand Freiherr von Brentano war jedoch ein Bruder des
Frhrn. Franz Gottlieb.
Nax Frh. v. ^ 8 v k , Reg.-R. zu Straubing (1781).
Ignatz ks Ijaron ä' ^ 8 od (1787).
Die Freiherren Ignaz und Max von Asch warm Brüder, ersterer kommt später
als Appellgerichtsrat in Straubing vor, während Max die Stelle eines Landrichters in
Mitterfels bekleidete.
Lsnsäiotu8 ^ 0 8 6 p d u 8 00N68 äs 1 k u r Q st Val8a88M3. Nool.
Oatk. Rat. 8. Vsoanu8 st Kooum tsnsii3 (1781).
Friedrich Graf v. Thurn und Vai8al8ina, fürstl. Eichsttt. Hofrath (1783).
I^2n^oi8 Xavisr L. äs I k u r n st Vai8al8ins., <Ü0Q8si11sr intims
ä. 8. ^ . 8. L. äs 8axs st 6rauä-Ualtrs ä. 8. ^ . 8. 1.6 ?rines
^nwins äs 8axs (1771).
Lr»3t Graf von I l i u r n unä VawkMua, k. k. Kammerherr (1784).
I<s Oomts äs 1a l o u r äs Rsxxonioo (1783).
Die Grafen von Thurn und Valfafsina, ein uraltes Geschlecht, blühten
in mehreren Linien m den mneröfterreischm Ländern, in Görz und Oberitalim; eine
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Linie lebte in der Schweiz und dann auch in Schwaben, ist aber nunmehr gänzlich
erloschen; der Zusammenhang dieser letzteren Linie mit den übrigen läßt sich jedoch nicht
erweisen. Z u der Schweizer Linie gehörten die oben verzeichneten drei Brüder J o -
seph, F r iedr i ch und Franz. Ersterer war Dompropst zu Regensburg und
Breslau: er war früher, so lange noch das deutsche Reich bestand, Statthalter des
Fürstbischofes von Regensburg und Reichstagsgesandter: dann unter den: Fiirstprimas
Präsident des Landesdirektoriums zu Regensburg. — Sein Bruder F r i e d r i c h (-Z-1799)
war fürstl. Eichstättischer Hofrat und Oberamtmann zu Kipfenberg und vermählte sich
mit der Freiin Johanna Umgelter. — Der dritte Bruder F r a n z ( f 1803), der jedoch
nur den freiherrlichen Titel führte, war Domherr zu Augsburg und Oberhofmeister des
Prinzen Anton von Sachsen, des späteren Königs.
Graf Erns t von Thurn ist ohne Zweifel identisch mit dem Grafen Maximilian
Ernst lgeb. 1743 f 1802) der Plankensteiner Linie in Steiermark.
Da der Taufname des Grafm v. Thurn zu Rezzonico fehlt, läßt sich derselbe
nicht leicht identifizieren.
Johanna Freifrau v. Gumppenberg auf Peyerbach, Gebohrne
Gräfin von roä8wt.2k?, Witwe (1789).
8 0 p k i 6 Varonns ä6 <Fu IN pp 6 n d 6 rF 66 I^sldaob, Onanoi-
n«l86 äs Oisls (l?8l).
Franz Freyh. v. Gumppenberg-Peyerbach, Churpf. Bayer. Kam-
merherr (1786).
1,6 L a r o n N a x äs O u m p p s n d s r F (1787).
F r a n z Freyh. v. ( F u m p p s n d s i - F (1789).
N a ä a m s I^a L a r o i m s äs A u m p p s n d s r F , Obauoinklss äe L a s -
N ü l i 8 t r s ( !789) .
Das altbayerische freiherrliche Geschlecht von Gumppenberg ist noch in mehreren
Linien in Bayern ansässig. Die nach Ba ie rb ach benannte Linie ist noch heute im
Besitze dieses bei Ergolsbach gelegenen Gutes. Die Witwe des 1775 verstorbenen
Freiherrn Franz Joseph Kasimir v. Gumppenberg Freifrau Johanna war eine
Tochter des Grafm Franz Dominik Valerian Podstatzky, der als kaiserl. Gesandter
am churfürstli. Hofe in München akkredidiert war.— Ihre Tochter M. S o f i a war
Stiftsdame in Bedbour im Herzogwm Cleve und heiratete später Herrn Erhard von
Horn.— Der 1786 eingeschriebene Freiherr Franz v. G. war der Freifrau Johanna
jüngerer Sohn, welcher eine Gräfin Antonia Spreti heiratete und eine noch bestehende
Linie gründete, während die im Besitze von Baierbach stehende Linie von ihrem ältesten
Sohne Ferdinand stammt.
Der Freiherr M a r v. Gumppenberg kann sowohl der Stifter der Oberbrennberger
Linie, Freiherr M a x Joseph von G.Herr der Herrschaft Breitenes :c. ( f 1803), oder
dessen ältester Sohn M a f ( f 1808) sein.—
Der zweite Freiherr Franz v. G. ( f 1797) war nach den, Tode feinch Bruders.
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Ferdinand Maria Stammberr der Pötmesser Linie. — Die Stiftsdame von Nieder-
Münster, welche sich 1789 einschrieb, wird feine Schwester» M a x i m i l i a n e gewesen
sein; dieselbe batte allerdings schon 1779 ihre Pfründe resigniert nnd war Hofdame
am sächsischen Hofe geworden, später hat sie einen Freiherrn voll Ende geheiratet. Es
lebte um jene Zeit auch noch eine andere Stiftsdame aus dem Gumppenbergfchen Haufe
inNiedermü'nster, nämlich Freiin U.Anna v. G., aus der Oberbrennberger Linie: diese
wurde aber erst 1792 im Stifte aufgeschworen.
Graf von N a 8 i a n 3 , churfürftl. Bayrischer Kämmerer :c. (1777).
Die Herren und Grafen von Haslang, welche in zwei Linien blühten, sind 18W
im Mannsstamme erloschen.
U . 1.3. V a r o n n s äs K s i 8 a o k , n^s L a r o n n s äs llaaok (1784) .
M . Helena Frciin v. Reisach, geb. Frein v. Hacke war die Großmutter des Grafen
Dr. Karl August v. Reisach Bischofes von Eichstätt, dann Erzbifchofes von München
und seit 1856 Kardinales der röm. Kirche in Rom.
1.6 V a r o n äs 1° ä n 2 1 , O l i a i w i n s äs 1'LFÜ86 oa tdsära ls äs Rat.i8-
donns (1784).
Friedrich Joseph T ä n z l , Reichsfreyherr v. Trazberg auf Dietldorf
(1786) .
Friedr. Joseph Frhr. T ä n z l v. Tratzberg war der Großvater des jetzigen Be-
sitzers von D i e t l d o r f (B.-A. Burglengenfeld in der Oberpfalz) Frecherm Maximilian
Tänzl von Tratzberg, k. Kämmerers und Oberleutnants a. D. — Der Regeusburger
Domherr Franz Anton Frhr. v. T. gehörte aber einer ausgestorbenen in Schwaben
ansässigen Linie dieses aus Tirol stammenden Geschlechtes an.
Thomas Baron B a s s u s in Sandersdorf und Mendorf, ?0äs8tä. a
?08<Mavo äan8 1s8 6 l j 8 o n 8 s t a l i r a n o sn Vs ibs l i no (1777) .
Die fteiherrliche Familie v. Bassus, welche noch jetzt im Besitze von Sanders-'
dorf :c. (bei Riedenburg in der Oberpfalz) sich befindet, stammt aus Pofchiavo in
Graubi'mdten; Donlinik von Bassus kam Ende des 17. Jahrhunderts durch Erbschaft
in den Besitz von Sandersdorf und Mendorf; als feine männliche Nachkommenschaft
mit seinem Enkel erlosch, folgte im Besitze fämtlicher Güter der obengenannte T h o m a s
(Franz Maria) von Bassus aus einer jüngeren Graubündter Linie nach, auf welchen
auch i. I . 1814 der der älteren Linie verliehene Freiherrnstand übertragen wurde.
Xavier Graf Basselet von I . a R 0 s 6 e von München (1788).
Desider Graf Basselet von I . a R o s6e von München (1788).
Sie warm die Söhne des Grafen Johann Kaspar Aloys L»ssslet äs I,» kosss,
l. bayer. Ober-Appellations-Gerichtspräsidentm ( f 1826) und von M . Theresia geb.
Gräfin Morawitzky. Von Graf Franz Xaver (geb. 1774) stammt die I . Linie der
Familie, während Graf Oe»irs jung gestorben zu sein scheint. Damals warm sie
begleitet von:
Georg Anton W e i z e n b e c k , Weltpriester, Mitglied der Gesellschaft
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0126-3
123
sittlich, u. landwirthschaftl. Wissenschaften zu Burghansen, d. Zeit
Hofm. bey H. Gr. v. 1a Ros6e (1788).
Karl Freyh. v. A n d r i a n (1787).
Friedrich Freyh. v. A n d r i a n zu WerpurF (!78i).
Söhne des Joseph Fe rd i nand Leopold Frhrn. v. Andrian, churpsälz. Obersten
und der Iosepha Sidonia von B a n m a n n , Erbin des Gutes Spindelhof bei Re-
genstauf in der jetzigen Oberpfalz. — Freiherr Mar K a r l von Andrian wendete sich
dem Forstdienste zu und ist 1839 in Regensbnrg als quieszierter Forstmeister von
Brnck gchorben; er besaß die Güter Schmidmühlen und Pilsheim. Seit 1782 war
er mit Gräfin Antonia Novelli vermählt. — Freiherr Gottfried —häufig auch F r i e d -
rich genannt — von Andrian war anfänglich in churpfälzischem Staatsdienste, siedelte
aber später nach Görz iiber, wo er auch 1827 starb. Seit 1809 war er mit Aloysia
Gräfin von Fünfkirchen vermählt. Mi t seinen Kindern starb die von ihm begründete
Linie wieder aus.
Ioh. Nep. Freyherr von Rumel (1786).
OkarißZ 16 L a r o n äo I ^ i l i s n (1787).
Die Familie von Lilien stammt aus Westfalen nnd blüht dort noch in mehrereil
Linien, während die bayerische Linie 1902 im Mannesstamme erloschen ist. Der hier
genannte Baron K a r l von L i l i e n (geb. 1766, f 1840) war Landrichter zu Beratz-
hausen in der Oberpfalz. . Dnrch seine Mutter M. Eleonora Freiin v. Rnmel —
Schwester des vorangehend verzeichneten Freiherrn Ioh. Nep. v. Rumcl zu Waldau
(B.-A. Vohenstrauß in der Oberpfalz) — ist Waldau in die Familie voll Lilien
gekommen; das schöne Out ist jedoch vor einigen Jahren der Zertrümmerung anheiln
gefallen.
vs ttravsnrsutd (1785).
D a der Vorname fehlt, kann leider nicht bestimmt werden, welches Glied dieses
altoberpfälzischen Geschlechtes sich eingeschrieben hat.
Wilhelm Reichsfreiherr v. Pechmann, Kurpfalzbairischer Kammerer
und Hofkammerrath, Großkreutz Kapitularherr des adlichen Probriter-
ordens des hl. Erzengel Michaels, auch des hohen Erzstift Salzburg
Landmann. Dermahl in Burghausen. (1785.)
Dies« Freiherr W i l h e l m (Conrad) v. Pechmann war ein Enkel des tapfern
bayerischen Obersten, der 1702 vor Ulm geblieben ist und zuerst in den Rcichsfreiherrn-
ftand erhoben wurde; er bekleidete die Stelle eines Salzmaiers zu Traunstein uud
Reichenhall und starb 1818 ohne aus seiner Ehe mit M. Iosepha Gräfin v. Larosse
Nachkommenschaft zu hinterlassen.
Oomtß liß 8 p r s t i (1782).
Oomtß äs Z p r y t i , ?3H6 ä. 8. ^ . 8 . Vieot .
viöre (1782),
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Oomts äß 8 p r s t i (1782).
Die 3 jungen Grafen S p r e t i , Cajetan geb. 1770, Franz und S i g m u n d
geb. 1773, warm Söhne des Grafen Sigmund v. Sp., Regierungs-Präsidenten von
Neuburg und der Gräfin Clemeutine geb. Freiin v. Schurff; sie besuchten damals das
Schäffersche Museum in Begleitung ihres Hofmeisters, der sich als: N. ä. ^ n t o i n s
^V in te r , ttouvernsur einzeichnete. Graf Cajetan fiel als k. bayer. Oberstleutnant
i. I . 1^07 vor Cosel in Schlesien; aus seiner Ehe mit Antouie Freiin von Gugomos
stammt der altere Zweig des Geschlechtes zu Kapf ing , während Graf S igmund
vermählt mit Iosephine Freiin von B o s l a r n , der Stifter des jüngeren Zweiges zu
Weilbach wurde. — Graf Franz scheint unvermählt gestorben zu fein.
Nsns äs X o o b , Ol isvai isr äu 8 t . Nmpi rs , Oon86iNsr äs
st äs ^U8tio6 äs 8. ^ . Impsr . U^r . Is (^ranä Duo äs
168 I^ul8js8 (1770).
Conrad Reinhard Ritter von Koch auf Teu blitz (B.-A. Burglengenfeld in der
Oberpfalz) war Großfürstl. Oldenburgischer Reichstagsgesandter zu Regensbuxg und
war durch seine Vermählung mit Friederite von Branden stein, Erbin von Teublitz,
in den Besitz dieses Gutes gekommen.
P i - a u o i 8 o a 8oüs ^Vi lbs lmis von V i 8 o d d a o 1 i (1779) und ihre
Schwestern Anna Elisabeth und S iby l la Carolina (1777).
Die Familie Vischbach war damals in dem Neuburgischen Nordgaue mehrfach
begütert und befaß unter anderm auch Etterzhausen bei Regensbnrg. Franziska von
Vischbach (geb. 1758) war die Tochter des Ferdinand Hektor von Vischbach und der
Sabine Henriette Ernestine von Imhof; sie heiratete in der Folge 1784 Wilhelm
Joseph Friedrich Freiherrn von Blittersdorf, markgräfl. Badischen Hofrat :c.
Nax von Bertrand, Graf von Perusa-Kricchingen (1784).
Iosepha Gräfin von Perusa, geborne Gräfin v. Taufftirchen (1784).
Ludwig Bertrand von I>n ?erou8s aus Savoyen trat in bayerische Militärdienste
und wurde 1677 in den Orafenstand erhoben; durch Heirat mit einer Freiin von Not-
hafft kam er in den Besitz der Herrschaft Fürstenstein im bayerischen Walde. Seinem
Sohne fiel dann wieder durch Heirat die Reichsgrasschaft Kriechingen im Luxenburgischen
zu. Doch erlosch das Geschlecht in Bayern mit seinen Enkeln, deren einer der hier
verzeichnete Graf Max von I^a pel-ouss war. — Die Gräfin M . Iosepha war seine
Gemahlin. — Eine jüngere Linie der Grafen von 1^ » ?erou8s, welche ebenfalls aus
Savoyen nach Bayern gekommen war, ist auch wieder erloschen.
Maximiliane Gräffin von Tauffkirch von Kleburg (1788).
Gräfin Maximiliane von Tauffkirchen war die Tochter des Grafen M a x i m i l i a n
Ferdinand v. Taufftirchen zu Men (f 1801), churfürstl. Reglerungsrates in Amberg
und seiner ersten Gemahlin M. Susanna Walburga, geb. Gräfin von Alten-Franking,
Erbin zu Kleburg. Gräfin Maximiliane war 1757 geboren mch trat später in den
der Englischen Fräulein in Mötting ein.
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Üaron äs V 6 r g s r (1?80).
I.0M8 F r h r . von Verger (1781).
Dieses in Bayern wieder erloschene Geschlecht stammte aus Pnmtrut im Fürst-
bistum Basel. Max Emanuel Frhr. von Verger auf Moosdorf (geb. 1760, f 1842)
war kurbayer. wirN. Geh. Rat. Der Frhr. Louis v. V. dürfte dessen Bruder ge-
wesen sein.
Chur Pfalzbaierischer Truchses und Obl. von 1axi8ouii'al8i6i'8 Re^t.
von ( Ü K 1 i n F 6 N 8 p 6 r F (1786).
Joseph von C h l i n g e n s p e r g , Revisionsraths-Sohn von München
(1787).
Joseph Xavier von Chlingensperg, Sohn des churb. Revisionsrates Joseph Maria
v. Chl., Besitzer der Hofmark Schönhofen im Labertal, welche er jedoch 1789 verkaufte,
war 1771 geboren und starb 1830 als Appellgerichtsrat.— Der damalige Oberleuwant
Gottfried v. Chl. war ein Bruder des Vaters und starb als Major K Ia suits des
Regiments Taps.
Freifrau von 8 p i 6 r i n F , gebohrne Freyin von 8 t i n F 1 k a i m ,
Wittib nebst ihrem Sohn K a r l .
Freifrau Elisabeth v. S p i e r i n g , geb. Freiin v. S t i n g l h e i m war die Tochter
des Freiherrn Georg Anton von Stinglheim auf Schönberg (B.-A. Stadtamhof) und
der Leopoldine Freiin v. Gumppenberg. Sie heiratete den Freiherrn Maximilian Karl
von Spiering auf Fronberg, Ettmannsdorf und Haselbach (bei Schwandorf) und nach
dessen Tod den Grafen von Marsigli, churpfalzbayer. Oberstleutnant. Sie starb zu Amberg
1796. Ih r Sohn K a r l Theodor Georg Frhr. von Spiering starb 21. Juni 1829
zu Fronberg als der letzte seines Geschlechtes. Die Spiering stammten vom Niederrhein.
Reichsfreiherr von W e i c h s , Landrichter zu Stadtamhof (1785).
Zarons äti >Veiod8 Nös Z a r o n i w ä ' I n ^ende im (1785).
Joseph Maria Frhr. v. Weichs ( f 1819) Oberlandes-Regierungs-Präsident uud
Oberpolizei-Direktions-Vorstand in München und Erbpfleger zu Stadtamhof 2c. war
seit 1784 vermalt mit der Freiin Anna von Ingenheim. Ihre Nachkommenschaft lebt
in Osterreich.
1.6 Oomt6 äß U a i i u d l i a u 8 6 n (17s1).
Diefer Graf Sigmund Joseph von Haimhausen war der letzte seines Geschlechtes;
er war bayer. Och. Rat und Bergwerks-Präsident. Die Familie hieß ursprünglich
Viehbeck und stammte aus Landshut; nach Erwerbung der Herrschaft Haimhausen
nahm Dietrich Viehbeck mit Erlaubnis des Kaiser Matthias 1615 den Namen Haim-
hausen an.
Oari Teodor Baron von B e t t s c h a r t , churfürstlicher Pfalz Bayrischer
Kammerer, Landrichter, Lehenprobst, Regierungs- und Hofkammerrath
des Herzoglhum Sulzbach (1785).
Die Familie Bettschart stammte aus dem Kanton Schwyz, wo noch Angehörige
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des Geschlechtes lebe»: Karl Theodors Vater Johann Kgid Frhr. v. Bettschart voü
Immenfeld und Halden kam in herzogl. Snlzbachische Dienste nnd lvar Regimings-
Präsident in Sulzbach; Karl Theodor wurde 1792 in den Reichsgrafenstand erhoben.«
Er besaß neben anderen Gütern in der Oberpfalz auch die Hofmark Etterzhausen bei
Regcnsburg. 3iach manchen Wechsclfällen siel er in Ungnade.
3. DefrmF 6t
I>6l^ pour 8. ^. L^. 66 8avi6r6 (l775).
Joseph Frhr. von F r a n k aus Amberg (1788).
Die in Hohenlemnath bei Ambcrg ansässige Familie von Frank wurde 17tt9 in
den Freiherrnstand erhoben, ist aber i. I . 1840 bereits wieder erloschen.
Wilhelm Freiherr von Francken auf Pürckeusee, Kurpfalzbaier. würck-
licher Kämmerer und Regierungsrat (1784).
Joseph Freyh. von Francken auf Bürckensee, Kais. Kön. Obristwacht-
meister von der Cavallerie (1784).
Iosepha Freyfrau von Francken. gebohrne Gräfin vonLooron (1788).
Frhr. Franz W i l h e l m v. Franken :c. veriuählte sich mit Caroline Thcrcsc
Freiin v. Verger, hinterlich aber keine Nachkommenschaft. Sein Bruder Frhr. Joseph
v. F ranken geb. 1739 war t. k. Oberstwachtmeister und churpfälz. Kämmerer: die Frei-
frau I osepha — seine Z. Gemahlin — war eine gebome Gräfin Lodcou uud war
mit ihm seit 1786 vermählt. — Die Familie v. Franken stammte vom Niederrhein,
hatte sich aber mit dem Großvater des Frhrn. Joseph, welcher Rcichstagsgesandter ge-
wesen war, auch im Pfalzncuburgischeu niedergelassen und besaß unter anderm Pirkcnscc
und Leonberg (B.-A. Bnrglengenfeld).
Marie Anna v. Geyer, gebohrne Freyin von Q u e n t e l l (1788).
Johann Nepomuk v. Geyer auf Lauffenthall und Peylenstein (1788).
Johann Nep. Anton Freyherr von Q u e n t e l l , Haupt-Pfleger zu
Schwandorf (1786).
Die Familie Geyer war zu Lauffenthal (B.-A. Pcrrsberg) angesessen. J o h a n n
Nep. Anton v, Geyer , Pfalzneub. Landstand starb zu Regensburg 14. Dezember 1793.
Seine Gemahlin A n n a M . Freiin v. Q u e n t e l l war eine Schwester des Pfalzneub.
Rcgierungsrates Franz Xaver Frhrn. v. Quentell ( f 1786). Die Familie Q n e n t e l l
stammte aus Köln und war ursprünglich eine bekannte Buchdruckerfamilie. Ein Zweig
derselben siedelte sich jedoch im Pfalzneuburgischen Nordgau an und ist erst im 19. Jahr-
hundert mit dem pensionierten kaiserl. Mautbeamten A n t o n F r h r n . v. Q u e n t c l l
erloschen. Durch seine Gemahlin E l e o n o r e , geb. v. Gever , war er in den Besitz
von Lauffenthal gekommen. Er war der Sohn des obengenannten Frhrn. Johann Nep.
Anton v. O u e n t e l l und der Johanna Freiin v. G e l d e r n .
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von Paumgarten, Obnst (1786).
Es ist Graf Joseph K a r l von P a u m g a r t e n , Churbaier. Oberstsilberkämmerer
und Oberst des 2. Feldjägerbataillons, welcher 26. Oktober 1790 bei der Überfahrt
über den I n n von seinem Schlosse Frauenstein aus ertrunken ist. Er war vermählt
mit Johanna Iosepha Marie Gabriele Freiin von Lerche n f e d - B r e n n b e r g auf
Sichbach. M i t seinen Urenkeln ist jedoch das Geschlecht gänzlich ausgestorben.
Graf Teodor Topor Morawi tzky (1789).
Graf Johann Theodor Heinrich Topor -Morawi tzky war 1735 geboren als
Sohn des Grafen Joseph Clemens Topor-Morawitzky und der Gräfin M . E l isabeth
Felizitas von Rcchberg; er starb 1810 als k. b. Staats- und Konferenzministcr:c.
und Komthur des Maltheserordeuö zu Biburg: auch als Schriftsteller bekannt. Seine
Linie erlosch 1720 mit seinem Bruder Karl. Das Geschlecht stammte aus Polen.
Phil ipp Car l Wilhelm Freiherr von G i s e auf Lutzmannstein (1780).
Iosepha Freifrau von G i s e , gebohrne Gräf in von W o l c k e n s t e i n -
Rodenegg (1780).
Freiherr Philipp Karl Wilhelm v. Gise war 1753 geboren als Sohn des Frei-
herrn Philipp Anton Constantin und seiner 2. Gemahlin Sabiua Isabella, Freiin v.
Vischbach; er starb 1816 als Regierungsrat a. D. zu Neuburg a. D.
Seine Gemahlin M . Iosepha, Gräfin v. Wolken st ein-Rodenegg, war Tochter
des Grafen Joseph Bernardin v. W.-R. und der Freiin M . Theresia Margaretha
Ba l thser von Löwenfeld. Sie hinterließen keine Nachkommenschaft.
Die Familie Gise stammte ursprünglich aus Wcstphalen und war in Churpfalz-
Ncuburgijchen Diensten nach Neuburg gekommeu. Der Hofkammerpräsident Frhr. Franz
von Gifc hatte U>62 die Herrschaft Lutzmanustein bei Velburg (B.-A. Parsbcrg) ge-
kauft; dieser Besitz wurde jedoch 1909 an den bayerischen Staat veräußert.
^ N 8 . V . ä6 H o r d e n , Oava i l ie r ä u k r i n o e äß 1a ^?0ur 6t
(1771).
Freiherr von H o r d e n , Hofcavallier vom Fürsten von
(1776).
Ferdinand Frhr. von H o r d e n (1779).
Das Geschlecht der Freiherrn Horben von Ringenberg war im Allgä'u ansässig,
war aber damals in Regensburg durch mehrere Glieder vertreten. Fürstbischof von
Konstanz war zu jmer Feit Maximilian Christoph August Maria v o n Rod t .
Der weiter oben verzeichnete Franz Gottlieb Frhr. Brentano von Brentheim war
auch mit einer Freiin Horben v. Ringenberg vermählt.
Moriz Frhr. von Iuncker (1775).
Christoph Ludwig Simon von Iuncker, Page bey Ihro hochfürst-
lichen Durchlaucht dem Fürsten von Thurn und Taps (1775).
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Die freiherrliche Familie von Iuncker stammt aus dem Egerlande, machte sich je-
doch 1735, in der Oberpfalz anfässig nud breitete sich dort in 2 Linien aus.
Der hier eingeschriebene Freiherr Mor i t z mit seinem Sohne Christoph Ludwig
gehörten der älterm, Ruprechtsreuther Linie an, die nunmehr erloschen ist. Frhr.
Mor i tz von Iunckcr (geb. 1733 f 1818) auf Nuprechtsrcuth war Oberforstmeister
in Sulzbach; er vermählte sich mit Maria Ivsepha Haller von Ha l le r st ein; ihr
Sohn der obengenannte Christoph Ludwig (geb. 1762 f 1836) wurde ebenfalls
Oberforstmeifter und war mit Antonic, Gräfin Pestalozza vermählt; feine Enkelinnen
waren die letzten Glieder dieser Linie.
1^ 6 ö a r o u ^ s r ä i n a n ä äs I > s m m s n , (übanoius äs 8os8t s n k r u l s s
(1789).
Freiherr Hermann vonLemmen, HaubtMauthner in Ingolstadt (1789).
Die Familie von Lemmen kommt in Hildesheim, Paderborn nnd Köln vor und
kam auch in churpfälzifche d. h. Iülich-Bergifche Dienste. Die hier eingeschriebenen
Familienglieder warm leibliche Brüder und Söhne des Paderborner Kanzlers nud Lehen-
propstes Bernhard Kaspar v. Lemmen und der M. Franziska Freiin v. Craß, der
letzteren Schwester M. Franziska Freein v. Craß erbte die Herrschaft Wiesent und
Heilsberg bei Wörth a. D. von ihrem Gemahl 2. Ebe Ludwig Gabriel du Buat und
vererbte dieselbe dann an ihren Neffen Hermann F r h r n v. Lehmen, churb. Grenz-
hauptmann und Hauptmautner zu Ingolstadt. Dieser aber verkaufte Wiescnt und Heils-
bcrg i. I . 1812 an den Fürsten von Thurn und Taxis. Er vermählte sich 1789
mit M. Maximiliane v. Holder, hinterließ aber nur 3 Töchter, von denen Freiin I o -
sepha v. Lemmen i. I . 1832 mit Grafen Max von Holnstein getraut wurde und
1853 zu Regensburg starb.
0 1 6 m 6 n t ^ußU8t Z a r o n äs X a r F , Okamds i lan äs 8 . ^ . 8. N.
äs OoloFns, Na rsoba ! ach'oint äu pa^8 äs X s u d o u r ^ st Oon-
8si11sr äs la ks^snos äs 8. ^ . 8 . N. äu ?l l1at ingt (177^).
I j ' i - a n o ' X a v i s r ö a r o n äs X a r ^ , ^ sn t i i do inms äs la Okamdrs
äs 8. ^ . N. äs "rrsvs8 (1772).
Von dm beiden Brüdern Clemens und F ranz Xaver war der letztere (geb.
1749 f 1808) der Stifter des österreichischen Zweiges der Freiherrn Karg von B e -
benburg; Frhr. Franz taver wurde in der Folge k. k. Kämmerer, Geh. Rat uud
Vizepräsident der obersten Iustizstelle, während sein Bruder Clemens (geb. 1747
f1783), kurpfälz. Geh. Rat, Kämmerer und Landmarfchall des Herzogtumes Neuburg,
aus feiner Ehe mit Karoline Freiin v. Coudenhove keine Nachkommenschaft hinterließ.
Von ihren übrigen Brüdern war Freiherr Friedrich H ie ronymus Karg o. B.
Herr zu Winklarn, Schönsee Frauen- und Reichenstein, Hochdorf in der Oberpfalz;
er war auch kurköln. Komitial-Gefandter zu Regensburg und starb 1773. Ein anderer
Bruder Ludwig Frhr. Karg v. B. ist der Stifter der in Bayern noch blühenden Linie.
Dje beidm Brüder scheinen also 1772 auf Besuch bei ihrem Bruder, dem Reichs-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0132-6
129
tagsgesandten, gewesen zu sein. An des letzteren Besitz der Herrschaft Schönsee erinnert
noch die von ihm gegründete Kolonie Bebenbu rg bei Schönsee (B.-A. Ober-Biechtach).
Der Vater dieser Brüder Georg Karl Frhr. K a r g v. B e b e n b u r g war kur-
trierischer Komitial-Gesandter in Regmsburg gewesen. Schon dieser hatte die Hofmark
Hochdorf an der Nab gekauft, welche aber die Familie längst nicht mehr besitzt.
Larou 6' 0 x 16, hochfürstl. Augsburgischer Gesandter (1786). (auch S . 115.)
Varo ims ä ' O x i s , n6s (^onitsks äs O I 0 8 6 N ä ' ^ ruZ to rF (1786).
Die Familie A x e l oder Ox le stand schon im 17. Jahrhundert im Reichspost-
dienste. K a r l Anton Frhr. (1790 Graf) Oexle von Friedenberg vertrat auf
dein Reichstage zu Regensburg das Hochstift Augsburg und andere Reichsstände. Er
besaß die Herrschaft Leonberg bei Burglmgmfeld.
Gräfin Agnes von Closen v. Arnstorf war die lchte der gräflichen Linie, Tochter
des Grafen Franz de P a u l a von Closen zu Arnstorf (S. 118) und der Marie Clara
Agnes Pachner v. Eggenstorf, Erbin von Münchshofen, Wischenhofen 2c. (B.-A. Burg-
lcngenfeld). Sie war mit dcm obgenannten fürstl. Augsburgischen Gesandten vermählt;
die Ehe wurde aber für ungültig erklärt, worauf sie (1796) den Grafen Christian von
Kön igs fe ld , den Vater des letzten unvermählt gebliebenm Sprossen seines Geschlechtes
heiratete. Ihre Tochter M. Iosepha Agnes Magdalena Gräfin v. Königsfeld ver-
mählte sich mit dem Grafen IosephDeym.
Zaro ims 6s 8 t r 6 i t N6s La ronus O'Oxis (1786).
Larcm äß 8 t r e i t Oranä N a i t r e äe8 koi68t (1786).
L a r o n äs 8 t r s i t otüoisr äs ^N8paod (1786).
ru8 ^n6 l6»8 v. I ^ i i ^ s n a u (1772).
Er ist wohl identisch mit dem Baron Christoph v. L i l genau , k. Major a. D.,
welcher die Schwester Therefe des ebmgenanntm Grafen Franz de Paula von Closen
Gräsin Therese von Closen zur Gemahlin hatte; sie ist 25. Februar 1827 in
Regmsburg gestorben.
Johann Franz Freyherr von L i n c k e r und Lützenwick (1773).
Er war in der Folge k. k. und kurtrierscher Geh. Rat und Gesandter bei der
Reichsversammlung in Regmsburg. Seine Gemahlin war Freiin Margaretha Kofsorz«
Ma lowetz v. Malowitz; mit seinem Sohne dem Grafen (seit 1816) Clemens
Wmzel L i n k e r v . Lützenwick, Besitzer der Herrschaft Schlüsselburg in Böhmen, erlosch
die gräsiiche Linie des Geschlechtes. Sein Erbe war der zu Regmsbmg gckorme Karl
Frhr. v. L i l g e n a u , k. b. Landrichter a. D., Soh l seiner mit dem Frecherm Karl
v. Lilgmau, k. b. Major a. D. verheirateten Schwester Karoline Freiin L i n k e r v.
Lützenwick.
Clemens Oefe le, Revisionsrat in München (1786).
Iosepha von Oefe le, gebohrene von U n e r t l (1786).
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Clemens Benno Fchr. v. Oefele (geb. 1746 ->- 1825) war der Oohn des be-
rühmten bayerischm Geschichtsforschers F r h r n . Andreas v. Oefele (Osieliug), welcher
1760 als Hofbibliothekar und Aufseher des Antiquariums in München sein verdienst-
volles Leben beschloß. Unter seinen gelehrten Werken sind besonders hervorzuheben die
„Rerum boioaruu» «onpwre» 2 ? . l. 1763," eine sehr wertvolle Quellensammlung
zur bayerischen Geschichte. Frhr. Clemens Benno v. Oefe le war vermählt seit 1783
mit der obgenaunten M. Iofepha, geb. von U n e r t l , einer Tochter des Franz taver
v. Unertl, Hauptpflegers zu Rauhenlechsberg und seiner zweiten Gemahlin Maria
v. F e u r i .
Der 1843 zu Ziegetsdorf bei Regensburg geborene und 1902 als k. Reichsarchiv-
direktor zu München verstorbene Freiherr Edmund von Oefele war der Enlel des
Ehepaares, das 1786 das Schäffersche Museum in Regensburg besuchte. (Siehe dessen
Nekrolog im 55. Bd. dieser Verhandlungen S. 289 ff.).
3 s t t M s . Z t s r n d a o b (1776).
«l. ^Isx. äs ä t s r u d a o k 3. 1a oour 6u ?rinos äs 1a I'our st
Iaxi8 (1776).
Elisabeth Laronns von S t e r n b a c h gebohrne Freyn v o n S i g e r -
stor f. Wittib, Oberhofmeisterin an dem fürstl. Taxischen Hoff (1777).
Notburg Laronus von S t e r n b a c h , Hoffdame an dem fürstl. Wal-
lersteinischen Hoffe (1777).
Die Freiherrn von Sternbach sind ein Tiroler Geschlecht, das ursprünglich Wenz l
hieß, durch den Bergbau zu Reichtum und Ansehen gelangte und mit dem Prädikate
von S t e r n b a c h geadelt wurde. Die Familie ist noch in mehreren Linien in Tirol
und auch in Bayern verbreitet.
Die hier genannten Familienglieder kämm durch dm Tapsschen Hof nach Regens-
burg. Die Frau von J e t t , geb. v. S t e r n b a c h , war wohl die Gemahlin des
fürstl. Thurn und Taxisschen Geh. Rates Wilhelm Peter Karl Friedrich Christian Frei-
herrn — seit 1779 Grafen — J e t t v o n M ü n z e n b e r g .
Joseph Alexander Freiherr von S t e r n b a c h ist der nähere Stammvater der
jüngeren Linie des Geschlechtes in Tirol.
Die Freifrau Elisabeth, geb. Freiin von S i g e r s t o r f war die zweite Gemahlin
des Freiherrn Franz Ignaz von S t e r n b a c h und Tante des ebengenaunten Freiherrn
Joseph Alexander.
Die Hofdame Notburga von S t e r n b a c h wird wohl identisch mit der Tochter
Notburga der ebengenannten Freifrau Elisabeth von Sternbach sein.
«Isan Va ron 6s M s v s 1 ä «kamds i l an äs 1'Nisotsur ? a l » t m s t
oonZsil ler ä. 1a Rvßsno« ä u DuodH cle s t ä. Nsudou rF (1771).
D d i 8 p i r i w 8 i b i k ids r taZ .
Baron Christoph J o h a n n v. Weveld gehörte einem in Pfalz-Neuburg ansässigen
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Geschlechte an; er war mit Leopoldine Freun von L e o p r e c h t i n g vermählt und
starb 30. März 1834. Seine Nachkommenschaft lebt noch in Bayern.
Joseph Graf v. Lamberg, Kämmerer zu Pfalz u. Hoffcavalier zu
Regensburg (1780).
J o s e p h Cajetan Friedrich Graf von L a m b e r g auf Winkel, geb. 1734, von
der Bayerischen oder Ameranger Nebenlinie, war Churpfalz-Bayerischer Kämmerer und
Oberstleutnant a. D., und des Fürstbischofes von Regensburg Hofkavalier. Damals
1780 regierte Fürstbischof Anton Ignaz Graf v. F u g g e r - G l ö t t (1769— 1787).
Graf v. Lamberg bekleidete aber seine Charge auch unter den zwei folgenden Fürst-
bischöfen, unter welchen die Bistümer Regensburg und Freising vereint waren, und
war auch Stadtkommandant und Gardehauptmann zu Freising. Er starb 14. Ma i
1796. Von seiner zweiten Gemahlin hinterließ er einen Sohn, der aber unvermählt starb.
äß 2 u v 1 ß n (1785).
Xavisr (3us8lin van 2 u v l e n van Ilveveiä kam aus Belgien an
den fürstl. Thurn und Taxisschen Hof; er vermählte sich in der Folge mit Gräfin
Octavie v. Ienison-Walworth. Sein Sohn Alexander erbte vom Frhrn. Alexander von
Vr i n t z -Be rbe r i ch , fürstl. Thurn und Taxisschen Generaldirektor der Reichsposten
( f 1843), die Güter der ehemaligm Benediktinerabtei Prüfening bei Regensburg, welche
letzterer bei der Säkularisation gekauft hatte. M i t des Frhrn. ^ran^ois Enkel F r a n z ,
welcher das Fideikommißgut Prüfening i. I . 1900 an den Fürsten von Thurn und
Taxis verkaufte, und das Gut Königswiesen bei Regensburg substituierte, erlosch jedoch
1906 die bayerische Linie der Freiherrn von Zuylen.
Oa8z)aru8 Freuherr (!) von De lmest r i , Edelknab des Fürsten v. Taxis
(1780).
Die Familie D e l m e s t r i stammt aus Italien, ist aber feit langer Zeit in Go'rz
und Friaul ansässig; feit 1774 ist ihr der Grafentitel verliehen.
L a r o n von 6 1 6 i o b 6 u (1777) .
Er ist identisch mit dem k. dänischen Kammerherrn Heinrich Karl Frecherm
v. G l e i c h e n , der 6. April 1807 in Regensburg verschied. Derselbe war 1733 zu
Nemersdorf in Frankm als der Sohn Ernst's von G l e i c h e n und der Cordula
Barbara D e m l i n v. Cronschi ld geboren. I n der Folge wurde er Ritter des
Danebrog- und Rothen Adler-Ordens und vertrat von 1760 — 1771 das Königreich
Dänemark zu Madrid, Paris und Neapel als Gesandter. Er stand in Verkehr mit
den damaligen literarischen Berühmtheiten in Frankreich und Deutschland, darunter mit
K a r l von Da lbe rg . Nach vielen Reisen durch Frankreich, England, Holland, die
Schweiz und Italien ließ er sich endlich 1779 in Regensburg nieder und brachte den
Abmd seines Lebms daselbst zu. Durch seine Wohltätigkeit machte er sich hier wohl
verdient und hinterließ auch bei seinem Tode dm Armen der Stadt bedeutende Legate.
Diesem Umstände hat er es zu verdanken, daß ihm in der Allee in nächster Nähe des
Emmeramer Tores ein Denkmal gescht wurde. Die Sphinx, welche dasselbe krönt, ist eine
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Anspielung auf ein Werk über „ d i e verborgenen Gegenstände der W e i t -
w e i s h e i t u n d ihre Grundursachen (1796)", welches ihn zum Versasser hatte.
Er war ein Oheim der Brüder von G l e i c h e n , welche mit kaiserlicher Bewilligung
den mütterlichen Namen „von R u ß w u r m " mit ihrem väterlichen Namen
vereinigten.
Wilhelm Friederich Frhr. v. 61ß iobsn genant R u ß w u r m hochfürstl.
Brandenburg-Bayreuthischer Geheimer Rath (1781).
Er war der ältere der eben erwähnten Brüder «nd war 1717 geborm als Sohn
des markgräfl. Bayreuthfchen Oberjägermeisters Heinrich vvn G l e i c h e n und dessen
Gemahlin Karoline Sophie Dorothea Freiin v. R u t z w u r m . Er rückte in Militär-
diensten bis zum Oberstleutnant auf, war dann Chef des Oberstallmeisteramtes in
Bayreuth. I m Jahre 1756 zog er sich vom öffentlichen Leben zurück und lebte auf
dem Schlosse Greifenstein ob Bonland, wo er sich hauptsächlich mit dem Studium der
Naturgeschichte beschäftigte; ist auch als Schriftsteller auf diesem Gebiete bekannt ge-
worden. Er starb am 18. Juni 1783. — Ein Enkel seines jüngeren Bruders ver-
mählte sich 1828 mit der Tochter Emilie des Dichters Friedrich von S c h i l l e r .
Johanna von Gleichen gt. Ruswurm (1775).
Eine Verwandte des ebengenannten, die aber nicht näher identifiziert werden konnte.
I m Vorangehenden wurden von den Besuchern des Museums
namentlich solche Personen des Adels aufgeführt, welche zu Regensburg
und Pfalzbayern und überhaupt zu dem damaligen Bayerischen Kreise
des deutschen Reiches in irgend einer Beziehung standen, da sich das
nähere Interesse dieser Zeitschrift namentlich auf dieses Gebiet bezieht.
Wie denn überhaupt die Geistlichkeit beider Konfessionen ein großes
Kontingent der Besucher stellte, namentlich der katholische Klerus ange-
fangen vom bereits verzeichneten Nuntius durch alle Glieder des geist-
lichen Standes, so sind aus dem eben angedeuteten geographischen Um-
kreise eine ganze Anzahl hervorragender Persönlichkeiten zu nennen,
darunter zwei künftige Erzbischöfe und mehrere Bischöfe; es haben sich
nämlich unter andern eingezeichnet:
B. von F r a u n b e r g , Domherr allhier (1788).
Joseph Maria Johann Nep. Frhr. von Fraunberg (geb. 10. Oktober 1766
-j- 17. Januar 1842) war 30. Juni 1783 mit folgenden Ahnm im altm adeligm
Domkapitel in Regensburg aufgeschworen worden.
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5 ^2. x
U Z Z>Z ^ ^K ZU
Johann Shmund M . Anna Walburga Johann Benno Ernst M . Therese Freim
Maf Frnherr Freim von Frhr. v. Rechberg. Lösch v.
v. F raunberg . F rauenhofen . Hittertshausen.
Max Stanilsaus Judas Thaddäus Frhr. Maria Iosepha Freiin v. Rechberg.
v. F r a u n b e r g .
Joseph Maria Johann Nep. Frhr. v. F r a u n b e r g .
Frhr. v. F r a u n b e r g bestieg in der Folge 1821 den bischöflichen Stuhl von
A u g s b u r g , den er bis 1824 inne hatte. Von 1824 bis zu seinem Tobe hatte er
den erzbischöflichen S t u h l von Bamberg inne.
Das Geschlecht v. F r a u n b e r g gehört zu den ältesten nnd vornehmsten in
Bayern und besitzt noch heute seine Stammburg F r a u n b e r g in der Gegend von
Erding in Oberbayern. Die ansehnlichste Linie des Geschlechts war jme der Grafen
von H a a g , welche bereits 1509 dm Grafenstand verliehen erhielt, aber schon 1567
mit dem Grafen Ladislaus, der auf seiner Brautfahrt in I ta l im gar merkwürdige
Schicksale erlebt hat, erloschen ist. Diese Linie hat auch für den jetzigen Bezirk der
Oberpfalz besondere Bedeutung, da sie die auf steiler Felswand gelegene romantische
Burg P r u n n an der Altmühl durch etwa zwei Jahrhunderte inne hatte. Das I n -
teresse, welches dieses so hervorragende bauliche Dmkmal bietet, wird noch durch den
Umstand erhöht, daß hier 1575 durch den berühmten Geschichtschreiber Dr. W i g u l e u s
H u n d eine Handschrift des N ibe lungen l iedes (Prunner Codex) aufgefunden
wurde, welche jetzt in der k. Bibliothek in München verwahrt wird. I n dem am Fuße
des Burgfelsen gelegmm Kirchlein des Dorfes Prunn erinnert noch der Grabstein von
rotem Marmor des Hans von Fraunberg ( f 1428) an das einstige Waltm des mäch-
tigen Geschlechtes in dieser Gegmd.
Lotharius von Gebsattel, Domherr zu Würzburg und Komburg
(1784).
Lothar K a r l Anselm Frhr. v. Gebsattel (geb. 1761) wurde 1774 im Dom-
kapitel zu Würzburg aufgeschworen. I m Jahre 1818 bestieg er als erster dm erz-
bischöflichen Swhl von München. Nachdem die in Bayern gelegmm Bistümer 1803
säkularisiert worden warm, wurden dieselben infolge des 1917 ahgeschlossmm Kon-
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kordates wieder errichtet; bei dieser Gelegenheit wurde der Bischofssitz von Freising nach
München verlegt, und die frühere Diözese Freising in die Erzdiözese M ünchen -
F r e i s i n g umgewandelt. Erzbifchof L o t h a r K a r l A n s e l m starb i. I . 184«
nach segensreichem und sehr ersprießlichen Wirken; mit ihm erlosch die Linie der Freiherr«
von G e b s a t t e l zu Lebenhahn, während die Linie zu Sontheim noch blüht.
V o n W o l f Domcap i tu la r zu Regensburg (1784).
Er war bereits vor der Säkularisation (1803) Weihbischof geworden und ver-
waltete als solcher die Diözese Regmsburg bis zur Wiederbesetzung des bischöflichen
Stuhles im Jahre 1821. I n diesem Jahre wurde er zum Bischöfe ernannt und stand
als solcher noch an der Spitze der Diözese bis zu seinem Tode i. I . 1829. Vom Jahre
1822 an war ihm der damalige Dompropst Johann Michael von S a i l e r , sein
späterer Nachfolger, als Coadjutor zur Seite gestellt. Während der langjährigen Sedis-
vakanz der bayerischen Bistümer von 1808 bis nach Abschluß des Konkordates i. 1.1816
warm zeitweilig sämtliche Diözesen in Bezug auf bischöfliche Funktionen auf seine Aus-
hilfe angewiesen.
I . Michael S a i l e r öffentl. Repetitor im theolog. und Philosoph. Fache
zu Ingolstadt (1780).
Johann Michael v. S a i l e r der nachmalige berühmte Bischof von Regensburg
war 1751 zu Aresing in Oberbayern geboren; 1770 trat er als Novize in den
Orden der Gesellschaft Jesu ein, welcher aber schon 1773 aufgehoben wurde. I n der
Folge war er Professor der Theologie in Ingolstadt uud nach der Übersiedelung der
Universität nach Landshut docierte er dort an der theologischen Fakultät von 1800 —
1820. I m Jahre 1821 wurde er zum Domtapitular in Regensburg ernannt und
das darauffolgende Jahr zum Coadjutor des dortigen ebengenannten Bischofes Wolf
bestimmt. I m Jahre 1825 wurde er Dompropst und i. I . 1829 Bischof. Doch nur
wenige Jahre konnte sich die Diözese seiner segensreichen Leiwng erfreuen, denn bereits
am 20. Ma i 1832 starb er. Sein Andenken wird durch feine zahlreichen gediegenen
Schriften wach erhaltm. König Ludwig I . ließ ihm im Dome zu Regmsburg ein
stattliches Hochgrab errichten. Auch ziert dm St. Emmeramerplatz vor dem Regierungs-
gebäude sein chemes Standbild, welches ihm laut früherer Anordnung des Königs
i. I . 1868 gesetzt wurde.
ton iu8 R i o o a d o n a äß Rs iobsu ts iZ , ^ l o 1 s u 8 i 8 , Oa-
aä 8t .u in ^ o k a n n s m L a t i 8 d o n a s (1786) .
Wurde im Jahre 1826 Bischof von Passau und starb 1839. Die aus Tirol
stammende Familie war i. I . 1758 geadelt worden.
Ferdinand Aloys Graf vonSeyboldsdorf (1780).
Johann Georg Aloys Ferdinand Graf von und zu Freym-Seiboltstorff
war 17. Januar 1761 geborm als Sohn des Grafm Franz Xaver und der Gräfin
Maria Eleonora geb. Freiin v. Haake. Er wurde 3. Februar 1783 als Domherr
zu Regmsburg aufgeschworm, wurde später auch Domherr zu Freismg und Propst des
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Kollegiatstiftes St . Emmeram in Spalt. Er starb zu Regmsburg 28. Ma i 1834.
Nach der Säkularisation des Hochstiftes nahm er unter dem Fürsten-Primas Karl von
Dalberg die Stelle eines Landesdirektionsrates ein.
M i t ihm ist eines der verdientesten Mitglieder des historischen Vereines hin-
gegangen. Graf v. Seyboltsdorf war nämlich ein eben so gründlicher als fleißiger
Forscher auf den verschiedenen Gebieten der Geschichtswissenschaft, namentlich der Ge-
nealogie und der Diplomatik. Seine wertvolle Bibliothek und seine handschriftlichen
Sammlungen und Arbeiten wurden leider nach seinem Tode zerstreut. Doch besitzt
die Bibliothek des historischen Vereines ein sehr wichtiges Manuskript von feiner
Hand, nämlich sein:
viplom»t»riulu Nieäermüustsrenss 1809;
gr. kol. in 847 Blättern mit Inder, zum Teil Urkundenabschriften, zum Teil Regesten von
Urkunden und Akten mthaltend. Auch seine reichhaltige Sammlung von Siegelabgüssen
ist im Besitze des historischen Vereines.
Caspar Graf von S te rnberg Domherr zu Regensburg und Freising
(1783) .
Auch mit diesem Gliede des alten Regensburger Domkapitels ist ein um Regms-
burg wohlverdienter, hervorragender Förderer der Wissenschaft heimgegangen.
Graf Kaspar von S t e r n b e r g , Domherr von Regensburg, Passau und Freising,
war 6. Januar 1761 geboren als Sohn des Grafen Ioh. Nep. v. S t e r n b e r g und
der Gräfin Anna Iofepha, geb. Gräfin v. Kolowrat-Krakowsky. Zur Zeit des
immerwährenden Reichstages vertrat er bei demselben das Hochstift Passau als Comitial-
Gesandter; unter der Regierung des Fürsten-Primas war er kurerzkanzlerischer Geh.
Rat und Vizepräsident des Landesdirektoriums im Fürstentum Regmsburg.
Nachdem Regmsburg dem Königreich Bayem einverleibt worden war, kehrte Graf
Sternberg nach Böhmen zurück und lebte dort abwechselnd in Prag und auf dem Lande
im Schlosse Brzezina; dort starb er am 20. Dezember 1638. Graf Sternberg ist
bekannt als botanischer Schriftsteller und war namentlich bahnbrechend als Pflanzen-
paläontolog. Hier in Regensburg förderte er mit Rat und Tat die im Jahre 1790
gegründete erste botanische Gesellschaft; auch hatte er vor dem Peterstore einm ansehn-
lichen Garten mit Gewächshäusern angelegt — jetzt der östliche Teil der fürstlich
Thurn und Tapsschen Gartenanlage. — Sein Wappen ziert auch die Türe des von
ihm bewohnten Kanonitalhofes an der Donau. Besonders bemerkenswert ist der rege
Briefwechsel S t e r n b e r g s mit Goethe. (Neuerlich mit Einleitung herausgegeben
von Dr. August Sauer, Prag 1902.)
Für sein Vaterland Böhmen hat er sich namentlich durch Gründung des „ M u -
seum des Königre ichs B ö h m e n " hervorragende Verdienste erworben.
? . ? Iao iäu8 N s i n r i o k prof . aä 8 . N m i n s r a m u m K a t i 8 d . (1783) .
W s die Sammlung nach Passau übergesiedelt war, besuchte sie?. Placidus auch
dort i. I . 1799.)
Der Grund, warum hier der gelehrte St. Emmeramer Mönch unmittelbar ange-
schlossen wird, ist ein mchr äußerlicher. Es besteht nämlich eine alte lithographische
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Ansicht des Keplermonumentes in der Allee zu Regensburg, auf welcher man dm Grafm
S t e r n b e r g in eifrigem Gespräche mit ? . P l a c i d u s und dem damaligen Polizei-
direktor von Regensburg sieht. Es hatten sich diese Herren um die Errichtung des
Monumentes sehr verdient gemacht.
Joseph He inr ich war 19. Oktober 1755 zu Schierling in der Gegend von
Eggmühl in Niederbayern geboren. Nachdem er die Gymnasialstudien an der Latein-
schule zur Alten Kapelle und am bischöflichen Gymnasium in Regensburg mit bestem
Erfolge absolviert hatte, wurde er 1745 in das Reichsstift 0 . 8. L. St . Emmeram
in Regensbnrg als Novize aufgenommen, legte 1776 die Gelübde ab und erhielt dm
Klosternamen P l a c i d u s . Der berühmte damalige Fürstabt F r o b e n i u s Forst er
entdeckte bald das besondere Talent des jungen Fraters für Physik und Mathematik und
übergab ihn seinem späteren Nachfolger in der Würde des Fiirstabtes, dein ebenfalls
als Gelehrten berühmten ? . Cöles t in S t e i g l e h n e r , der damals als Professor auf
der Universität in Ingolstadt docierte. Als letzterer um 1791 wirklich Fürstabt ge-
worden war, mußte ihn ?. P l a c i d u s auf dem Lehrstuhle in Ingolstadt ersetzen.
Nach der Säkularisation des Reichsstiftes St . Emmeram war er bis 1812 Inspektor
des Studienfeminars zu St . Emmeram, und seit 1821 bekleidete er die Stelle eines
Domkapiwlars zu Regensburg bis zu seinem Tode 28. Januar 1825.
? . P l a c i d u s war namentlich auf physikalischem, meteorologischem und astro-
nomischem Gebiete tätig, löste manche Preisfragen, bereicherte die Wissenschaft durch
neue Entdeckungen und verfaßte viele einschlägige Werke und Abhandlungen. Wie all-
gemein seine wissenschaftliche Tätigkeit geschätzt und anerkannt wurde, beweist unter
andern, daß er zum Mitgliede der bayerischen und russischen Akademien der Wissen-
schaften und zum Ehrenmitgliede einer Reihe von wissenschaftlichen Gesellschaften und
Instituten ernannt wurde; auch war er Doktor der Philosophie und Theologie.
Von andern gelehrten Benediktinern aus S t . Emmeram, welche
dem Fremdenbuch zufolge das Schäffersche Museum besuchten, nennen
wir folgende:
?. Ooloinanus 8 a n k t 1 VidliotkßoaliuZ aä 8. Vmmsramum (1782).
i>. Vonilaoius 0 r a u 8 p 6 l F s r 0 . 8. L. aä 8. Lmmsrammu Rati8-
douas (1778).
Vrkalä V u 2, Benedictiner und Prediger im fürstl. S t i f t 8. Nmmsrami
„ultsr ior i ls oommsnäat amioitias" (1781).
Fr. ^buäs1inu8 O a i l i F a r i aä 8t. Nuislaumm, prok6l8U8 st Uß-
obauiou8 idi (1787).
Pater Sanf t l war 27. August 1752 zu Niederalteich an der Donau unterhalb
Deggendorf geboren. Er studierte in Salzburg und legte am 7. November 1773 zu
St. Emmeram die Ordensgelübde ab; von 1764 an war er Bibliothekar der berühmten
Sriftsbibliothek und zugleich Professor der Theologie, Kirchengeschichte und der griechischen
und hebräischen Sprache. Er starb 25. November 1609.
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Von seinen Schriften ist besonders zu nmnm: seine Dissertation über den berühmten
O o ä e x » u r e n 8 , ein äußerst kostbares für den Kaiser K a r l den K a h l e n geschrie-
benes Evangeliar, das jetzt die kostbarste Cimelie der Münchner k. Hof- und Staats-
bibliothek bildet.
Sehr wertvoll ist auch sein Katalog über die zahlreichen Handschriften der Kloster-
bibliothek.
? . C r a n s p e r g e r starb bereits vor der Säknlarisation des. Klosters.
?. B u z war am 21 . November 1741 zu Abach geboren und war ein ausge-
zeichneter Kanzelredner. M i t päpstl. Bewilligung trat er jedoch 1783 aus dem Ordm
aus und wurde Lehrer der geistl. Beredsamkeit in Passau. Er wurde später in widrige
Schicksale verwickelt, erhielt aber 1799 wieder eine Stelle an der Herzog Maxischen
Hofkapelle in München und starb daselbst am 4. Oktober 1802.
Der Umstund, daß wir die gelehrten schon früher erwähnten Äbte
von S t . Emmeram F r o b e n i u s Forst er (1762 —1791) und Cö les t in
Steiglehner (1791 —1703 -j- 1819) nicht in diesem Fremdenbuche ver-
zeichnet finden, scheint den Beweis zu liefern, daß ein früheres, nicht
mehr vorhandenes Fremdenbuch vorausgegangen sein dürfte; denn da
beide Äbte große Gönner der Naturwissenschaften waren, und Abt
F r o b e n i u s namentlich freundschaftliche Beziehungen zu Schäffer
unterhielt, werden sie ohne Zweifel dessen Sammlungen besucht haben.
Daß die Schäfferschen Sammlungen auch schon viel früher weit-
hin bekannt waren, ersehen wir z. B. auch aus dem Werke: „Ein
Mönchs leben aus der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts,
dargestellt von ?. S a t t l e r 0 . 8. V., Regensburg 1868." ?. Placidus
S c h e r t 0 . 8. V., nach dessen Tagebuch das Werk verfaßt ist, erzählt
nämlich, ( S . 70), wie er während seiner Studienzeit (1748 —1754)
auf einer Ferienreise von seinem Kloster Andechs aus auch nach Regens-
burg kam und unter anderen Merkwürdigkeiten „die renommierten
Sammlungen des Herrn Pastor Schäffer besah. Derselbe zeigte ihm
mit aller Leutseligkeit sein schönes Kabinet ausgestopfter Vögel, seine
reichhaltige Naturaliensammlung, seine Versuche mit Papierfabrikation
mit verschiedenen Stoffen, seine Pflanzen- und Insektensammlung, seine
Abbildungen der Schwämme und Ähnliches." Also schon damals ge-
hörte die Schäffersche Sammlung zu den hervorragenden Sehens-
würdigkeiten von Regensburg.
Es ist hier die geeignetste Stelle um gleich die Besucher aus der
benachbarten Abtei Prüfening anzuschließen.
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i n ? n ü i n F (1786) .
? . N a u r u 8 8 o b 6 n k l k l i ä i n F (1786) .
N a r l i n A b t i n ^ r i f s n i n ^ (1787).
Benno O r t m a n n , Benediktiner aus P r ü f l i n g , Lehrer der Rhetorik
zu Amberg (1787) ,
? . N a r i a ^ 1 o M u 8 L r s x ß l ^ ^ 6 ^ 8 aus t ' r i t l i n ^ (1771) .
Von denl gelehrten und tugendhasten Abte M a r t i n P r o n a t h erwähnen wir
lmr, daß er im Jahre 1790 verstarb.
Als sein Nachfolger wurde nun der Pater R u p e r t K o r n mann erwählt, der
den Schmerz hatte, die Säkularisation seiner alten hochberühmten Abtei (siehe deren
fernere Schicksale oben unter „ Z u y l e n ) — erleben zu müssen, aber die lange Reihe
der Prüfeninger Äbte auf die würdigste Weis« schloß.
Ludwig Anton Moritz K o r n m a n n wurde 22. September 1757 als Sohn eines
Militärbeamten in Ingolstadt geboren, der aber einige Jahre später nach Amberg ver-
seht wurde; dort besuchte der Sohn auch das Gymnasium. Nachdem er in Prüfening in den
Orden aufgenommen war, und in der Abtei Scheuern das Noviziat durchgemacht hatte,
erhielt er bei Ablegung der Profeß den Klosternamen R u p e r t . I m Jahre 1782
schickte ihn der Abt Martin auf die Universität nach Salzburg, wo er sich, da er den
dreijährigen theologischen Kurs schon früher absolviert hatte, in philosophischen, mathe-
mathischen, juridischen und Sprach-Wissenschaften weiter ausbildete. Als er dann von
1785 an in Prüfening Mathematik und Philosophie dozierte, gründete er ein mathe-
matisches (physikalisches) Museum, das er auch durch Maschinen eigener Erfindung be-
reicherte. I m Jahre 1790 zum Abt gewählt förderte er Pflege der Kunst, der Musik
und der Wissenschaften, so daß sein Ruhn: weithin bekannt wurde und er auch 1793
zum Mitglied der Akademie der Wissenschaften in München ernannt wurde. Nachdem
der Krieg schon viel Ungemach über sein Kloster gebracht hatte, verfiel es 1802 der
Säkularisation. Den Abend seines Lebens verbrachte Abt Kornmann nun in seinem
Hause in dem Vororte Kwnpfmühl der Frömmigkeit und den Wissenschaften ergeben.
Am 23. September 1817 beendete er feine irdische Laufbahn mit einem sanftm Tode.
Seine Gebeine wurden damals im Gottesacker der oberm Stadt Regensburg beigesetzt,
und erst i. I . 1891 in die ehemalige Stiftskirche zu Prüfemng übertragen, wo ein
bereits längst errichteter Gedenkstein an sein fegensvolles Wirken erinnert. Auch in
Kumpfmühl wird sein Andenken durch eine Gedenktafel wach erhalten.
Der Prüfeninger Conventuale ?. M a u r u s Schenkt ist als bedeutender Kirchen-
rechtslehrer bekannt. Er war 1740 in Auerbach in der Oberpfalz geboren. Das
Gymnasium absolvierte er zu Amberg, und legte dann 1768 in Prüfening die Ordens-
gclübde ab. Er war im Kloster Kirchenkustos, Bibliothekar und Inspektor des Kloster-'
senlinares; 1777 kam er als Akonom auf das Klostergut Puch bei Straubing. 1778
wurde er als Professor in das Kloster Weltenburg an der Donau berufen. Von 1783
an war er wieder Bibliothekar in Prüfening und trug zugleich den jungen Kloster-
geistlichen Theologie und Kirchenrecht vor. Seit 1790 W i M er als Professor der
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0142-1
139
Theologie, namentlich des Kirchenrechtes, am Lyzeum in Amberg. Nach der Säku-
larisation blieb er am Amberger Lyzeum als Professor des Kirchenrechtes und der
Pastoraltheologie bis zu seinem Tode an: 16. Jänner 1816.
Sein Ordensbruder k. Benno O r t mann war 1752 zu Mariaort bei Regens-
burg geboreu und kam schon als Singknabe in das Kloster Prüfming. Nachdem er
seine Studien in Regensburg und Landshut absolviert hatte, fand er in Prüfening Auf-
nahme und legte 1774 daselbst Ordensprofeß ab. I n der Folge war er Professor an
den Gymnasien zu Amberg und München. Nach der Säkularisation blieb er Präses
der kleinen Kongregation in Münchm bis zu seinem Tode 7. März 1811. ?. Ort-
mann ist literarisch durch eine Anzahl von Werken bekannt.
Von Regensburger Domkapitularen finden wir noch:
Franz Graf von K ü n i g l Domherr von Regensburg (1784).
F r a n z taver Alois Graf von K ü n i g l entstammte einem altm Tiroler
Geschlechte und war 1758 geboren als Sohn des Grafm Innocenz Karl von
K ü n i g l , Vizepräsidenten zu Innsbruck und seiner zweiten Gemahlin Maria Elisabeth
Barbara Gräfin Fugger von Weißenhorn zu Glött. Er wurde als Kapitular 31. Ma i
1771 in Regensburg aufgeschworen und starb 30. Juni 1801.
Ignaz S a u e r Domherr allhier (1784).
Ignaz Maria Graf S a u e r von Ankmstein auf Kosiach gehörte einem steierischen
Grafmgeschlechte an. Er war ein Sohn des Grafen Johann Christoph Thaddäus
von S a u e r und der Gräfin Walburga Elisabeth M . Cajetana von B u r g s ta l l .
I l n Regmsburger Domkapitel wurde er 30. Juni 1775 aufgeschworen. Er bewohnte
in Regmsburg dm Kanonikalhof auf dem Domplatze, in welchem sich die Kapelle
Maria-Läng befindet.
Von ferneren Museumsbesuchern des Welt- und des Ordensklerus
in Regensburg seien noch genannt:
0 a v a 11 o würkl. Hochfürstl. Regenspurg. geistl. Rath, Cabinets-
Sekretär, und Hof-Kapellan.
Geistl. Rath M a y e r (1779).
Andreas Ulrich M a y e r war 4. Ju l i 1732 zu Vilseck in der Oberpfalz geborm.
Er studierte zu Amberg und Bamberg und kam dann als Hofmeister und Schloßkaplan
nach Treffelstein in der Oberpfalz. Fürstbischof Anton Ignaz Graf Fugger berief ihn
als Hoflaplan und Konsistorialsekretär nach Regmsburg. Nachdem er 2 Jahre Pfarrer
gewesen war, berief ihn der Fürstbischof wieder als wirklichen frequentierenden geistl.
Rat nach Regmsburg. 1792 wurde er von der Akademie der Wissmschaften in Münchm
zum Mitglied der historischen Klasse ernannt. Er starb am 14. November 1802.
Bon seinm zahlreichen Werken und Schriften ist am wertvollsten:
1'li«8»UlU8 U0VU8 HUN8 ß<!0ie8i»8tloi p0tl38!MUlU FSIlllllmillV, 8SN ooäsx 8tll-
tutnrulu insäitarum Stw!e8i»rulu o»tneär»lium st ooileZiktkrum in Osrmania ytc.
4<>. 4 1 . 1791 — 1795.
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ious) aä vst. oapsiiam (1780).
^äa1dsrtu8 äs P i s m i n F aä vstsrsm (üapsUam Oa-
U0M0U8 oapitulari8 (1786).
V v r i s a^VaIäßli68 st I^ isbsnsuob ^vr0isn8i8, oanomou8
aä vstsrsm Oapsiiam Iiatl8b0nas (1786).
V. l i sx ^. H. Dr., (!an0mou8 aä vst. OapsIIam R2ti8dona6 ao
in rOkotsn (1786).
o p f n s i - od0rivioariu8 aä vst. oapsli. (1774).
8sdH8t. v i l i n s r I d . voot. in Ouria
donsn8i (?anos1Ialias virsotor st iüoiis^iatas aä 8t. <soan. ibi-
ä6M VS05MU8. „Isaoi1i8 korti88iMU8<1U6 IÜ0rUM NSXU8 68t,
iäsm aräor iäsmqus 8tuäium oon^un^it. 8snsoa." (1774).
'. X. ^ n F s r s r , o^<3is8ias (^olls^iatas aä 88. «loann.
(1^77).
Zwei Jahre (1771) vor Auflösung des Jesuitenordens besuchte
8. «I. mit zwei Ordensbrüdern aus Wien:
äs U s n x Visnna st
H s i ä f s i ä s 8oots «I68U Visnna
das Museum.
Von den Professoren des bischöfl. Gymnasiums zu St . P a u l (des
vormaligen Jesuiten-Gymnasiums) nach der Auftösung des Ordens sind
folgende eingezeichnet:
« . 2 i 1 1 s r d s l 3 , Dir. aä 8. ?aul. (1776).
Heinrich Frhr. v. Zillerberg führte nach der Auflösung des Ordens den Titel
eines Direktors.
I'rano. U o k m a n n ?rof. a 8. ?aul. (1776).
(FsolF V a u r ?rof. koismis st ?rasl. I^vo. st (3^mn. aä 8. ?au1
(1776).
Er war von 1775 —1779 Studienpräfekt, später Professor der Theologie und
starb 22. April 1789.
^oau. Lapt. R s i n i n F s r ?rok. pbMo. aä 8. kaui. (1776).
Er war 1780 — 1788 Studienpräfekt; später war er Lyzealprofessor und wurde
1769 Pfarrer in Gottsrieding bei Dingolfing.
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F F et Natk68608 aä
8. kaul. (1776.)
Er war von 1774 — 1779 prok. PK78., las 79/80 über Logik und Mathematik,
80/8 l wieder über Physik, wurde 87/88 ^rnf. »eript. 8»or»O, Iinßu».r. orisnt. et
m»tdes. Nach 89 wird er nicht mehr erwähnt.
, Professor aä 8. I>au1. Lati8b. (1780).
War 1783 Professor der Logik und Mathematik.
8. ? 3 u l . I l 3 t i 8b . (1780).
Kam 1789 ans Lyzeum und erhielt die Professur der Logik und Naturgeschichte,
90 bekam er die Mathematik dazu, 92 las er über Physik und Ökonomie 98)99 über
Moral, f 15. Jul i 1799.
Von den Konventualen des Schottenklosters S t . Jakob 0. 8. Z.
in Regensburg, des einzigen Schottenklosters in Deutschland, welches
bis zu seiner Aufhebung i. I . 1862 von cingebornen Schotten besetzt
war, lesen wir folgende Namen:
?. ?Iaoiäu8 v r u m m o n ä 800W8 aä 8b. ^aood. (1772).
«I086PI1U8 llamiitou ploksl8U8 aä 8. «laoodum Iiati8douas
(1776).
L6Nß6iotu8 ^ r d u t k n o t ^bba8 8t i . «laoodi 8ootorum (1776).
Der gelehrte Abt Benedikt starb in Regensburg 12. April 1820. Er hielt in dem
Klosterseminar, in welchem junge Schotten ihre Ausbildung erhielten, selbst Vorträge
über Philosophie und Mathematik; auch hielt er öffentliche mathematische Vorträge.
Aus dem Minoritenkloster besuchten das Museum diePatres:
N k r s n orä. klin. (^onv. (1775).
Nenriou8 8 i d s r t orä. Nin. <üonv. (1775).
X a i 8 6 r (Fuaräian der Minoriten in Regenspurg (1783).
I I 0 8 p Minorit in Regenspurg (1783).
Und von den Kapuzinern:
?. L . 0 F a t i a n u 8 Oapuo. ßuaräianu8 (1776) und
r. O a n ä i ä u 8 Oapuo. (1786).
Wir finden auch verzeichnet den Pater
0 0 s 1 s 8 t i n u 8 2 8. VirFitta CalNßi. äi8oal. Lati8d0n. (1783),
in Gesellschaft seines Ordensbruders aus Wien:
?. ^ 16 x i u 8 a 8. ^08spk unbeschuhter Karmelit aus Wien (1783).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0145-9
142
I u den Besuchern zählten auch der Subprior des Regensburger
Augustinerklosters und Propst des Angustinerchorherrnstifles S t . M a n g
in Stadtamhof:
8od is8 t1 , ^u^u8tiniorum p. t. Ludprior oonvsntu8
i8 (1780).
4 1 d s r t u 8 Probst zu St. Mang (1776).
Albertus Augerer wurde l751 als Propst erwählt.
Als geborner Regensburger gehört auch Hieher:
?. I'ul^sntiu8 N a ^ r Orä. Nrsm. 8. ^UF. krovinoias Lavar. 6if-
ünitor, natu8 Kati8d0nas; ^ooaä. 8oisnt. Lav. 8ooiu8 (1780).
Von ferneren Gliedern des Klerus der Regensburger und der
anliegenden Diözesen nennen wir noch:
1 p. t. LsnstioH ?l0vi80l NrbsnäoMi in
i (1770).
S c h m i t t . Pfarrer in Windisch-Eschenbach (1781).
6 . ^.Ißxanäsr 8 p 6 r 1, Pfarrer zu Neunkirchen, Mantl, Rodenstatt
und Hütten in der obern Pfalz (1781).
?at. ^när. Vaaäsr ?ra6l68 00NFr6Fati0ni8 8traudin36n (1781).
I'. «I086pbu8 ^ i ^ n ß l , ?lH68S8 Oon^r. V.U. V.Kat.i8dona6 (1781).
. Ü6nric. a (^ol l iuF 88. Iksoi. Vootor oonliliar. soolel. aotu.
i8w3. (1774).
inF Odanoine äs 8t. ^närss ü. l 'rsMuF (1781).
»otuai. st Vii8k0Vl^ Oan0niou8 0apitu1ari8 (1781).
Aus Kloster Ensdorf 0. 8. Z.
?. Laulsnt. ?f3.I1sr p. t. ?rior in Nn8äolt 0 i ä . 8. Lsn. (1781).
War 24. Juli 1735 zu Ensdorf geboren, f als Pfarrer zu Ensdorf 6. Jan. 1808.
?. 1daääasu8 8 i n n s r , VsQe6iotinu8 st OsUsrariuZ in Vnläorss
(1781).
Geborm 26. Januar 1726 in Amberg, Iubelpriester, f 25». Dezember 1801.
?. ^0aims8 NvanF. U n o k t l s r Lsil6äi<;tinu8 Nn8ä0rlsn8i8 (1784).
Aus Wien in Öfterreich, f 16. März 1801 im Alter von 90 Jahren.
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Aus Kloster Reichenbach:
August i n Abt von Reichenbach (1784).
P. Marian N e u m i l l e r Religiös in Reichenbach (1784).
Letzterer wurde 1801 selbst Abt; er war 1751 geboren zu Auerbach in der Ober-
pfalz und lebte nach der Säkularisation in Amberg, wo er am 27. April 1832 verstarb.
^ . VßN6äiotu8 U u oll VßN66iot,inu8 I^6ion6nI)Ä<;6N8l8 (1784).
Gebürtig aus Neumarkt in der Oberpfalz, f 2 l . April 1800.
Kloster Weltenburg:
Benedict Abt zu Weltenburg (1787).
Benedict Werner war 18. Sept. 1786 als Abt erwählt worden. Er war
8. Dezember 1748 zu Dietfurt geboren, und starb 20. Oktober 1830 in München.
? . I1lisl0N8U8 l t ß f ß i ß ?l0fßl8. in VVßltsndulF (1787).
Gebürtig aus Abensberg 1756; zog 1804 nach Abensberg wo er 15. April
auch starb.
?atrit.iu8 v a l n a i n s r Oan. I^at. 88.1'nsol. Vr. K ?r0tel80l in Rohr.
Ist identisch mit dein Verfasser einer Geschichte des Augustiuerchorherrenstiftes Rohr
unter dem Titel: ('anonia
(1785).
Ein ?. ^osspk Onstsn»uer aus deltt Cisterzienserkloster Gotteszell im bayer.
Walde starb nach der Säkularisation als Pfarrer zu Regen 1824. Ob identisch?
. Va1äuinu8 X V u l x e l O ^ t s l o i s u l ^ in ^ 1 ä 6 l 8 p a o b , 88. Ikeo i .
I>00l0l klotonot. ^P08t. ßt in Dnivel8iwt
morn1i8 st Hi l t . Neo!ß8. ?rof. ?. 0 . (1770).
Vol oll mann 8up6rior in kisiisnQokßn (1787).
I'r. ^Wnu8 Zerokbammsl (1787).
Kloster Pielmhofm an der Naab in der Gegend von Regensburg lvar als Frauen-
tloster des Cisterzienserordeus gestiftet worden. Zur Zeit der Reformation wurde es
wie alle Klöster im Herzogtum Pfalz-Neuburg säkularisiert. Int Jahre 1655 wurde
Pielmhofm der Cisterzienserabtei Kaisheim überlassen, welche dort bis zur Säkularisation
einm Superior mit einigen Mönchen untechielt. Seit 1838 gehört das Kloster den
Salefianerinnen, welche dort ein blühendes Mä'dchminstitut errichtet haben.
Hroftt^ok Orä.
(1785).
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Es würde zu weit führen alte Personen der hier einschlägigen
Welt- und der Ordensgeistlichkeit, welche unter den Besuchern des
Museums verzeichnet find, namentlich aufzuführen, es sei daher nur
erwähnt, daß die Klöster in R o h r , M a l l e r s d o r f , O b e r - und
N i e d e r a l t e i c h , R o t t , S c h e i e r n , T e g e r n s e e , D i e -
t r a m s z e l l , K a i s e r s h e i m u. s. w. vertreten sind, sowie auch
der K a p u z i n e r - und D o m i n i k a n e r o r d e n .
Hier ist auch anzuführen:
Franz Volkmar R e i n h a r d . Idso i . 8aooa1. ?k i l . I>lof. ?ud1. st
orsin. 6to. (1781).
Der bekannte Oberhofprediger zu Dresden Franz Volkmar R e i n h a r d war näm-
lich zu Vohenstrauß in der Oberpfalz geboren und besuchte das Gymnasium zu
Regmsburg. Er war 1755 als Sohn des Pastors Iohaun Stephan Reinhard zu
Vohenstrauß geboren. Nach Absolvierung des Gymnasiums in Regensburg bezog er
1773 die Universität Wittenbng und wurde bereits 1780 außerordentlicher Professor
der Philosophie und 1783 auch Professor der Theologie. 1792 endlich wurde er Ober-
hofprediger, Kirchenrat und Oberkonsistorialassessor in Dresden, woselbst er auch 6. Sep-
tember 1812 verstarb. Er war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller.
^. N. R e i u b a r ä , Prediger aus dem Brandenburgischen, gebohren
zu Berlin,
welcher 1777 das Museum besuchte, ist nicht mit ihm zu verwechseln.
Vielfach finden sich Einträge von Bewohnern Regensburgs der ver-
schiedensten Berufe und Beschäftigungen; darunter Namen, denen man
auch in früheren Jahrhunderten zu begegnen gewohnt war, die aber
jetzt in Regensburg verschwunden sind; es seien genannt:
Dr. Scha f f er Hochfürstl. Oettingen-Wallerstein. Hofrath und Leib-
arzt (1782).
Dr. Johann Ulrich Oottlieb von Schaff er war ein Bruderssohn unseres gelehrten
Superintendenten, des Museumsbesitzers. Er war am 20. September 1753 geboren
als Sohn des fürstbischöfl. Regensburgischen Hofrates und Stadtphysikus Dr. Johann
Oottlieb Schässer und dessen zweiten Gemahlin Katharina Margaretha Bmdner. Nach
vollendetem Gymnasialstudmm am tt^mvasinm postionm in Regensburg bezog er
1773 die Universität Erlangen und promovierte daselbst zum Dottor. I m Jahre 1777
trat er in Dienste des Fürsten von Oettingen-Wallerstein und wurde 1778 zum Hoftat
und Leibarzt ernannt. I m Jahre 1780 vermählte er sich mit der Tochter Ehristina
Elisabeth des Regensburger Stadtkämmerers Johann Christoph R i t t e r und der M .
Margaretha G lä tz l . I m Jahre 1788 siedelte Schäffer wieder ganz nach Regensburg
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über, um sich hier ausschließlich der Hrivatpraxis zu widmen. Seine Gemahlin über-
nahm dann mit der Zeit ihr mütterliches Haus in der unteren Bachgasse (L 93).
Vom Fürstprimas von Regensburg erhielt er den Titel eines Sanitätsrates. I m
Jahre 1825 wurde er vom Könige von Bayern durch Verleihung des Civilverdienst-
ordens der bayer. Krone ausgezeichnet. Er beschloß fein verdienstreiches Leben i. 1.1829.
Da er keinen Sohn hatte, adoptierte er 1820 seinen ältesten Enkel Gottlieb August
Wilhelm H e r r i c h , der nun seinem Namen den Namen S c h ä f f e r beifügte.
Nikolaus August H e r r i c h , Churfürst!. Sächsischer-Henneberg. Legat.-
Sekretär (1770).
Legationsrat Herrich wird wohl der Vater des Dr. J o h a n n August Her r ich,
gräfl. Pappenheimschen Hofrates und k. Medizinal- und Landgerichtsarztes ( f 1856)
gewesen sein, welcher sich mit Fräulein M . Margaretha Sch ä f fe r , der Tochter des
obengenannten Hofrates Dr. Johann Ulrich Schaff er vermählt hatte. Deren Sohn
Dr. Gottlieb August Wilhelm Her r ich-Schaf f er war hervorragender Naturforscher,
namentlich Entomolog, und starb in Regensburg i. I . 1874 als t. b. quieszierter
Kreis- und Stadtgerichtsarzt und Medizinalrat. — Zur Zeit übt sein Enkel ärztliche
Praxis in Regensburg aus.
Johann F r a n z Kaufmann in Regensburg (1770).
Johann Christinus Rehbacher Kat.i8d<men8i8, Goldarbeiter (1770).
Der Name lebt in Regensburg noch heut durch die Rehbachsche Bleistiftfabrik.
Georg Friedr. D i t t m e r Chur-Baierischer Hof-Cammer Rath und
Hof-Banquier (1770).
Ioh . Georg Fr. Edler von D i t t m e r (1784).
Heinrich Adolph Edler von D i t t m e r (1784).
Der aus Pommern stammende bayer. Hofbanquier G. F. Dittmer in Regensburg
wurde 1781 vom Kaiser geadelt, erhielt 1789 den Ritterstand und 1800 mit seinem
Schwiegersohn Karl Christian von Thon — dieser unter Annahme des Namens Dittmer
— den Freiherrnstand. Daher schrieben sich die beiden Söhne Dittmer, wie voran-
gehend, bereits 1784 als „Ed le von D i t t m e r " ein. Beide starben jedoch vor dem
Vater, und Erbin dessen Vermögens uud Namens war feine Tochter Friederike Amalie,
vermählte Freifrau von T h o n - D i t t m e r . Baron Dittmer ( f 1810) spielte namentlich
unter der fürstprimatischen Regierung eine bedeutende Rolle und hatte ansehnliches Ver-
mögen erworben. An ihn erinnert noch das von ihm 1809 in seiner jetzigen Gestalt
erbaute große T h o n - D i t t m e r - H a u s auf der Haid, jetzt im Besitze der Stadt-
gemeinde. Auch besaß er die ansehnlichm Güter Etterzhausm und Pettmdorf in der
Umgegmd von Regmsburg, welche aber längst nicht mehr in Händen seiner Nach-
ommen sind. Einer seiner Enkel Frhr. von T h o n - D i t t m e r war Bürgermeister in
Regmsburg und später k. b. Minister des Innern in München.
. 0 k r i 8 t . N a r r s r N e 6 . v . (1772).
Aus einer altregensburger Familie, die jedoch im 19. Jahrhundert erloschen ist.
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?au1 von N ä m m i n F L r (1772).
Christoph Andreas M ä m m i n g e r aus Regensburg (1786).
Anna Magdalena B a u m g a r t n e r gebohrne M ä m m i n g e r (1781).
Die Mämminger waren ein sehr angesehenes Bürgergcschlecht in Rcgensbnrg,
das um die Mitte des 16. Jahrhunderts von Dingolfing in Niederbayern nach Rc-
gensburg kam und von da an fortan an der städtischen Verwaltung teilnahm. —
Hieronymus P a u l M ä m m i n g e r (geb. 1738) diente anfangs als Offizier im
Reichsstadt-Regensburger Militär; er scheint bei seinen Untergebmm recht beliebt gewesen
zu sein, dmn als i. I . 1796 eine Revolte der Soldatm gegen ihre Offiziere ausbrach
und sie unter denselben nicht mehr dienen wollten, nahmen sie dm Oberleutnant Mäm-
minger ausdrücklich aus und hattm gegm denselben keine Klage vorzubringen. Mäm-
minger starb 1805 als „Senator und Wachverordneter der Chur-Erzkanzlerischen Nc-
fidenzstadt Regensburg."
Christoph Andreas Mämminge r war der Sohn des Stadtkonsulmten und
Ratsherrn Hieronymus Mämminger, älteren Bruders des obengenanntcn H i e r o -
nymus P a u l M., er starb als k. bayer. quieszierter Landrichter.
Anna Magda lena Baum gar ten, gcborne Mämminger, war eine Schwester
des Hieronymus und des Hieronymus Paul; sie starb beinahe 94 Jahre alt als Witwe
des herzoglich Sachsen-Koburg-Meiningischen Legationsrates Gerhard Matthias B a u m -
gar ten am 24. November 1825.
Johann Andreas D u r s t von Regensburg bey Herrn Johann Christoph
R i t t e r Allhier (1773).
Der Prinzipal Johann Christoph R i t t e r war Vater des E l i a s Ritter —
später mit dein Prädikate „von Wildmstcin" geadelt — und der früher genannten Chri-
stiane Elisabeth R i t t e r , Gemahlin des Hofrates Dr. Johann Ulrich Gottlieb
S c h ä f f e r (Neffe des Superintendenten).
Eduard Jakob G l ä t z l , Re'chs-Stadt Regensburgischer Consulent.
(1775) .
Die G l ä t z l warm durch einige Jahrhunderte angesehene Bürger von Regensburg.
Sie besaßen unter anderen durch beinahe 100 Jahre bis 1789 das renommierte Wein-
haus zur „weißen Lilie" als es sich noch im ehemaligen Lokale befand. I m Jahre
1751 kaufte der Ratsherr Johann Georg Glätzl das ehemals Brausersche Haus in
der untern Bachgasse, von welchen: es seine Tochter Maria Margaretha Glätzl erbte,
welche mit dem soeben genannten Kaufmann Johann Christoph Ritter, dem Schwieger-
vater des Hofrates Dr. Johann Ulrich Gottlieo Sch ä f f e r , vermählt war.
Johann Jacob Porzelius von Lindau (1773).
Jakob Friedrich Porzelius von Lindau (1773).
Bonaventura Porzelius aus Lindau im Bodensee (1782).
Die Familie Porzelius ist im Laufe des 19. Jahrh, in Regensburg wieder erloschen.
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Johann Georg Bötzner (1774).
Johann Friedrich Bößner (1774).
Die Familie B ö ß n e r nahm in Regensburg in der letzten Zeit der reichsstädtischen
Verfassung, namentlich aber unter der fürstprimatischen Regierung, eine hervorragende
Stellung ein. Zur Zeit ist kein Glied der Familie mehr in Regensburg anwesend.
Georg Gottlieb Gumpelzheimer, Reichs Stadt Regensburgischer
Consulent (1775).
S. G. Gumpelzheimer gem. Stadt Secretarius in Regensburg
(1788).
Die Familie G n m Pelzheim er war um 1600 von Linz nach Regensburg ge-
kommen und war während des 17. und 18. Jahrhunderts eine der angesehensten
Vürgerfamilien.
Des hier eingeschriebenen Konsulenten und Kreisgesandten Georg Gottlieb G. Neffe,
der Großherzog Mecklenburgische Legationsrat Christian Gottlieb Gumpelzheimer ( f 17. Febr.
1841), war der letzte Repräsentant der Familie in Regensburg. Er war langjähriger
Vorstand des historischen Vereines und schrieb auch eine Geschichte von Regensburg
in 4 Bänden.
^ o k a n n L 6 u a r 6 I l a d r e o k t R s i p . R a t . Leorstar. (1776).
Jacob Eduard H a b r e c h t , 87116. und Stadtschreiber allhür (1777).
Letzterer war 18W Direktor des Oberlandesgerichtes.
OsorF llsinriob v r e x e l vonSpeyer 6tad1irt in Regens bürg (1779)
(1784). Das zweite Ma l nennt er sich Kaufmann.
Die Drexe l besaßen das Haus L 100 in der Obermünsterstraße; die Familie
ist zurzeit in Regensburg nicht mehr ansässig.
C a r l Theodor G e m e i n e r d. G . G . Kand. (1780).
Andreas Theodor G e m e i n e r aus Regensburg (1786).
Karl Theodor Gemeiner (geb. 10. Dez. 1756, -j- 30. Nov. 1823) wurde
reichsstädtischer Syndicus und Archivar; unter der fürstprimatischen Regierung war er
Landesdirettionsrat und Generalarchivar. Er ist der Verfasser einer geschätzten Chroiu't
von Regensburg, die aber nur bis zum 4. Bande gediehen ist. Sein Andenken wird durch
eine Gedächtnistafel an dem Hause v 87 der Donaustraße geehrt. Der mecl. Dr.
Sanitätsrat Andreas Theodor Gemeiner war Stadtphysikus unter der fürstprimatischen
Regierung.
Johann Anton Schwerdtner von Regensburg (1785).
Der Kaufmann Johann Anton Schwerdtner kommt 1805 als Offizier bei dem
Bürgermilitär vor. Wahrscheinlich fein Sohn Johann Anton war später Besitzer der
Regensburger Porzellanfabrik, die aber nach der Mitte des 19. Jahrhunderts den
Betrieb eingestellt hat.
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Ioh. Fr. Häberle, des innern Raths dahier (1781).
Stadtkämmerer 1796, f 1796: er ist schon oben S . 116) als Bevollmächtigter
der Stadt Lübeck bei dem Reichstage genannt.
Es wurden bereits oben unter den Personen des Klerus manche
Männer der Wissenschaft vorgeführt; zu den speziellen Regensburger
Gelehrten gehörte nun auch:
«lob. I ' d i i . 0 8 t 6 r t 3 . F l i so to r K ?rc»k6l80l pudi iou8 R2ti8don6N8j8.
Er war am 29. Mai 1734 zu Idstein in Nassau geboren, bezog 1751 die Uni-
versität Jena, wirkte dann am Gymnasium zu Weilburg und wurde 1776 nach Re-
gensburg als Professor der Philosophie und Mathematik und Rektor des 6?mn»8ium
poslioum berufen. I m Jahre 1784 wurde er zum außerordentlichen Mitgliede der
Akademie der Wissenschaften in München ernannt. Ostertag war ein fruchtbarer
Schriftsteller, der eine Reihe von Schriften und Abhandlungen verschiedenen Inhaltes
verfaßte. Sein Todestag ist der 20. November 1801.
Die berühmte Gelehrtenfamilie v. S i e b o l d ist wegen ihrer nahen
Verwandtschaft mit der Familie Schäffer ebenfalls hier zu erwähnen;
es hat nämlich das Museum besucht:
Oaroi . Oa8p. Z i s d o i ä msä. v o o t . A n a t o m . Ob i ru r ^ i s Hl ar t . od-
8t6trioia6 proftzlsor pud i . K orä . K uolsooomii M n o i p a l i 8 Ju l ian.
0b i l u rFU8 pr jmar iu8 i u Hnivsi-8i tat6 Wiro6durF6 i i8 i (1771).
Er wurde am 4. November 1736 zu Nidecken am Niederrhein geboren, wo sein
Sater Wundarzt war; 1752 ging er nach Köln, studierte dort und erwarb das
Doktorat. Nachdem er in der französischen Armee in den Feldspitälern einige Jahre
die Chirurgie ausgeübt hatte, kam er zuMig nach Würzburg. Er verließ hier die
französischen Dienste und wurde Assistent am Iuliusspital. Mi t der Zeit wurde er
Oberwundarzt an diesem Spitale und Professor (1769) der Chirurgie an der Universität
Würzburg. Wegen seiner Verdienste um Chirurgie und Geburtshilfe wurde er 1803
in den Reichsadelstand erhoben; er starb am 3. April 1807. Sein Sohn Georg
Christoph wurde sein ebenso berühmter Nachfolger in Würzburg. Ein anderer
Sohn Adam E l i a s wurde als Lehrer der Geburtshilfe nach B e r l i n berufen und
erlangte gleiches Ansehen. Des letzteren Sohn E d u a r d Kaspar v. S. wirkte im
nämlichen Fache ebenso erfolgreich in.Gött ingen. K a r l Theodor Ernst, der ange-
sehene Münchener Zoologe, war auch ein Sohn des obigen E l i a s v. S. Ein Sohn
des Georg Christoph, nämlich P h i l . F ranz v. S., hat sich als Iapanforscher einen
geachteten Namen erworben. Auch eine Schwiegertochter K a r l K a s p a r s , Reg ina
Iosepha, Gemahlin seines Sohnes Ioh. Theodor Damian v. S., sowie dcrm Tochter 1. Ehe
M a r i a n n e Hailand waren berühmte Geburtshelferinnen. Der Schreiber des Autogramms
st also der Stammvater der hochberühmten Gelehrtenfamilie. Für uns ist nun von
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besonderem Interesse, daß einer der Söhne des so bedeutenden Würzburger Anatomen, der
obengenannte Professor Dr. Adam E l i a s v. S i e b o l d sichi. I . 1800 mit Fräulein
Soph ie Schaff er, Tochter des fürstl. Thurn und Taxisschen Leibarztes Dr. Jakob
C h r i s t i a n Go t t l i eb von Schaff er, Neffen unseres gelehrten Superintendenten und
älteren Bruders des früher genannten Hofrates Dr. Johann Ulrich Gottlieb v. Schaf fer
vermählt hat.
Ferner wären aus Regensburg und seiner näheren und ferneren
Umgegend etwa noch zu nennen als Beispiele, wie die Sammlung das
Interesse aller Kreise erregte:
8 p « 6 r 0kano6ii8t6 intims äu Oabinst äß 8. ^ . 0. N^r. 1s ?rmo6
Lvshus äs Kati8donn6 (1783).
Z ö l l n e r Aloys fürstbischöft. Hofmedicus in Regensburg (1786).
Friedrich v. Schaden fürstl. Thurn und Taxischer Rath (1776).
Joseph von B lanck auf Niedernfels hochfürstl. Thurn- und Taxisch.
Rath und k. k. Postmeister von Passau (1780).
Oaro1u8 äs ? s 1 1 s t Oon8i1iariu8 r6Fimini8 8traubinF6N8l8.
Professor I u n g b a u e r von Straubing.
Johann Albrecht Frhr. von C ramer churfürstl. Pfalz. Sulzbachischer
Regierungs Rath (1775).
Leonard Magnus von K o e h l e r Kurfürst!. Pfalz Sulzbach. Hof-
kammerrath, dann Land- und Marsch Kommissarius in Sulzbach
(1782).
Johann V o g t Burger Meister in der Residenz-Stadt Sulzbach in
der Obern Pfalz (1780).
N. «lok. 8wpk. I r s t x s l a o0noi0nidu8 opMi 8ui2daolisn8i8 (1781).
Samuel Felix v. Buckingham Kurfrstl. Kastner in Burglengenfeld
(1788).
Maria Magdalena von Buck ingham Kastnerin von Burglengenfeld
(1788).
Johann Kaspar T r u m Herrfchafts-Pfleger zu Falckenstein (1778).
Ioh . Georg F u h r m a n n , Churbay. Bergamts-Oberverweser zu Boden-
wöhr in der Pfalz (1772).
Das k. Hüttenwerk Bodenwöhr, B.-A. Neuburg v. W., steht noch in staat-
lichem Betriebe; der Oberverweser Johann Georg F u h r m a n n war früher Ober-
venveser zu Fichtelberg, f 1790.
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Joseph Wurzer Edler vonWurzen k. k. Holzgartten Amts-Inspekteur
zu Reinhausen nächst Stadtamhof (1778).
Johann Michael P r a n d l churfürstl. Mauthgegenschreiber zu Stadt-
amhof (1774) u. a.
Wenn im vorangehenden hauptsächlich solche Besucher des Museum
vorgeführt wurden, welche z u R e g e n s b u r g und dem damaligen
B a y e r n und der O b e r n P f a l z in Beziehung standen, so folgen
hier nun Namen von Besuchern aus ferneren Gegenden, welche
heutzutage zum Königreich Bayern gehören.
Da finden wir nun unter andern viele Nürnberger und namentlich
beinahe das ganze ehemalige Nürnberger Patriziat vertreten, als:
Laron äs H o i ^ o k u t i s r aus Nürnberg (1773).
Obarls8 «Isau 8iFi8munä äs H o i ^ o l i u d s l , äs NursmbelA (1776).
M. S. Holtzschuhrin geb. Welserin (1777).
Georg ObliZtopb Oari F ü r er v. Haimendorf (1777).
Okli8topti Carl Gottlieb G r u n d h e r r von Altenthann (1777).
Karl von G r u n d h e r r aus Nürnberg (1783).
Karl Christoph Wilhelm von G r u n d Herr aus Nürnberg (1783).
Friedrich v. G r u n d h e r r aus Nürnberg (1789).
Baron v. Volckamer aus Nürnberg (1778).
Larou äs H a ^ ä o r k aus Nürnberg (1778).
v. Ebner aus Nürnberg (1789).
Gottlieb Scheu r l von Defersdorf aus Nürnberg (1781).
Christoph Carl v. O e l h a f e n aus Nürnberg (1783).
Friedrich v. BeHeim aus Nürnberg (1789).
Karl v. BeHeim aus Nürnberg (1789).
v. Petz aus Nürnberg (1789).
Martin 0bar1s8 ttuiliaums äs ^ o s l k s r n (1776).
Wilhelm v. W ö l k e r n aus Nürnberg (1783).
Ferner:
Baronesse von Schnu rbe in geboh. von Ammon von Augsburg (1779).
Joseph Karl W i n k l e r von Mohrenfels d. b. R. b. (1780).
vonBothmeraus Vayreuth Cadet bey der Churfürstlichen Garde (1789).
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. äs 8 o i l m i 6 ä t ad H.1tsli8taät «1. I I . 1 .^ >s0limd6r36U8i8.
Die Familie Schmiedt von Altenstadt schrieb sich früher Fabricius und nahm
im 17. Jahrhundert den deutscheu Namen Schmiedt an; sie teilte sich in eine Vogt-
ländische und Niirnbergijche Linie. Obiger Ioh. Albert war 23. Aug. 1752 geboren
als Sohn des Karl Alexander Schmiedt und dec Katharina Eleonora Susauna von
Ebertz; er wurde mit seinem Bruder in die bayer. Adelsmatrikel eingetragen und
starb in Nürnberg als k. bayer. Handelsrichter.
?3.ulu8 «7ao0du8 I ' s u s r ^ t s i n s^. I I . vootur 6t Ksjpudi. Aol im-
dslF. 8?näiou8 (1776).
«Isan 0kri8t0pd äß l i a ä ^l8sl8sur äu ^on86il äs In. ^U8tios 6t
Oonimikair äs w Nonois ä'^uFU8ts (1776).
äs I I a ä ^l8sl8sur äu (^0N8si1 äs 1a «7u8tio6 ä6 1a vilis Imp.
(1776).
Es ist selbstverständlich, daß bei den vielseitigen Beziehungen Re-
gensburgs zu Österreich und namentlich Wien das Schäffersche Museum
von vielen Bewohnern der österreichischen Erblande und von Ungarn
insbesondere auf der Durchreise besucht wurde; so auch namentlich
von vielen Personen des Adels und höheren Beamten, als:
Graf Anton 1^ a m d s r 3 (1774).
G r a f C a r l v. ^ r 8 8 0 n o s (1774).
8 . R. «I. Ooms8 äs 8 s 1 d
st (^0U8i1iariu8 HsF im in2 i i 8
(1774).
Johann Anton Graf v. S e l b war 19. April 1731 geboren als Sohn des Grafen
(seit 1732) Johann Karl von Se lb und dessen zweiten Gemahlin Iosepha Theresia,
geb. Gräfin von Hod i t z . Nach vollendeten Studien und Reisen wnrde er bald Land-
rechtsbeisitzer in Wien, diente jedoch während des siebenjährigen Krieges als Haufttlnann
einer Kompagllie des Karlstädter Oguliner Regiments. Nach hergestellteln Frieden wurde
er 1764 oberösterreichischer Rcgierungsrat in Innsbruck; er besaß eine schöne Bibliothek
und interessante Sammlungen. Ob Nachkommenschaft aus seiner Ehe (1757 mit Ka-
roline Gräsin v. Heusenstamm) hinterblieb, ist nicht bekannt.
Friedrich Wilhelm Frhr. vou Khaynach Oomiosiiai-iu.8 ^Vormatias
(1775).
Die Familie v. Khainach stammte aus Steiermark; ein Zweig der Familie wan-
derte zur Zeit der Glaubensänderung aus und machte sich in dm Rheinlanden ansäßig.
Frhr. Friedr. Wilhelm, geb. 1741 oder 1742 gehörte zu dieser Linie.
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Iosepha Gräfin von Brenner Gebohrne Gräfin von Khevenhüller
(1775).
Carl Graf Brenner, k. k. Cammerer (1775).
Heinrich Graf Khevenhüller k. k. Cammerer (1775).
Graf Karl v. Brenner, Majoratsherr, war k. t. Kämmerer und Geh. Rat,
Gesandter zu Turin und dann Botschafter zu Venedig (f 17. Juli 1796). Er ver-
mählte sich 1762 mit der Gräfin Maria Iosepha Khevenhüller-Frantenburg
(f 25. Juli 1814). Mit deren Urenkel dem Grafen August Breuner ist das alte
Geschlecht 21. Februar 1894 im Mannsstamme gänzlich erloschen.
Graf Heinrich Franz de Paula Joseph Khevenhüller war der leibliche Bruder
der Gräfin Breuner; er vermählte sich in der Folge zweimal, hinterließ aber nur Töchter.
Nxpsäitu8 a 8 o b 5 n l s 1 ä ?b1ias vootor bonarum artium in
Univ. ?ra^6N8i ^lolslsor (1775).
Maria Joseph Freyh. v. D ienne rspe rg K. K. I . Ö. Regierungs
Rath (1775).
H1ov8 Edler von ? r a n ä s n a u (1775).
Der t. k. Regierungsrat Maria Joseph Frhr. von Dienersperg war der Sohn
des Donat Aloys von Dienersperg auf Weichselstädten und Einödt, welcher 1766
den Freihernstand erlangt hatte, und seiner Gemahlin M. Theresia, geb. Brandtner
von Branden au. Er ist 10. Sept. 1821 gestorben und hinterließ nur 2 Töchter,
währmd das Geschlecht durch einen Vetter fortgepflanzt wurde.
Aloys v. Prandeuau war demnach ein naher Verwandter.
Ooints äs 8 t o o ^ d a m m s r äs Visnns (1777).
Joseph Johann Nepomut von Stockhammer, t. t. Mundschenk, erlangte gerade
i. I . 1777 von Kaiser Joseph I I. die Grafenwürde; seine beiden Söhne Ignaz
Hieronymus (geb. 1750) und Franz (geb. 1751) lamm mit ihm in den Grafen-
stand. Da kein Taufname angegeben ist, läßt sich nicht bestimmen, welcher der drei
Herren das Museum besuchte.
Ot lMien Oomts äs ^ u r m 8 s r 1s üi8 (1778).
Graf Christian Wurmfer gehörte einem altm elsäßifchen Geschlechte an; seinem
Vater war in demselben Jahre die Grafenwürde verliehen worden. Er wurde in der
Folge k. l. Kämmerer und Geh. Rat (Exzellenz) und Präsident einer k. k. Hofkommission
;n Wien, starb aber unvermählt.
^. «I. 0. X. äs w a u w a u Aodis sn LaimdourA Oksvaiiisr äu 8.
Nmpirs; 0on8sMsr äs 1a Okambrs, krooursur st Ü8oa1 äs 8.
ä . Ntz. 1.6 ?lmos äs ?al8au (1770).
^08Spk Oaistan Xavisr äs ? a u m a n Aodls sn Laimdourß
oksvalisr äu 8t. Vmpire, Iußsuisur aäjurs su Oroatis (1782).
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Wahrscheinlich Vater und Sohn; „Oan3oi!l«r äs la Okamkrs" soll wohl Kam-
merrat heißen!
Franz Carl I>at6ran0 graf zu 1^  uär 0 n Domherr zu Briren (1780).
Er war 1748 geboren als Sohn des Grafen Joseph Nikolaus von Lodron und
seiner Gemahlin M. Iosepha Walburg Gräfin Fugger, wurde 1773 Domherr in
Briren, 1791 Bischof und starb 1828.
^ntoinktte 0omt6l86 äs ^ V o 1 o k 6 N 8 t 6 i n N66 OointslZS V ' ^ r 2
(1780).
Naximilißn Points ^ V o l o k ß N F t s i u odanolnß äe vrixßn (1780).
Eine Tochter dieser Gräsin Wolken st ein wurde später Stiftsdame zu Nieder-
münster in Regensburg.
Der Domherr Graf Woltenstein war offenbar auf Besuch bei seinem Oheim
dem Regensburger Dompropste Freiherrn Rekordin v. Neun.
Johanna Gräfin v. Welsperg Stiftsdame zu Niedermünster (1780).
Gräfin Welsperg war seit 1771 Stiftsdame zu Niedermünster und besuchte das
Museum in Gesellschaft ihrer obengenannten zwei Verwandten aus Tirol.
O0M68 ad N k r l Ä o l i (1776).
ad U a r r a o b (1776).
Ernst Graf von Harrach
Karl Graf von Harrach (1781).
Johann Graf von Harrach
Ernst Guido Graf v. Harrach, Majoratsherr zu Brück an der Leitha :c.,
t. k. Kämmerer und Geh. Rat (geb. 1723 f 1783), war vermählt mit M. Iosepha
Gräfin v. Dietrichstein. Von ihren Kindern besuchte Graf Johann (geb. 1755)
i. I . 1776 das Museum mit dem Vater, und ein zweites Mal 1781 mit 2 Brüdern
Ernst (geb. 1757) und Karl (geb. 1761). Bon diesen setzte Ernst Christoph die
Hauptlinie des gräflichen Geschlechtes fort.
Johanna Gräfin v. Sintzendorf gebohrne Gräfin Eng l von Wag-
rain, Witib (1781).
Sie war die Witwe des t. k. Feldwachtmeisters Grasen Johann Philipp Norbert
von Sintzendorf, mit welchem i. I . 1779 diese gräfliche Linie erlosch; währmd mit
dem Haupte der älteren Linie dem Fürsten Prosper v. Sintzendorf dieses uralte
niederöfterreichische Geschlecht i. I . 1822 gänzlich ausgestorben ist.
8teptian Olivisr Graf ^ a 1 I i 8 k. k. Kämmerer (1782).
Die Grafen von W al l i s stammen aus Schottland und blühen noch in mehreren
Linim in Osteneich. Graf Stephan Ol iv ier, ein Glied der ersten Linie (geb. 1744,
f 1632), Hen auf Koleschowitz :c., war niederösterreichischer Regierungsrat und war seit
1766 mit M. Franziska Gräfin Colloredo vermählt,
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Sigismund Frhr. von Trau t tenberg von Prag (1784).
Die Trailtteuberg stammen aus der Oberpfalz; ihr Stammhaus lag in der Nähe
von Erbendorf.
Fr. Anton Gr. S t ü r g k k. k. Geheimer Rath und Kämmerer Vios
1>rae8. des ^andrechts in Steyermark (1786).
Die Familie S t ü r g k stammt aus Douaustauf bei Regensburg. Gras Franz
Anton wurde später Gouverneur iu Innerösterreich <f N). Nov. 1791), war vermählt
mit Charlotte Gräsin v. Wurmbraud. Seine Nachkommen leben noch in Osterreich.
Raymund Graf von S a n ran t. k. Kämmerer u. I . Ö. Reg. Rath
(1787).
Graf von S a u r a u (geb. 7. Jan. 1740, f 27. Jan. 1796, war dreimal ver-
mählt. M i t seinem Sohne erlosch aber dies ansehnliche reichbegüterte steierische Geschlecht.
Franz Joseph Graf von Wurmbrand (1788).
Graf Franz Joseph v. W u r m b r a n d zu Stuppach (geb. 1753, f 180l) war
k. k. Kämmerer, Geh. Rat und Gouverneur in Galizien; er war vermählt mit Anna
Gräfin von Auersperg. Seine Nachkommenschaft lebt in Steiermart.
äo Za8is st äe 2uriod sto. (1789).
Joseph Freyherr Münch von Bellinghausen kays. Maj., würkl. Reichs-
hofrath (1788).
Heinrich Freyherr von Münch dessen Sohn (1788).
Freiherr Joseph von Münch (1735> —1802) hinterließ aus seiner Ehe mit
Elisabeth Freiin von Penkler acht Kinder, deren ältestes der damals seineu Vater be-
gleitende Heinr ich (geb. 1773) mit der Zeit großherzogl. hessischer Geh. Rat uud Hof-
lammerdirektor wurde ( f 1823). Ein jüngerer Bruder desselben war der 1788 ge-
borne Ioach i in später Graf Münch von Bellinghausen und langjährige kais. österr.
Bundestagsgesandter in Frankfurt a. M .
A. v. Cunibert Kur-Mainzischer Hof- und Regierungsrat (1788).
Augus t i n Gottfried Ignaz v. Cunibert (geb. 1761), der damals in Gesellschaft
der beiden Freiherrn v. Münch das Museum besuchte, war ein Sohn des Reichshof-
rates Augustin Franz v. Cunibert, und wurde später k. bayer. Appellationsgerichtsrat.
M i t dessen Sohn starb die Familie wieder aus.
I o . A l x i n g e r Reichshofr.-Agent (1784).
Wurde 1794 geadelt; etwa der Dichter und Nachbeter Wielands?
Von den zahlreichen Besuchern des Museums aus Ungarn und
Siebenbürgen seien folgende namentlich angeführt:
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G r a f 326od6n7 aus Ungarn (1788) .
G r ä f i n 82<3ollßn^ gebohrne G r ä f i n ^ s w t i o t i (1788).
Von Franz de Paula Grafen Szschsnyi und seiner Gemahlin I u l i a n a , geb.
Gräfin Fchetics, stammen alle jcht lebenden Grafen Szschsnyi ab. Graf Franz ist
bekannt als Patriot und Gründer des Nationalmuseums in Budapest. Von seinen
Söhnen ist besonders bekannt geworden Graf S t e p h a n (1791 — 1860) durch seine
vielseitige Tätigkeit auf politischem und nationalökonomischem Gebiete.
C a r l von B r ü c k e n t h a l aus Siebenbürgen (1776).
Er war ein Sohn des Oberkapitäns des Fogaraser Distriktes Michael Bruckner
von Bruckentha l und starb 18. Dez. 1807 ohne von seiner Gemahlin Sophia Ka-
tharina von Sachsenfels Nachkommenschaft zu hinterlassen, nachdem er mit seinen Brüdern
1790 den Freihermstand erhalten hatte. Das Geschlecht ist im Mannesstamme erloschen.
Baron Alexander von Podmanitzky aus Ungarn (1784).
Alexander v. Podmanitzky erhielt mit seinem Bruder Karl 1782 den Freiherrn-
stand; er starb schon 1786. Die Nachkommenschaft aus seiner Ehe mit Susanna von
Ießenak lebt in Ungarn.
Gregorius Frantz v. Berzevi tzky aus Ungarn (1784).
Dieses alte Geschlecht blüht noch in mehreren Linien in Ungarn.
Martin Ludwig von R o s e n f e l d von Herrmanstadt auß Sieben-
bürgen (1773).
Iohan von M i s s eck (1781).
Joseph von Misseck aus Siebenbürgen (1781).
Johannes Matthias K o r a b i n s k y aus Eperies in Ungarn (1772).
p äs ^ossaraZ ?Iiii080pki3.6 vootor ^ran8^1vanu8
(1774).
iismiua N1i8ad6tti ? a p äs PoFara8 Fßdorsn von
i 6 do 6 (1774).
Michael Goltz von R e i ß e n f e l s aus Siebenbürgen (1776).
8amusl I u r i äs 8arkaä, Ihro k. k. Ap. M j . Öbristen Iustizstelle
in Gros-Fürstenthum Siebenbürgen würklicher Beysitzer (1778).
Von Oesterreicher Haubtman des löblichen Hlaä^oansl Inkantsris
Kssmnt zu NsuFraäi8oa in 81av<mieu, dermalß zu Würzburg in
Franken (1779).
Die Familie v. Oesterreicher kam von Augsburg nach Regensburg und besaß
in der Folge auch das Gut T e u b l i t z bei Burglengenfeld, zog aber dann nach
Sachsen.
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Auch aus Osterreich besuchten zahlreiche Glieder des Klerus die
Schäffersche Sammlung, unter andern:
ttrudor 66 Visnns (1773).
. 8 t l o m a i r OonfslZanus ^roniäuoi8 Hlaximiliani (1774).
Erzherzog Max im i l i a n , jüngster Sohn der Kaiserin Maria Theresia,
wurde 1780 Hoch- und Teutschmeister und 1784 auch Churfürst von Köln und Fürst-
bischof von Münster.
Franz Engelbert P a u r , Caplan von Schärding (1774).
8t.M!lnn HuFU8tinianu8 ?rior 1u8w6 (1au8) in
ia (1781).
H a l 8 l l a ^uFU8tinianu8 Oonttionator ^U8tas in
ia (1781).
Wentzl S p y t z k a Weltpricster aus Böhmen, fundierter OÄpvlian zu
Blowitz (1781).
Prof. Simpert Schwarzhueber Lehrer der Dogmatik zu Salzburg
(1787).
IIä6pti0N8U8 ttodliobtiuF ?rokel8. Ideolog. äoFM. öaixbur^i (1787).
^u6r6Ä8 8oti>varxLnda(;d <üan0nicu8 1 i^noon8i8 (1785).
?. Vino6ntiu8 D r 6 l8 61 8. Or6. ?l266. p. t. ?rior LsslÄS (1785).
?. ^nwniu8 (3 r a l 8 0 1 t rrofßkor N3l6nll8 (1785).
. Lvan. ? l u H F 6 i - , Geistl. aus Salzburg (1788).
s<is I M 6 ^ 6 l Ij6U6cli<;tiiiu8 6X 8up6liori ^ul t i iu
st a I.amdaoii profel80r (1785).
Sehr stark sind die protestantischen Studierenden der Theologie
aus U n g a r n und S i e b e n b ü r g e n vertreten. Wie aus manchen
Andeutungen erhellt, scheinen dieselben mit Vorliebe als alma mawr
T ü b i n g e n bezogen zu haben, wobei sie auf der Hin- und Rückreise
Regensburg berühren mußten. Unter ihnen und andern Ungarn, die
wir im 1id6iw8 verzeichnet finden, mögen sich manche finden, die in der
Zukunft zu Bedeutung gelangten; für etwaigen Nachweis aber fehlen
die Quellen.
Aus den übrigen Gegenden des alten deutschen Reiches von Süd,
West und Nord haben sich zahlreiche Besucher der verschiedensten Stände
Berufe eingefunden; wir nennen auszugsweise folgende:
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August Albrecht von W i n t e r f e l o Hrem. I.isut. v. k. Preuß. Grenad.
Bat. v. Rohr (1774).
Ioh. Friedr. v. H a r t m a n n Prem. Lieut. v. k. Pr. v. Mollendorf
Reg. (1774).
äs 8 a v i ^ n ^ , I«isut. au 8ei-vioe äu koi äs
(1774).
66 Ü r 6 t 8 o k n 6 i 6 6 r 3N016N Najor äu ?rino6 66 Ml8au (1775)).
Joseph Anton Sigmund Freyh. von B e r o l d i n g e n , Domherr zu
Speyer und Hildesheim (1771).
Franz Coelestm Fh. v. B e r o l d i n g e n Domherr zu Hildesheim (1771).
I.60pulä k. 66 Z 6 r 0 1 6 INF 6 N 0U3!Nd6illlN 66 1l6V68 (1771).
Die 3 Brüder von Beroldingen Joseph Anton, Franz Cölestin nnd Leopold wären
Söhne von Joseph Anton Frhrn. v. Beroldingen nnd seiner ersten Gemahlin Maria
Anna Freiin R o l l zu B e r n a u ( f 1750).
Joseph A n t o n S i g m u n d , geb. 1738, war auch als Schriftsteller bekannt,
f 1808.
F r a n z Cölest in, geb. 1740, war ein ausgezeichneter Mineraloge und verfaßte
mehrere mineralogische Werke; seine sehr wertvolle Mineraliensammlung wurde nach
feinem Tode (1798) von: britischen Mnseum in London angekauft.
Leopold , geb. 1748, war Deutschordensritter in der Valley an der Etsch und
in: Gebirg und kurpfälz. Hauptmann. Das Geschlecht blüht noch im Grafenstande
in Württemberg.
Anton von F l e m m i n g , k. k. leitenant (1773).
Das Geschlecht blüht noch in einer gräflichen und einer adeligen Linie.
H6Nl iou8 O0M68 66 L ü n a u (1773).
Wird wohl der Graf Heinr ich v. B u n a n sein (geb. 1722, -f 1784), der herzogt,
sachsenweint. Geheimrat war, und bis 1778 mehrere fürstl. Häuser auf den: Reichstage
in Regmsburg vertrat.
Die Brüder F r a n z . P h i l i p p , F r i e d r i c h , K a r l u n d C h r i -
stoph Frhrrn. von Kesse ls ta t t mit ihrem Hofmeister:
«lean N i o n 6 i N d 6 r u a r 6 , Fouv6rn6ur 66 N6 l8 i6u i8 163 Zg.ron8
66 X6 l86 i8 ta t t (1774).
Sie waren Söhne des kais. und kurtrier. Geh. Rats und kurtrierschen Oberland-
hofmeisters Johann Hugo Kasimir Edmund Frecherm (seit 1776 Grafen) von Kessel-
statt und seiner Gemahlin Maria Katharina, geb. Freiin Knebel von Katzenellbogm.
Von den Söhnen pflanzte Graf K a r l den Stamm der Familie fort, die bei Trier
begütert ist und hervorragende Weinlagen an der Mofel besitzt.
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Adam Gottlob T r u c h s e ß von Wetzhausen zu Bundorff aus dem Canton
Baunach in Franken (1774).
Ferdinand T r u c h s e ß von Wctzhausen aus dem Canton Baunach in
Franken (1774).
C h r i s t i a n Freyherr Truchseß von Wetzhausen aus dem Canton Bau-
nach in Franken (1774).
Das Geschlecht blüht noch in Bayern; A d a m G o t t l o b , geb. 1750, wurde
Ritterrat des Kantons Vaunach; C h r i s t i a n , geb. 175>5>, wurde hcsscnkassclischer Major.
E. Graf von Görtz (1776).
Es wird wohl Johann Enstach Graf von Schlitz genannt von Görtz fein, der
in der Folge 1788 — 18ft6 Gesandter Preußens am Reichstage zn Regensburg war
und dem in Anerkennung seiner Verdienste um die Stadt und ihre Bewohner ein
Denkmal in den Anlageu bei der Allee gefetzt wurde.
Franz Graf zu E r b a c h - Erbach (1775).
F r a n z Graf zu Erbach-Erbach (geb. 29.Oct. 17.'>4, f 8. März 1823) war k. groß-
brittan. und kurf. braunschweigischer Generalleutnant. Er ist der Urgroßvater des
jetzigen Hauptes der Linie der Grafen Erbach zu Erbach.
Leopold Graf von N e i p p e r g (1776).
Ludowika Gräf in von N e i p p e r g , geb. Gr . v. Hatzfeld (1776).
Leopo ld Johann Nepomuk Graf v. Neippcrg (1728 — 1792) war der Sohn
des kaiserl. Feldmarfchalls Wilhelm Reinhard Grafen von Ncippcrg, der 1741 die
Schlacht von Mollwitz gegen Friedrich I I . verlor; er war k. k. wirkl. Geh. Rat
und Reichshofrat und starb als Gesandter zu Neapel.
Emerich Graf von E l t z , Kammerherr zu Mainz und Trier (1783).
GrafEmerich von Eltz war geboren 22. März 1765; er wurdet, k. Kämmerer und
Geh. Rat, Botschafter zu Madrid und in Brasilien; war zweimal vermählt; hinterließ
aber nur Töchter, so daß nach seinem Tode (1844) die Güter auf seinen jüngeren
Bruder Jakob übergingen, welcher die Familie fortpflanzte.
Franz Frh. von H e d e r s d o r f f , Domherr in Würzburg (1783).
Emerich Joseph Frh. von H e d e r s d o r f f Domherr in Maynz (1783).
Die alte rheinische Familie von Hedersdorff oder Hedesdorff fcheint nach der
Mitte des 19. Jahrhunderts erloschen zn sein.
I^o lüomts I^60po1ä ?ruob86 l8 äß w u r 2 a o k (1787) .
Leopold Erbgraf Truchfeß von Waldburg-Zei l -Wurzach (geb. 21. Juni 1769,
f 18. Juni 1800) war vermählt mit Gräfin Maria Walburga Franziska Fugger von
Babenhausen. Er verlor sein Leben auf höchst unglückliche, tragische Weise, indem er
von taiserl. Husaren vom Regiment Vecsey, die ihn irrtümlich für einen Franzosen
hielten, auf dem Schloßhofe zu Wurzach niedergehauen wnrde. M i t seinem Enkel
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erlosch die Lime Wurzach des fürstl. Waldburgschen Hauses, und Wurzach fiel an die
Linie Zeil-Zeil zurück.
Johann Baptist Reichsfreyherr von F r e y b e r g und Eysenberg, Hoch-
fürstl. freysingischer geheimer Rath und Oberst Küchenmeister (1785).
Laronne äs I ' rß^dßlF 1^ 66 Laronns äs Wan^snks im
(1785).
von W e l l w a r t h gebohrne von Berlichingen (1788).
^ V a 11 i n o ä 6 n (1778).
66 ^ 3 1 1 m 0 ä 6 n (1778).
Z s o i ' s t a i r 66 I.au8ilnn6 (^ouvsrnsur 668 ül8 66 N011-
16 Z a i o n 66 ^Va11m0(i6n ». 6u 1'avanta^6 6 ' a 6 m i l 6 l 16
66 Non8 i6ur 8odä l6 l (1778).
Die beiden Söhne Ernst und Ludwig des Johann Ludwig (seit 1783) Grafen
von Wallmoden und seiner ersten Gemahlin Charlotte Augustine Wilhelmine von
Wangenheim (f 1783) besahen 1778 mit ihrem Hofmeister das Schäffersche Museum.
Graf Erns t , geb. 1767, starb bereits 3. Jan. 1792 in Kopenhagen.
Graf Ludwig Georg Thedel, geb. zu Wien 9. Febr. 1769, diente früher in
Hannover und Preußen, trat dann später in k. k. Dienste über. Er war ein tüchtiger
General unter Feldmarschall Radchky in Italien in den Jahren 1848/49. Er starb
unvermählt als k. k. Och. Rat und General der Kavallerie 20. März 1862.
Sein Stiefbruder K a r l Graf v. Wallmoden-Gimborn starb ebenfalls als
k. k. General der Kavallerie und Geh. Rat. Er war zwar vermählt, hinterließ aber auch
keine Nachkommenschaft.
Ludwig Graf von Schönburg (1787).
Da es damals 2 Grafen L u d w i g v. Schönbmg gab, läßt sich die Person des
Besuchers nicht feststellen.
Joseph Freiherr von Schwer in (1787).
Die Familie von Schwerin stammt zwar aus Mecklenburg und Pommern; der
hier genannte Freiherr Joseph Engelbert Claudius von Schwerin gehörte aber einem
in B a y e r n ansässigen Zweige des Geschlechtes an: lebte von 1762 — 1836 und war
vermählt mit M . Anna Gräfin von Lamberg; er besaß das Gut Hauzcndor f , B.-
A. Stadtamhof. Seine Nachkommen leben noch in Bayern.
Friedrich Freyherr von K ö n i t z Geheimder Kriegs-Rath (1787).
Carl Wilhelm Friederich Ludwig B. von D r a i s aus Anspach (1777).
Etwa der Vater des badifchen Forstmeisters K a r l v. D r a i s , der um 1816 die
D r a i s i n e , Vorläuferin der jetzigen Fahrräder, erfand.
von Used 0 m aus Schwedisch-Pommern (1783).
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Karl Graf v o n B a u d i s s i n (1784).
K a r l L u d w i g Graf v. Baudissin (175>6 — 1814), k. dan. Generalleutnant,
Gouverneur von Kopenhagm und Ordensmarschall, war ein Sohn des kursächsischen
Generales und Gouverneurs von Dresden Heinrich Christoph Grafen von Baudifsin
und feiner Gemahlin der Gräsin und Erbtochter Susanna Magdalena Elisabeth von
Z i n z e n d o r f und Po t t endo r f . Da fein Sohn Heinr ich die Güter der alten
österreichischen Familie von Zinzendorf erbte, fo wurde durch ihn eine österreichische
Linie des Geschlechtes gegründet, die sich von B a u d i f s i n - Z i n z e n d o r f - P o t t e n -
do r f nennt.
äs 8 t r a i 6 n ä o r l f Obristltnt. und General Adjud. Cammerherr
(1782).
von Lntzow, Kammerjunker und Nsräs-nobiß (1782).
Beide vorangehmden Herrn im Gefolge des Herzogs Kar l v. Wür t temberg
(S. 117).
Annette von der A s s e b u r g (1788).
A. M . von der A s s e b u r g geb. Gr . von der Schulenburg (1788).
Oomts 66 8 o k u 1 e n d u r F - W o 1 s 8 d u l 3 (1788).
Damals (1722 — 1798) lebte der Stifter der Linie W o l f s bürg Graf Geb-
h a r d W e r n e r von der Schulenburg; er besuchte das Museum am 28. Aug. 1788.
Möglicherweise könnte es auch einer seiner Söhne sein.
L. A. Eh. von Beust, Burggräft. Kirchbergischer Regierungs-Rath
(1788).
D. K. Leopold Freyherr von Ende Königl. Preuß. Legations Rath
(1788).
Dietrich Karl Leopold Freiherr von Ende (175Z — 181'y wurde später k. sächs.
Geheimrat, besaß Alt-Ioßnitz und Trinum.
Friedrich Albrecht B. von B r a n d e n st e in Oberst von Wartensleben
Dragoner (1783).
Friedrich Wilhelm Ferdinand von B r a n d e n s t e i n (1784).
Z ö n r s u t s r «I. I I . v. 6t ^.^v. in 8upl6mo,
slt, provooationum Lribunali imtuatr. (1770).
1 l 6 8 6 Q l 6 u t s r liosnois ßn vroi t 6t
8a Na^68t6 Van0i86, 66 K.6n<i3durA (1770).
Johann Friedrich B a u d e r Bürgermeister von Altdorf (1771).
Moritz August vonThümme l herzogl. Sachsen-Coburg-Saalfeldijcher
würklicher Geheimderath (1771).
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i8 (1775).
Johann Heinrich S o e r m a n s v o n K ö n i g s t h a l ?atrioiu8 von
Dantzig (1776).
Mathäus B o n a c k e r , Ev. Pfarrer zu U. Fr. in Memmingen (1785).
Wilhelm Gottfried von M o s e r Heßen-Darmstädt. Geheimer Rath
(1785).
Ein bekannter Forstmann und fachmännischer Schriftsteller; geb. 27. Nov. 1729
zu Tübingen, f 31. Jan. 1793 zu Mm. Trat 1786 aus hessischen in fürstl. Tarissche
Dienste, also gerade um die Zeit, als er sich hier einschrieb.
Franz Joseph H e r z e r , Verfasser der Beschreibung von Europa (1786).
Der Verfasser scheint von feinem Werk mehr begeistert gewesen zu sein als die Nachwelt.
Von den zahlreichen Besuchern aus den Reihen des Klerus von
ferneren Gegenden des deutschen Reiches seien hier einige zusammen-
gestellt, als:
H s r i a o k 6anoniou8 und geistl. Rath von Fulda (1773).
gu« idi (1787).
U8 ^ a u 8 ?r0f6l80l I^ßoloF. äoFinat. N6l68twimi (1787).
Neresheim, berühmte Abtei in Schwaben, feit der Säkularisation dem Fürsten von
Thurn und Taxis gehörig.
Okri8tianu8 . Z a u i n a n n Orci. 0i8t. I'lof. Vkraei m I'ranoonig.
(1783).
Kloster-Ebrach bei Banlberg.
I>1aoiäu8 Z p r s n F L l Bibliothekar und Canzleidirektor in Kl. Banz
(1782).
Banz, ehemalige Abtei in Oberfranken bei Staffelstein.
Michael S c h u l z m o r l i n Cisterzienser aus dem Reichsstift Kaisersheim
(1788) .
Die ehemalige Reichsabtei Kaisersheim oder Kaisheim bei Donauwörth ist nunmehr
Strafanstalt. Damals gehörte das ehemalige Kloster Pielenhofen an der Naab, unweit
Regmsburg zu Kaisersheim.
? a t . N u ß s u w 8 v o d i s r I>rok. I I r lmßN8i8 (1770).
Ursberg, eheinalige Prämonstratmserabtei bei Mindelheim.
Wenzeslaus S t r o b e l , Geistlicher von Würzburg.
Und manche andere.
N
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Selbstverständlich waren die Männer der Wissenschaft eifrige Be-
sucher des berühmten Museums, und auf diese Weise sind uns im Li-
bellus auch ihre Autogramme aufbewahrt geblieben.
Eine Anzahl derselben, namentlich von solchen, welche in Beziehung
zu Regensburg und dem angrenzenden Bayern standen, haben wir
bereits oben genannt, so unter andern den Diplomaten Freiherrn v.
G l e i c h e n , den gelehrten Bischof Johann Michael S a i l e r , den
Geschichtsforscher Domkapitular Grafen von S e y b o l d s d o r f , den
als Naturforscher berühmten Domkapitular Grafen Kaspar v. S t e r n -
b e r g , den namentlich durch seine Leistungen auf physikalischem Felde
hervorragenden Benediktiner von S t . Emmeram ?. P l a c i d u s H e i n -
r i ch , seinen Mitbruder den gelehrten S t . Emmeramer Bibliothekar
?. Coloman S a n f t l , Abt Rupert K o r n m a n n von Prüfening
und den dortigen Konventualen ?. M . S c h e n k l , geistl. Rat Andreas
M a y e r von Regensburg, den Schottenabt Z. A r b u t h n o t von
St . Jakob, das Mitglied der M . Akademie ?. Fulgentius M a y r des
Augustinerordens, den Geschichtsforscher ?. D a l ' h a m e r vom Kloster
Rohr, den Professor der protestantischen Theologie und berühmten Pre-
diger Volkmar R e i n h a r d , den berühmten Anatomen Dr. v. S i e -
b o l d , den Gymnasialrektor Oster tag und andere.
Hier mögen noch angefügt sein:
W i l l , Oom68 ?g1a5. 0ä68. et ? ro f . H iZ to r i a r .
(1780).
Er war 1727 zu Obermichelbach bei Nürnberg geboren, studierte zu Nürnberg und
Altdorf, ging auf eine Zeit nach Leipzig und Jena und wurde 1755 in Altdorf Pro-
fessor. Er war ein äußerst fruchtbarer Schriftsteller sowohl auf philosophischem als
historischem Felde; starb 18. September 1798.
I . B. v. I^ori odurd. geheimer Rath (1770).
. I . B. Georg von L o r i wurde 1723 in der Gegend vom Kloster Steingaden
geboren. Nach beendetem Studium wurde er 1749 beider Rechte Doktor und Pro-
fessor an der Universität Ingolftadt, auch Assessor an dem kaiserl. Landgerichte Hirsch -
berg mit dem Range eines Hofrates. M i t der Zeit kam er als Bergrat nach München.
I m Jahre 1758 beteiligte er sich an der Gründung der Akademie der Wissenschaften
und wurde zum Direktor der historischen Klasse derselben ernannt. Nach langer frucht-
barer wissenschaftlicher Tätigkeit starb er zu Neuburg 25. März 1787. Seine gelehrtm
Schriften bewegten sich namentlich auf gefchichtlichem und rechtsgefchichtlichem Felde.
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Churfürst!. Pfalzbaierischer Bergrath und Prof. H lu r l .
Bekannt als Verfasser fachmännischer Schriften und namentlich einer Beschreibung
des Fichtelgebirges.
? . üeäa N a ^ r Lsnsäiot inuZ aä 8. 0 ruo6m ?bi i080pdja6 6t N a -
td68608 ^ l f t l6 l80r , v o n a u ^ s r t t i (1770).
Er wnrde 1742 in der Gegend von Friedberg geboren und trat 1761 in das
Kloster zum hl. Kreuz in Donauwörth ein. Hauptsächlich wirkte er in seinem Kloster
als Professor und Bibliothekar; auch war er ein sehr fruchtbarer Schriftsteller. Am
28. April 1794 setzte der Tod seiner Tätigkeit ein Ziel.
Peter Karl F i n a u e r , geistl. Raths Sekretär in München.
Trat auch schriftstellerisch auf.
Carl W u n d , Churpfälzischer Kirchenrath und Professor zu Heidelberg
1771).
ä ' O d s r k a m p , profs886ur 6n mß^eo inopud l io 6t o r^ ina i rs
u m v ^ i t ö Ni6otorai6 ?a1atin6 a V6^ä6 id6 r^ (1771).
Franz Joseph v. Oberkamp war im Juni 1710 in Amorbach geboren; er war
Dr. der Philosophie und Medizin, kaiserl. Hofpfalzgraf, fürstbischöfl. Hofrath zu Würz-
burg, Speier und Constanz, Professor in Heidelberg, dann in Würzburg und Direktor der
Klinik im Iulius-Spitale, gab viele gelehrte Fachschriften heraus, f o. 1749. Sein Enkel
Karl August v. O., bayer. Bundestagsgesandter in Frankfurt erhielt 1847 den Frei-
hermstand, welcher zugleich mit dem Namen von Oberkamp auf feinen Stief- und
Adoptivsohn Rudolf Braun ausgedehnt wurde. Rudolf Freiherr von Oberkamp,
geb. 24. Juli 1825 ist Mitglied der Gesellschaft Jesu.
Franz Oberthür , Geistlicher aus Würzburg (1771).
Der Fürstbischof Graf Seinsheim ermöglichte ihm eine umfassende Ausbildung
(Rom). Er wurde in jungen Jahren Professor der Dogmatik und Direktor der Stadt-
schulen. Seine Vorlesungen wurden jedoch immer eigentümlicher und, da er überdies
bei den Studenten als Dozmt unbeliebt war, so wurde er durch Ernennung zum Prä-
sidenten des Armeninstitutes vom Katheder zu entfernen gesucht. Er behauptete jedoch
seine Professur, bis Würzburg an Bayern kam. Seine energischen Beschwerden brachten
ihm wirklich die Wiederanstellung (1805). Nach vier Jahren mußte er aber endgültig
zurücktreten und starb als Domkapitular in Würzburg. Er schrieb zahlreiche Werke,
unterhielt einen lebhaften Briefwechsel mit hervorragenden Männern und war in hu-
manitärer Beziehung außerordentlich tätig.
K o u 8 8 6 a u o n ^ m . ? l0 f688 . i n I ngo l s tad t (1772) .
Georg Ludwig Claudius Rousseau war 1724 zu Königshöfen in Frankm ge-
boren; seine Familie stammte jedoch aus dem Luxemburgischen. Er widmete sich derPhar-
mazeutik, und wurde Apotheker in Ingolstadt, setzte aber seine Studim fort, fo daß er 1775
in die medizinische Fakultät aufgenommen wurde und 1776 das Dekret als ordentlicher
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Professor der Medizin nebst der medizinischen Doktorswürde erhielt. Er las über Natur-
geschichte, Chemie und Arzneimittellehre. Der Universität vermachte er seine wertvolle
Bibliothek und starb zu Ingolstadt 24. Jänner 1794.
v . I ^ 6 V ß 1 i n F ^ n a t o n w Z , ? ro f6880 l in Ingols tadt (1772).
Heinrich Palmaz Levcling war Kollege des cbengenannten Professors Roußeau
und besuchte 1772 in feiner Gesellschaft die Schäffersche Sammlung. Er war zu Trier
1742 als Sohn eines Professors der Medizin geboren, studierte zu Trier und Straß-
burg, und wurde 1771 Professor der Medizin an der Universität Ingolstadt. Er
war in der Folge 1790 kurfürstl. Hofrat uud erhielt dm Adel, war Mitglied lnehrerer
gelehrten Gesellschaften und Akademien und starb 9. Jul i 1790; hinterließ zahl-
reiche gelehrte Werke.
von Weizenfeld Churpfalzbaierischer Hofkammerrath und Gallerie-
direktor in München (1779).
Karl von Eckhartshausen, fürst!. Hofrath von München (1782).
V i ä m N N 8 t ä t . t 6 u 3. VißNQS (1779).
Es ist.Alois von W i d mannst et ter, welcher 1808 in Wien die bekannten
Widinannstättenschen F i g u r e n am Meteoreisen entdeckt hat. Wenn auch der Tauf-
name fehlt, so ist die Idmtität doch durch die Schreibung des Namens erwiesen; er
hieß nämlich eigentlich v. Beck-Wid mann stätter, nannte sich aber stets von Wid-
mannstätten. Die Familie Widmannstätter ist im Mannsstamme längst ausgestorben,
und der Name ist durch eine Tochter auf die Familie Beck übergegangen. Die Beck-
Widmannstetter besassen ein Vuchdruckerei-Privileg in Steiermart; als unter Kaiser
Joseph I I . das Privileg aufgehoben wurde, verkaufte der obengenannte Alois v. Beck-
Widmannstetter die Buchdruckerei. I n der Folge erhielt er eine Anstellung in Wien
und starb auch dafelbst im Pensionsstande.
Der Name Widmanns tä t te r hat auch nahe Beziehungen zu Regensburg. Der
155)7 gestorbene berühmte Gelehrte Johann Albert Widmanstetter (^Viämnnnstadiu»)
war nämlich nach dem Tode seiner Gemahlin, die im Domkreuzgangc einen schönen
Grabstein hat, Geistlicher geworden nnd beschloß seine Lebenstage als Kanonikus am
Dome zu Regensburg.
X a v . N p p ? r o t . ?di1o8. Nxp6l im6nta1i8 et m e m d r u m o rä .
Lo isn t . L a v a r i a s (1776) .
ä s 6 0 t 2 m s i n d r s äß I 'aoaäsmis ä68 art8 ä.Vi6 im6 (1779).
Johann Friedrich Brey er, der Philosophie ordentlicher Lehrer auf der
Universität Erlangen (1779).
«lean Plsäßrio 6 m 6 i i u , vootsur sn Ueäeoins äs ludinFus (1770).
Er ist der Sohn des berühmten Tübinger Botanikers und Erforschers von Si-
birien und Kamtschaka Ioh. Georg Gmclin. Auch er genoß einen hohen Ruf als
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Naturforscher und starb als Universitätsprofessor in Göttingen. Dort wurde ihm sein
noch größerer Sohn Leopold Gmelin geboren, der bekannte Chemiker von Heidelberg.
Peter Anton F r a n k , kurmainzischer Hofrath und öfentlicher Lehrer
der Geschichte und des Staatsrechtes (1781).
B. Fr. Hermann, Professor der Technologie in Wien und der k. k.
Societäten in Österreich, Steyermark, der Berliner Gesellschaft
Mitglied (1781).
Christian K le in , Leib Chirurg bey Sr . Herzogt. Durchlaucht dem re-
gierenden Herrn Herzog von Wirtemberg und Lehrer der Anatomie
und Chirurgie an der Herzogl. lmliwir-^oaäsmis zu Stuttgart
(1782).
Er ist offenbar ein Lehrer Schillers.
^. ^ 3 . d r i o i u 8 , ?r0f688or der Naturhistorie und Oeconomie in Kiel
(1784).
Fabricius ist der Begründer der neueren Entomologie.
I o . Ferd. B r a n d i s , Professor der Rechte in Göttingen (1785).
M . Daniel 00 rn i ä68 , Correspondent der Königl. Societät der Wissen-
schaften zu Göttingen, des dasigen Königl. historischen Instituts Ehren-
mitglied und 0u8w8 der Königl. Universitätsbibliothek in Pest (1785).
Der Träger dieses Namens war ein vielgereister Gelehrter und sehr fruchtbarer
Autor im Stäbe Joseph I I . von Asterreich. Die Familie lebt noch in Wien.
4 . ^ s i 8 ! i N U p t (1785).
Leider fehlt zu diesem Autogramm jeder nähere Zusatz, so daß man in ihm die
Handschrift des Stifters des Illuminatenordens nur vermuten aber nicht feststellen kann;
dic Vermutung hat aber große Wahrscheinlichkeit. I m Jahre 1785 mußte Weishaupt
flüchten und er könnte darum den Weg nach Gotha am ehesten am Reichstag in Re-
gensburg gesucht und gefunden haben.
D. George Stephan W i e s a n d , ? lo f688. I ) iF68t . i n t o r t . s t n o v i auf
der Universität Wittenberg (1786).
August Gottlieb Me ißner , Professor der Aesthetik zu Prag (1786).
Er war ein Nachahmer Wielands und schrieb zahlreiche histor. Romane. Berühmter
in diesem Fache wurde jedoch sein Enkel Alfred.
0. N 6 i n 6 l 8 , Prof. der Phil. in Göttingen (1788).
L. T. S p i t t l e r , Prof. der Philos. in Göttingen (1788).
Ludwig Thimotheus Spitt ler war Geschichtsschreiber und wurde später altz
Mimst« von Württemberg geadelt.
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Il8tßri m. Dr. aus Zürich (1788).
Bekannter schweizerischer Staatsmann und Politiker.
Dr. und Legationsrath Lavater von Zürich (1788).
Ob der bekannte Dichter und Philosoph?
et pudlioi umv6r8aÜ8 in
v . Johann Christian Siebenkees, Prof. der Rechte aus Altdorf. (1792).
Etwa ein Bruder des bekannten Archäologen Johann Philipp Siebentees, der
damals Professor in Altdorf war?
Es sind übrigens alle europäischen Nationalitäten im Mel lus ver-
treten. Der reisende Engländer lvar offenbar damals fchon ein unver-
meidlicher Typus, nur scheint er noch im Holländer einen Rivalen
gehabt zu haben. Nachfolgend seien einige Beispiele angeführt:
UaryM8 ä'^vß (1776).
Oomts äß ba van 116 (1777).
Oomtß O 'ou i t r smon t ^arku^ß (1777).
I'slix Nomtß äß I^annov Cißrvaux (1777).
I/add6 Nio1ia6ij8 (1777).
I)0iniui<iu6 äß L iakkorä äß I»0lainß (1770).
o^ äßvant in8pßotßur äß8 1^ßV68 äß I'eoolß roMß mi-
ä. ?ari8 (1773).
äß LourFoinß äß Xßvßr8 (1770).
»Ißan Nariß Lru^8ßt Ü1i8, äß I ^on , <^ ui 68t dißn intßrßl8ß a viviß
äan8 Iß 80uvßmr äß 8on ami ßt Vißulaitßur N. Iß l)r 8okaßäßr
(1770).
I.'^.bd^ ?ia1at; äß LaFN0iß8 ßn IlHn^ußäoo (1775).
Aioo1a8 Nßw^ ^udßrt äß Nano^ (1776).
Hieronymus Graf von Codroipo aus I t a l i e n , ^oaäßmious aus
dem Theresiano von Wienn (1780).
äs Z s r u i n i äß Vsronß (1773).
^»1186800 k ß ä r i u i Oittaäiuo Vßns to kui 1i (1782).
^ m d r o l i o u i äi L ß r F a m o m s law Vßuoto (1777).
ßvßn naw8 H i d ß r n u 8 (1771).
Wahrscheinlich der erste dieser Familie, der sich in Österreich niederließ, wo die
Familie noch jetzt im fteiherrlichen Stande hlüht.
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I^unäoli (1772).
(1773).
Anfhelm Frantz von Meyenburg Bürgermeister von Schaffhausen
(1775).
ei. u. ^N08i d. G. G. Candidat auß Graubündten (1786).
Onßvalißi äs Nardßau major äs ?ortu^a1 (1786).
Van Xootßn «Ian82 van ^ M8tßräam (1773).
Oomtß O^arnsolci (1775).
i (1775). (aus Polen.)
eäioinaß ^onias Vanu8 (1774).
Friedrich Munter, Doktor der Philosophie aus Kopenhagen (1784).
8okur6r aus Stockholm (1783).
amp6, Kön. Schwedischer 86or6taiiu8 und i^n5muen8i8
bey d. Kön. Bibliothek zu Stockholm (1784).
ohann Georg Goller, Herzogt. Curländischer Hofrath (1772).
Matthias Wilhelm Willemser aus Curland (1786).
Johann Gotthard Langewitz aus Riga in Livland (1784).
I.iv0nu8, Oanä. ?^k. (1785).
lvios äs Iiul8i6 (1786)-
äs Vi t t in^dokk, Oktioisr au lsrvios äß Iiul8l6 (1786).
lüari Heinrich von Lud ewig aus St. Petersburg, gebürthig aus
Dorpat im Herzogthum Lieftand gelegen (1774).
Johann ?ara8k6noa aus ^ Kßl8alia Stat ^anina (1772).
Ihren Abschluß möge die Regensburger-Periode des Libellus finden
mit dem Autogramm eines griechischen Bischofs aus Kreta:
«v äo l^Ht i» , e?ilt7il0?ro3 «^xackz«3 e^ r?/
(1772).
J
Die Passauer-Periode des Libellus ist eigentlich nicht so reich an be-
deutungsvolleren Autogrammen; Passau hatte eben nicht die Anziehungs-
kraft Regensburgs mit dem Reichstage. Zudem ist die Echtheit der
Autogramme nicht immer sicher; manchmal scheint der Klosterchronist
die Namen eingetragen zu haben. Folgende Namen mögen für diese'
Periode genügen:
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Fürst S a l m Bischof von G u r g g (1794).
Franz Xaver Altgraf zu S a l m und Reifferscheid war 1. Februar 1749 geboren
als Sohn des Altgrafen Anton vou S a l m - R . und der Gräfin Raphaele v. Rog -
gen d o r f. War Fürstbischof von 1783 — 1822.
A. v. G a l l , Bischof von Linz nebst 2 Domherrn (1794).
Johann Anton von G a l l war Bischof von Linz in den Jahren 1788 — 1807.
Graf Leopold von T h u n , Fürst- und Bischof von Passau mit vielen
Grafen und Gräf innen (1797.) - Kein eigenhändiger Eintrag.
Leopold Leonhard Raimund Joseph Graf v. Thuu war der letzte Fürstbischof von
Pafsau, behielt aber den bischöflichen Stuhl auch nach der Säkularisation bei (1796 —
1826). Er war 17. März 1748 geboren als Sohn des Grafen Ioh. Nep. Anton
von T h u n und Hohenstein und seiner ersten Gemahlin Marie Christiane Gräfin von
H oh enz ollern-Hechingen.
. Nool. Kok r . oanon. Oap i tu i . i n
68t ^ n ^ l i p o l i , M ß t o r i o s s 1»^ I ' rofslZor (1793).
Dieser Pater P e t r u s Buchstett ist identisch mit dem späteren Bischöfe von
Eichstätt, der aber als Bischof den Namen P e t r u s Pustet geführt hat. Er war
im März 1764 zu Hemau in der Oberpfalz geboren als Sohn des dortigen Chor-
regenten Johann Gg. Buch statt und dessen Gemahlin Maria Anna B a b l . Er stu-
dierte in Regensburg und trat dann in das Chorherrnstift R o h r in der Umgegend
von Abensberg in Niederbayern ein. Nach erhaltener Priesterweihe wirkte er zeitweilig
als Pfarrer in verschiedenen Pfarreien und als Professor zu Ingolstadt; 1801 wurde
er zum Propst des Stiftes gewählt, das jedoch schon nach zwei Iahrm der Säkularisation
verfiel. Nunmehr lebte er anfangs in einer Zelle der säkularisierten Karthause Prüel
bei Regensburg, erhielt aber 1818 die Stelle eines geistl. Rates im bischöfl. Konsistorium
in Regensburg, woselbst er die Geschäfte eines Offizials versah. Zum Bischof von Eich-
stätt wurde er am 24. Mai 1824 ernannt, starb aber schon am 24. April 1825.
B i schö fe fremde aus Frankreich (1797). —Eintrag von fremder Hand.
B e n e d i k t , Abt zu W e l t e n b u r g (1797).
Abt Benedikt ( f 20. Okl. 1830 zu München) hatte das Museum auch schon
in Regensburg besucht (siehe oben S. 143).
O t t o ädw8 P ü r 8 t s n 2 6 i 1 . (1793).
Fürstenzell bei Passau war Cisterzienserabtei.
Titl Herr Prälat von Reichersberg (1798).
Eintrag von fremder Hand. — Reichersberg, Benediktinerabtei in Oberösterreich
bei Obernberg, gehörte ehemals zu Oberbayern. Abt war damals Ambros ius
Kreuzmayr, gebyren 3. Sept. 1726 zu Schärding, Abt seit 177Y, f 17. Jan, 1810,
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Pr. Nxpßäitu8 k a l t e r , ^rovinoiaii» ??.
(1794).
G r a f Staremberg Domherr von Passau (1797).
Von fremder Hand. — Graf Joseph Ioh. Nepomuk von Starhemberg war 3. Aug.
1748 geboren als Sohn des Grafen O t t o Gundakar v. St. und der Gräfin M.
A l o i s i a von Brenner. Er war auch Domherr in Salzburg, dann Domkustos und
Konsistorial-Präsident daselbst.
Ioseyh Graf von Attems, Domherr zu Salzburg, Passau und Olmütz
(1798).
Graf Joseph Ignaz Franz von Attems war 1. Mai 1734 geboren als Sohn
des Grafen Franz D i s m a s von A t t e m s , Präsidenten der iunerösterreichischen Hof-
kainmer zu Gratz und feiner 2. Gemahlin M. Julia, geb. Gräfin von Wolcken stein.
Er war in der Folge Dompropst zu Passau, Hofratspräsident zu Salzburg :c.
Leopold Graf v. A r c o Hochfürstl. Passauischer tzofkavalier, tirolisch-
und Salzburgischer Landstand (1793).
Oomwlss ä ' ^ r o o a ?al8au (1797).
Leopold Julius Graf von Arco (geb. 1732, -l-1803) war Hofmarschall zu Passau.
Die Gräfin Arco wird eine seiner unvermählten Schwestern sein, da seine Ge-
mahlin bereits 1794 verstorben war.
Nepomut Freyherr von Pechmann (1793).
(1793).
Scheint ein Sohn des Freiherrn Joseph Heinrich von Pech mann zu sein, der
churbayer. Landrichter zu Regen war, und mit seinem Hofmeister Strohmayr die Samm-
lung besichtigt zu haben.
Joseph Freyherr von Francken auf Pürkensee und Lengenfeld, k. k. Obrist-
wachtmeister, churpfalz-baierischer würkicher Kämmerer und adelicher
Landstand (1793).
Es ist derselbe Freiherr v. Francken, der bereits 1784 die Sammlung in Regensburg
besucht hatte (S. 126).
Burghard v. Haasi chrfrst. Hofrat und Pfleger zu Hals (1793).
^08. 8 a u t s r ? i 0 k . Nßo i . Norai, Ii.3.ti8d. (1793).
Professor Sauter war Exjesuit. Er lehrte früher am Gymnasium, dann am Lyzeum
in Regensbmg und wurde mdlich Pfarrer zu Kirchdorf bei Abensberg.
»loaoliim 8oduddau6r? l0k6880 l ?al8avia6 (1793).
Wolfgang v. Spitzt (1793).
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Ludwig Edler von Winckelmann Comitial Gesandter (1794).
Onov. äß 8t. H u 6 n t i n Rittmeister von I.ll l u u r (1798).
Wahrscheinlich der spätere k. k. Feldmarschalleutuant Graf Franz Ludwig Bigot
von S a i n t - Q u entin (geb. 1774, -s- geb. 1854).
N i l ane 8 k. k. Ingenieur-Hauptmann (1798).
X u d i n i t x k. k. Hauptmann vom Generalstab (1778).
Anton Z r insky k. k. Kadet und Wachtmeister von V^osö^ Husaren
Rgmt. (1798).
Die vorgenannten mit noch mehreren anderen t. k. Mil i tärs waren auf dem
Durchmarsche.
Iosephus Baron äß Feury OanoniouL oaM. in Ötting den 3. Sep-
tember 1797.
Joseph Anton Xaver Frhr. von Feury war 9. November 17ttl> geboren als
Sohn des Freiherrn Johann Cajetau Kaspar v. Feury, Regierungsrates in Landshut.
Er war Kanonikus des später aufgelösten Chorhennstiftes zu Altötting und geistl. Ritter
des St. Michaelordens.
?6t. ^ o r ä a n krokelZor lliZwrias nawra1i8 in ^ooaäßmi«, vinäo-
bon6N8i (1797).
Nieoe rmay r , Inspektor der k. k. Porzellan fabric in Wien (1797).
?. Nal ianu8 v o d m ß ^ ß r ^rolßlLUl Ineolo^ ias äo^matioae in ^ooa-
äsima 1nFoi8taäi6nli (1797).
?. Marian Dobmeyer, Dr. der Theologie nnd Philosophie, kurfürstl. geistl. Rat
und Professor, war 24. Oktober 1753 zu Schwandorf in der Oberpfalz geboren als
Sohn eines wohlhabenden Müllers: er starb zu Amberg 21. Dezember 180',. Früher
Jesuit trat er nach Aufhebung des Ordens in das Benediktinerkloster Weißenohe,
wo er 1778 zum Priester geweiht wurde. Als Professor der Philosophie zu Neuburg
und Amberg, dann der Dogmatik am Lyzeum in Amberg erhielt er einen weitver-
breiteten Ruf. Sein hauptsächlichstes Werk war sein „System der katholischen
Kirche" in 8 Bänden. Sein Geburtshaus in Schwandorf ist mit einer Gedenktafel
versehen.
?1aoiäu8 N s i n r i o n 0 . 8. L. Kati80ona6 aä 8. Nmiusranum
(1799).
Über den gelehrten St. Emmeramer Konventualen, dann Domherrn in Regensburg,
vergl. oben S. 135. Die a. a. O. erwähnte Lithographie, auf welcher ?. Placidus
im Gespräche mit dem Grafen Sternberg erscheint, ist auch nachgebildet in dem soeben
erschienen Werke:
„W. Helekal , Materialien zu des Grafen Kaspar v. Gternberg Biographie,
Prag 1909."
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i8 (1799).
Starb als Pfarrer in Ruprechtsberg 21. Mai 1839 alt 65 Jahre.
Andreas T räger Oan. Ksß. Kor6nli8.
„Ein Freund der Naturlehre" (1799).
Dr. Johann Andreas Träger war dann Pfarrer in Laberberg, später in Rottal-
lnünster und starb 15. August 1838 als Benefiziat in Altötting.
Wi r tragen hier eines der interessantesten und wertvollsten Auto-
gramme aus der Regens burger Zeit des Fremdenbuches nach, das
sich bescheiden unter fremdem Namen verborgen hielt. Am 5. Sep-
tember 1786 schrieb sich nämlich in deutlicher zierlicher Schrift ein:
Dieser Herr M o e l ler ist nun kein geringerer als Goethe! Bekanntlich hatte
Goethe auf seiner i ta l ien ischen Reise den Namen Moeller angenommen; auch ist
es bekannt, daß er das berühmte Schäffersche Museum bei seinem kurzen Auf-
enthalte in Regensburg 4 . - 5 . September 1786 besichtigt hat; dies wird nunmehr
durch das vorliegende denkwürdige Autogramm urkundlich bestätigt.
Damit sei die Auswahl der Autogramme geschlossen, ohne daß sie
damit den Anspruch erheben soll, erschöpfend zu sein. Der Zweck dieser
etwas mühsamen Arbeit ist, daß der Wert und Inhal t des Abellus
bekannt gemacht und ihm etwas mehr Aufmerksamkeit zugewendet werden
soll. Vielleicht gibt sie auch die Anregung, dem verlorenen, sicherlich
sehr wertvollen Museum Dr. Schäffers nachzuspüren. Es obliegt mir
nun noch die angenehme Pflicht, H. H. Hugo Graf von Walderdorff
wärmstens zu danken für seine wertvolle Unterstützung durch reichliche
biographische Beiträge über die im L ibe l l us eingetragenen Personen.
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Namenverzeichnis.
Uigner Caspar, Professor 141
— ?. Joseph. Präses 142
Ageluth, 0an6. ?b. 167
Alexius, ?., Karmelit 141
Alxinger,Reichshofratsagent154s46 .^
^mdroLioni, ?iii8 166 ^58^.
Andrian, Karl Freiherr v. 123
— Friedrich Freiherr v. 123
Angerer, F.X., Kanoniws 1 4 0 ^ .
i, I . U., Theologe 167 ft9^.
Abt zu St. Jakob in
Regensburg 141 si3).
Arco, I . Graf v. 120 s12).
- Leopold Graf v. 169 fti^.
— Gräfin v. 169 M^.
Asch,IgnazZrhr.v.,Reg.-Rat120^12 .^
— MaxFrhr.v.,Landrichter120s12 .^
Asseburg von der, Annette 160 s52^ .
— von der, A. M. geb. Gräfin von
der Schulenburg 160
Attems, I.Graf v.,Domherr
R. 166
Augustin, Abt v. Reichenbach 1 4 3 M
^uionitkiZ, griech. Bischof 167 si9^.
Naader. Präses 142 ^34 .^
Baden, Carl Friedrich, Markgraf zu
117 ^ .
- Carolina, Markgräfin, geb.Prin-
zessin von Hessen 117 s9^.
— Karl Ludwig, Erbprinz 117 U .
— Amalia, Erbprinzessin, geb. Prin-
zessin von Hessen 117
- Ludwig, Prinz 117
, siehe
Bassus, Thomas Baron 122
Bauder, Bürgermeister von Altdorf
160 M
Baudissin, Karl Graf v. 160
Bauer, K.A., Leg.-Registrator
Baumann, ?. Christiall, Cisterzienser
161 M
Vaumgartner, A. Magd. geb. Mäm-
minger 146 si8).
Baur, Gg., Professor 140 > M
Bauriedel, Legat.-Sekretär 116
Becker v., russ. Translateur 114
BeHeim v., Friedrich und Karl, Nürn
berger Patrizier 150
L6i1i80ni, 0., Nuntius 114
Benedikt Werner, Abt von Welten-
burg 143, 168 ^35,
Vernini Graf v. 166
Berckhammer, A., Cisterzienser
Beroldingen, Frhr. v., Anton Sig
mund 157 s49^ .
Franz Cölestin 157
Leopold 157
Vsrtranä siehe
Lßrxs^itxk^, GregorFrz.v. 155
Bettschart, C.TH. Baron v. 125 s17).
Beulwitz, C. F. v., Gesandter 115^7 .^
Beust, L. A. Ch. v., Regierungsrat
160 M
^0in8tierna NI., Gesandter 114 s6^ .
Maktorä, 0. äo 166
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Blank, I . v., k. k. Postmeister 149 j41^.
Bößner, Ioh. Gg. und Ioh. Friedr.
147 M
Bonacker, M., ev. Pfarrer 161 ^ .
L0md6ii68,Nar<iui8, Gesandter und
dessen Gemahlin 113 ^ .
Bothmer v., Kadett 150
«ourssoin^, el. 1?. äß 166
Brandenstein, Fr. Al. v., Oberst
160 ^ .
— Fr. M. v. 160 s5H.
Brandis, I . F., Professor 165 s57^
Brentano, Frz. G. v., churfürstl.
Hauptpfleger 120 s12^ .
— Fr. v., Domkapitular 120
— v., k. k. Oberst 120 1^2^ .
Bretschneider v., Major 157
Breuner, Carl Graf, k. k. Kämmerer
152, ft4^.
— Iosepha Gräfin v., dessen Ge-
mahlin 152 s44).
Breyer, I . Fr., Professor 164 s56).
Bruckenthal, C. v. 155
«rui86t, 5. N. 166
Buchstett (Pustet), P., Bischof von
Eichstätt 168 M
Buckinham, S. F. v., churf. Kastner
149 fti^j.
— M. Magdalena, dessen Gemahlin
.149 fti^.
Bünau, H. Graf v., Gesandter 157
i, ?. ?1aoi6u8, Benediktiner
in Neresheim 161 s53^ .
? l . Wendelin, Mechaniker zu
St. Emmeram 136 >M.
, ?., Kapuziner 141 s33^ .
, ?. N., Cisterzienser zu
Gotteszell 143 P5^.
Cavallo, fürstl. Hofkaplan 139
Chlingensperg, Oberltnt. 125
— Ios., Revisionsratssohn 12
Elosen, Franz Graf v., 118
— AgnesGrä'finv.,vermä'hlteFreiin
von Öxle 129 ft
Butler, Th. Graf v., Münz- und
Bergrat 120 ^12).
Buz, ?. E., Benediktiner 136 s28^ .
l^ aoault;, Inspektor der k. Militär-
schule in Paris 166
mu8,?., Karmeliter
Cornides, M. D., Custos a. d. Univ.-
Bibliothek in Pest 165 j M
Cramer, I . A. Frhr. v., Reg.-Rat
149 ^41^.
Cransperger, ?., 0.8. Z. 136 M>.
Cunibert, A. v., Hof- u. Reg.-Rat
154 j M
Czarnecki, C. u. F., Grafell v. 167si9).
Dalhamer, ?., Kanonikus iu Rohr
143 1351.
Delling, Kanonikus in Freising 143
Delmestri, C., Frhr. v., Edelknabe
131 M .
Dienersperg, M. I . Freiherr v.,
Reg.-Rat 152 >441.
Dillner, Georg S., Dekan zu St.
Johann 140 W).
Dittmer. G. F., Banquier 145137).
— I . G. und H. A. v. 145 M j .
Dobler, I>. E., Prämonstratenser
16 l 153^ .
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Drais. C. W. Frhr. v. 159
Dresse!, ?.V., Dominikaner 1561481.
Drexel, G. H., Kaufmann 157 149>.
DruN0n6, I>. 0. 8. 6. 14 l, M .
Ounoan, C.N., Leg.-Sekr. 1 1 4 M
Durst. I . A., Kaufmann 146 1381.
Gberhard,I.M.Hofmeister157I491.
Ebner v., Nürnberger Patrizier
150 142!.
Eckhartshausen K., hofrat 164 1561.
Edelsheim, W. Frhr. v., Geh. Rat
117 191.
Ehren, k. I . , Minorit 141 1331.
NUiot, N., Gesandter 114 161.
Eltz, F., Graf v. 158 M .
Ende, D. K. L., Frhr. v., Leg.-
Rat 160 1521.
Engsv. Wagrein, siehe Sintzendorf.
Egg, Fr. X., Professor 164 I56>.
Erbach, Fr. Graf zu 158 M .
Eyrle, I . v., Kanonikus 140 Wz.
Fabricius, I . , Professor 165 1571.
Pa8uak 66 60U61168 167 > M .
Faus, M., Professor 161 1531.
Festetics siehe Sz^ch^ny.
Feuerstein, P.I.,Syndicus 1511431.
Feury, Joseph Frhr. v., Kanonikus
170 1621.
Finauer, P. K. Ü63 1551.
Fischer v.,Comitial-Gesandt. 11618>.
Flemming, I . A. v., Kanonikus 140
1321.
— A., k. k. Leutnant 157 1491.
Flurl, Bergrat 163 1551.
Frank, I . Frhr. v. 126 l M .
- P. A.. Professor 165 1571.
Krancken. W. Frhr. v., 3teg.-Rat
126 1181.
— F. Frhr. v.. k. k. Oberstwacht
Meister 126, 169 118, 61 >.
— I . Freiin v., geb. Gräfin Looron
126 1181.
Franz, I . , Kaufmann 145 137>.
Fürer, G. C. C. v. Haimendorf
150 1421.
Fürstenzell, Otto Abt v. 168 M .
Fuhrmann, I . G., Bergamts-Ober-
verweser 149 1411.
Galitzin,Demetrius Fürst v. 117191.
— Nikolaus Fürst v. 117 191.
Gall v., A., Bischof 168 1601.
Galliens, I . I . , Gesandter 114161.
Gebsattel, L. K. A. Frhr. v., Erz-
bischof 133 1251.
Gemeiner, A. Th., Sanitätsrat 147
139,.
— C.TH.,Generalarchivar 1471391.
Gemmingen v., P., Gesandter 115171.
Gerlach, Kanonikus 161 1531.
Geyer v., M . A., geb. Freiin v.
Quentell 126 1181.
— v., I . N., Gutsbesitzer 1261181.
Gise, P. C. W. ssrhr. v. 1271191.
— I . Freiin v., geb. Gräfin v.
Wolckenstein 127 1191.
Glätzl, F. I . , Konsulent 146 1381.
Gleichen, Frhr. v. 131 1231.
, - gnt. Rußwurm, W. F. Frhr. v.,
Geb. Rat 132 1241.
— Johanna v. 132 1241.
Gmelin, Dr. I . F., Arzt 164 1561.
Götter, I . G., Hofrat 167 159 >.
Go'rtz, E.Graf v.,Gesandter158150<.
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Goethe, siehe Möller.
Gö'tz, I . v. 164 1561.
Golling,I.H.v.,vi-.td60i.,1421341.
Goltz v. Reißenfels M. 155 1471.
Gravenreuth v. 123 115).
Grassolt, ?.A., Professor 156 M .
Grötsch, ?.E., Dominikaner 143 1351.
Gronsfeld, A. Graf v. 119 111).
6rud6i, ädb6 156 ft8^.
Grundherr, 4 Nürnberger Patrizier
150 1421.
Gumpelzheimer, G. G., Konsulent
147 s391.
— S. G., Stadt-Sekretär 147 W1.
Gumppenberg.Frhr.v.Franz1211131.
— Frhr. v. Franz 121 1131.
— Frhr. v. Max 121 113).
— Freifrau v., Johanna geb. Gräfin
v. Podstatzky 121 I13>.
— Freiin v. Sophie, Stiftsdame
121 1131.
Haacke, Freiin v., vermählte Freiin
v. Reisach 122 1141.
Haasi, B., Hofrat 169 1611.
— I . E., Syndikus 147 Wz.
Häberle, I . Fr., Ratskonsulent:c.
116, 148 18, 401.
Haimhausen, Graf v. 125 117j.
llamiitou, «I., I". 0. 8. Z. zu St.
Jakob 141 1.331.
Harrach, E. G., Graf v. 153 1451.
— Ernst, Karl, Johann, Grafen v.
153 s45).
Harrer, Dr. msä. 145 1371.
Harsdorf, Frhr. v. 150 1421.
Hartenfels Petri v., I . , Leg.-Sekr.
116
175
Hartmann v., I . Fr., Prem.-Lieut.
157 1491.
Haslang, Graf v. 122 1!41.
Ha88lla, ?. 8., Augustiner 156 M .
Hatzfeld, L., Gräfin v., vermählte
Gräfin Neipperg 158 150>.
llavanuß, Points äß 166 ^58 .^
Hedersdorff, Frhr. v., E. I . , Dom-
herr 158 1501.
— Frhr. v., Fr., Domherr 158 M .
Hefele, ?. ^. 0. 8. V. in Welten
bürg 143 1351.
Heidfeld, ?. ^. 8. <s. 140 1321.
Heinrich, l'. ?1aoiäu8 0. 8. V. in
St.Emmeram!35f., 170127s., 621.
Hermann, B. Fr., Professor 1651571.
Herrich. N. A., Leg.-Sekr. 145 1371.
Herrisant, Leg.-Sekr. N3 151.
Herzer, F. I . , Schriftsteller 1611531.
Hofmann, Franz, Professor 1401321.
Hohenheim, Gräfin v. 117 191.
Hohenlohe-Waldenburg-Bartenstein,
Erbprinz 118 1101.
Hohenthal,Frhr.v.,GesandterN5171.
Holzschuher, Frhr. v. 150 1421.
— v., C. I . S. 150 1421.
— v., M. S., geb. Welser 1501421.
Hopfner,I.N., Chorvikar 1401321.
Horben, Frhr. v., Hofkavalier 127
1191.
— Frhr.v., A., Hofkavalier 1271191.
— Frhr. v., Ferdinand 127 1191.
Hosp, ?. A., Minorit 141 1331.
Huckher, ?. «l. N. 0.8. V. 1421341.
Jett v., geb. v. Sternbach 1301221.
Ingenheim, Freiin v., verm. Freiin
. v. Weichs 125 1171.
Jordan Peter, Professor 176 168).
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Iuncker. Frhr. v.. M. 127 119).
— v., Ch. L. S., Page 127
Iungbauer. Professor 149 141,.
Kaiser, H., r.^uaräian 141 133,.
Kämpe, C., Sekretär 167 159).
Karg, Frhr. v., Cl. A. 128 120,.
— Frhr. v., F. X. 128 120,.
Kesselstatt, F., PH., Fr., K., Chr.,
Brüder, Frhrn. v. 15)7, 49.
Kheinach, Frhr. r., Fr. W., Dom-
herr 151 143,.
Khevenhütler, H., Graf v. 152144,.
— I . , Gräfin v., verm. Gräfin
Breuner 152 144,.
Klein, Chr., Leibchirurg 165 15
Koch. v., C. R., Hofrat 124
Köhler v., L. M., Hofkammerrat
149 l.41,.
Königsfeld, I . , Graf v., Domkapitu-
lar 119 111).
— K.A., Graf v., Hofrat 1
— Gräfin v., Äbtissin 119
Könitz, Fr., Frhr. v., Kriegsrat
159 151).
Kolossowski v., A. u. N., russische
Offiziere 167 159,.
Korabinsky, I . M. 155 147).
Kornmmann, ?. R., Abt 138 130,.
Krezer, ?. N. ^. 0.8. V. 138 130,.
Kubinitz, k. k. Hauptmann 170162,.
Künigl, Graf v., F., Domherr 139
Lamberg, Graf v., I . , Hofkavalier
131 123,.
— Graf v., A. 151 143,.
Lambrecht, Professor 166 158,.
Langewitz, I . G. 167 159,.
, 1'., (^ omts lis 166 (58).
Graf v.,
D. 122 114,.
X. 122 114,.
Lavater, Dr. u. Leg.-Rat 166158,.
Lemmen, Frhr. v., H., Hauptmautner
128 120,.
— Frhr.v., F., Kanonikus 128 120,.
Lemmerhirt.Fr.C., Leg.-Sekr. 11618,.
Lercheilfeld-Köfering,Graf v. 119111,.
— Gräfin v. 119 111,.
— Fräulein v., Stiftsdame 119111,.
Leveling, Dr., Professor 164 156,.
Lilgenau, Ch. A. v. 129 121,.
Lilien, Frhr. v., K. 123 115,.
Lincker. Frhr. v., Joseph 129 121,.
I.i8ton, kod., Leg.-Sekr. 114 16,.
Loder, I . Fr., Leg.Sekr. 116 18,.
Lodron, F. C., Graf zu, Domherr
153 145,.
Loben v., O. F., Gesandter 1i517j.
Lori v., I . B., Geh. Rat 162 154,.
Ludewig v., C. H. 167.159,.
Lützow, v., Kammerjunker 160152,.
Naon6V6u, ^., aus Irland 166158,.
Mämminger, Ch. A. 146 138,.
— v., P. 146 138,.
Magis v., C.L., Gesandter 11517,.
St. Mang, Probst zu, Albertus 142
, äs, Najor 167
Martin, Abt in Prüfening 138130,.
Mayer, geistl. Rat 139 13'.,.
Mayr, L. ?. 0. 8. L., Professor
163 155,.
- Chr., Professor 14 l M , .
— I'. ?. 0rö. I^lsm. 142 M ) .
Meiners, C., Professor 165 157,.
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Meißner, A. O.. Professor 165 157).
Menz v.. P., 8. 5. 140 1321.
Meyenburg, A. F., Bürgermeister
167 ft91.
NiokasliZ, ädd6 166 ft8^.
Milanes, k. k. Hauptmann 170
Mirus, R. G., Leg.-Sekr. 116
Misset v.. Johann 155
Joseph 155 147.1.
MöllerIoh.Phil. ^ - Goethe
Morawitzky, Grafv., Th. 127
Moser v., W. G., Forstmann 161 (53).
Muck, r. L. 0. 8. Z. 143
Münch, Frhr. v., I . , 154
— Frhr. v., H. 154 1461.
Munter, Fr., Dr. 167 159>.
Neipperg, Graf v., L. 158 1501.
— Gräfin v., Lud., geb. Gräfin v.
Hatzfeld 158 1501.
Neumiller, ?. N. 0.8. L. l 43 135).
Niedermayr, Inspektor 170 1621.
Niedermeyer, ?. 6r. 0.8. L. 1561481.
Niedermünster. Fürstäbtissin v. 119
1111.
Nooten van. Ianß 167 1591.
Nothafft, Baron v. M. C. 119 l l 11.
Oberkamp, F.. Professor 163 1551.
Oberthür, F., Professor 163 1551.
Oefele v., C., Revisionsrat 1291211.
— v.. Ios.. geb.v.Unertl 129 12ll.
Oelhafen v., Ch. C., Nilrnberger
Patrizier 150 1421.
Oesterreicher v., k. k. Hauptmann
155 1471.
Oerle, Baron v.. Gesandter 115,
129 17. 211.
— Baronin v., geb. Gräfin v. Closen
129
177
Ompteda,Frhr. v., Gesandter 115171.
Ortmann, ?. L. 0. 8. L. 138 1301.
Ostertag, I . PH.. Rektor l481401.
Otto. Abt v. Fürstenzell 168 1601.
Ouitremont, Oomtß äß 166 st8^.
Pabstmann, ?. E.. Prior 156 1481.
Palm. C. I . , Graf v. und Gräfin v.
118 1101.
— R. I . v. 118 1101.
— Fr.W., geb.v.Wiebce 155
^7ctIclQ^^vRlOtt, ^vl)l). UU3
Stat ^anina 167 ^5i
Paumann, I . I . C. X., Chevallier.
Hofkammerrat 152 1441.
— I.I.C.X., Chevallier, Ingenieur
152 144^ .
PaumgartenMaf v., Oberst 1271 l 91.
Paur. F. E., Caplan 156 1481.
Pechmann, Frhr. v., Hofkammerrat
123 1151.
— Frhr. v.. N. 169 1611.
ksärim, 0. I'. 166 ^581-
Pellet v.. C.. Reg.-Rat 149 1411.
Perusa, Bertrand, Graf v.. M. 124.
1161.
— Gräfin v., Ios., geb. Gräfin v.
Tauffkirchen 124 II61.
Petri, siehe Hartenfels.
Pez v. 150 1421.
rta1i6l,?.I..0.8.V..Prior 142M1.
kialot, .^1)1)6 166 1^581.
Pistorius.W.Fr.. Gesandter 115171.
?Iaoiäu8 ?., siehe Heinrich.
Podmanitzky. Baron v.. A. 1551471.
Podstatzky. Ioh. Gräfin v.. verm.
Freiin v. Gumppenberg 1211131.
Porzelius. B. 146 1381.
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Porzelius. I . I . 146
— I. Fr. 146 Ml.
Potemkin v., P., tais. russ. General
116 181.
Potocki,Graf v., Stanislaus 117
Prandenau, Edler v., A. 152
Prandl, I M . , Mauthgegenschreiber
150 I4H.
Prüfening, Abt v., Martin 138 M .
Prugger, I . E., Geistlicher 1561481.
Puchner, G., Kanonikus 171 1631.
Pustet--Buchstett 168 M .
Quentell, Frhr. v., I . N. A., Haupt-
pfteger 126 118).
— Freiin v., M . A., verm. v. Geyer
126 M
8t.<Hu6ntin, Olißvailißr 66, k. k. Ritt-
meister 170 162).
Nad v., I . Ch., Assessor 1511431.
K.. Assessor 151 M .
Razoumowsky,Graf v., Gr. 1541461.
Rehbacher, I . Ch., Goldcrrbeiter 145
ReichenbachMt v., Augustin 143135^ .
Reichenberger, ?. I . , Professor 141
Reichensperg v., Prälat (Ambrosius
Kreuzmayr) 168 M .
Reichlin v. Meldegg, Freiin v. 120
Reinhard,Volkmar, Oberhofprediger
144 l36^.
— A. G., Prediger 144 136).
— I . D., Gesandtschaftsprediger
114 161.
Reininger, I .B. , Professor 1 4 0 M .
Reisach, Baronin, geb. Freiin v. Haack
122
Reißenfels, siehe
Reuß, Graf und Herr v., Heinrich
117 19^ .
Rex, I . B , 5. U. vr., Kanonikus
140 M l .
Riaucour, Graf v., Gesandter 114161.
Riccabona v. Reichenfels, C. A.,
Bischof 134 126).
Ritter, I . Cb., Kaufmann in Re-
gensburg !46 1381.
?. <Fual6ian der Ka-
puziner 141 W1.
, Ooints ä6 ^ l . , Ge-
sandter 114 161.
Rosenfeld v., M. L. 155 M .
Rousseau, Professor 163 1551.
Rumel, Frhr. v., I . N. 123 1151.
Tailer, I . M., Bischof 134 1261.
8aint Husntin, siehe Quentin.
Salm, Altgraf v., Fürstbischof 168
160,.
Salzmann v., I . , Gesandter 105171.
Sanftl, ?. coloman 0. 8. Z. in
St. Emmeram 136 1281.
Sauer, Graf v., I . , Domherr 139
1311.
Saurau, Graf v., R., k. k. Reg.-
Rat 154 1461.
Sauter, I . , Professor 169 1611.
Savigny v., L. Fr., k. preuh. Ltnt.
Schaden v., Fr., fürstl. Rat 1491411.
Schäffer, Dr. I . U. G., fürstl.
Wallersteinscher Hofrat 144 WI -
Schenkt, ?. Nauru8 138 130 .^
Scheurl v., G., Patrizier aus Nürn-
berg 150 1421.
Schirn, Dr. msäioinas 167 1591.
8o1ii8U, I'r. 0., Zudprior 142
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Schlichting, I . , Professor 156
Schmiedt v. Altenstadt, I.A. 1 5 1 M .
Schmidtmann, C. H., Leg.-Sekretär
114 161-
Schmitt, Pfarrer 142 1341.
Schnurbein, Baronesse,geb.v.Amman
150 1421.
Schönburg, Graf L. v. 159
Schönfeldv.,E., Professor 152
Schuhbauer, I . , Professor 169
Schulenburg-Wolfsburg, Graf v.
160 1521.
— Gräfin v.. A. M., verm. v. d.
Asseburg 160 1521.
Schultze,I. D., Dr. m6<Uoinas 161
153,.
Schulzmorlin, M., Cisterzienser 161
1531.
Schurer, Fr. 167 1591.
Schwartzenau v.. I . B., Gesandter
Schwarzburg, G. A. A., Prinz zu
118 1101.
— I . K. G., Prinz zu 118 1101.
Schwarzenbach, A., Kanonikus 156
1481.
Schwarzhueber, S., Professor 156
1481.
Schwerdtner, I.A., Kaufm. 1471391.
Schwerin, Frhr. v., I . 159 1511.
Secretair, PH., Hofmeister 1591511.
Seilern, Graf v., Gesandter, und
Gräfin 115 171.
Seinsheim, Graf v., I . 119 1111.
- Gräfin, M . I . , geb. Gräfin v.
Überacker 119 INI.
Sell, Graf v., I . A., k. k. Reg.-
Rat 151 143,.
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Oelpert v., I . P., Gesandter 116181.
— v., I.Gg., Stadtschultheiß 116
f81.
Severien v., I . , kais. russ. Trans-
lateur 114 161.
Seyboldsdorff, Graf v., F. A., Dom-
tapitular 134 1261.
Sibert, F. H., Minorit 141 1331.
Siebenkees, Dr. I . Ch., Professor
166 1581.
Siebold, vr.C.C., Professor 148 M .
Siegerstorff Freiin, verw. Freifrau
v. Sternbach 130 1221.
Sinner, ?. I l i . 0. 8. L. 142 1341.
Sintzendorff, Gräfin v. I . , geb.
Gräfin Englv.Wagrain 1531451.
Soermans v. Königsthal 1611531.
Speer, fürstbisch. Kanzlist 149 1411.
Spener, Gesandt.-Sekr. 116 181.
Sperl, G. A., Pfarrer 142 1341.
Spiering, Freifrau v., geb. Freiin
v. Stingelheim 125 1l71.
— Frhr. v., K. 125 1171.
Spinner, C., Sekretär 117 191.
Spittler, L. I . , Professor 1651571.
Spitzl v., W. 169 1611.
Spytzka, W., Weltpriester 1561481.
Sprenger, ?., Bibliothekar 1611531.
Spreti. Graf v., C. 123 1l5j.
F., churbayer. Page 1231 l 51.
S. 124 1l6l.
Stadlershausen, I . , Kanonikus 142
1341.
Staremberg, Graf v., Domherr 169
1611.
Stein, Frhr. v., K. 117 191.
Sternbach v., I . A., Hofkavalier
130 1221.
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Sternbach, Freifrau v., E., geb. Freiin
v. Sigerftorf !30 1221.
— Freun v.. N., Hofdame 130 1221.
— v.. geb. Jett 130 1221.
Sternderg, Graf v. C., Domherr
135 127^ .
Stingelheim, Frhr. v., Gg. A., k. k.
Reg.-Rat 119 11 l i .
— Freiin, verw. Freifrau v. Spie-
ring 125 1171.
Stockhammer, Graf v. 152 1441.
Stralendorf v.. Oberstltnt. 160 s521.
Stranger, I . Esqu. 167 1591.
Strauch, Hofrat 117 191.
Streit, Frhr. v., Oberforstmeifter
129 1211.
Offizier 129 1211.
— Freifrau v., geb. Freiin v. Öxle
129 121 .^
Strobel, W, Geistlicher 161 1531.
Sttohmayr, I . , Hofmeister 169 1611.
Stromair, Beichtvater 156 1481.
8wart,c!0N68äe,c:ar0w8118s101.
Stürgk, Graf v., Fr. A., k. k. Vize-
präsident 154 s461.
826ob6n7, Graf v. 155 1471.
— Gräfin v., geb. Gräfin I'eZtstiod
155 1471.
Tänzl, Frhr. v., Fr. I . 122 1141.
Domherr 122 1141.
Tamm, Legat.-Rat 116 M
Tauffkirchen, Gräfin v., M. 1241161.
— — I . , verm. Gräfin v. La Pe-
rusa 124 1161.
Taxis siehe Thurn.
Thümmel v., M. A., Geheimrat 160
1521.
Thunn,Graf v.,L.,Fürstbisch. 1681601.
Khurn und Taxis, Fürst v., K. 3l.
118 1101.
Erbprinz v., K.A. 1181101.
Prinzessin H. 118 1101.
Thurn und Valsassina, Graf v., B.
I . , Domdekan 120 1121.
Graf v.. Fr., Hofrat 1201121.
Graf v., F.X., Oberhofmeister
120 1121.
Graf v., E.. k. k. Kämmerer
120 1121.
Graf v. auf R622<mioo 120
1121.
Törring, Graf v., C., Domherr 119
— und Gronsfeld, Graf v., A., Hof-
ratspräsident 119 1111.
Träger, A., Kanonikus 171 1631.
Trautenberg, Frhr.v., S. 1541461.
Tresenreuther, Fr. W. F., Advokat
160 1521.
— I . U. Ch.. Oberauditor 1601521.
Tretzl, M. I.St., Prediger 1491411.
Truchseß v. (Waldburg) - Wurzach,
Graf v., L. 158 M .
Truchseß v.Wetzhausen,A.G. 1581501.
Chr. 158 1501.
Ferd. 158 1501.
Trum, I . K., Herrschafts-Pfleger
149 1411.
l u r i äs 8gl1laä, 8. 155 1471.
Usedom v. 159 1511.
Usteri, P., mßä. Dr. 166 1581.
Bacano,I.I., Gesandt.-Sekr. 116181.
Verger, Frhr. v., L. 125 1171.
— Frhr. v.. M. 125 1171.
Vischbach v., F., E. u. S., Schwestern
124 1161.
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Vittinghof v., rufs. Offizier 167 (59).
Vogt, Kanonikus 140 1321.
— I . , Bürgermeister von Sulzbach
149 1411.
Volckamer, Baron v. 150 142 j .
Volckmann, ?. ö. gupsrior 143 W , .
Waldburg siehe Truchseß.
Wallis, Graf v., St. O. 153 1451.
Wallmoden, Graf v., E. 159 151>.
— Graf v., L. 159 151).
Walter, ?r. V., Provinzial 169 1611.
Wangenheim, Freiin v., L., verm.
Freifrau v. Freyberg 159 1511.
Wassenaer. Graf v., C. Gg., Ge-
sandter 114 16>.
Weichs,Frhr.v.,Landrichter 125117 .^
— Freiin v., geb. Freiin v. Ingen-
heim 125 117>.
Weishaupt, A. 165 157).
Weizenbeck, Gg.A., Weltpriester 122
114,.
Weizenfeld v., Galleriedirektor 164
156,.
Werner, B., Abt zu Weltenburg
143, 168 135, 601.
Welser v., M . S., verm. Holzschuher
150 142>.
Welsperg, Gräfin v., I . , Stiftsdame
153 1451.
Weltenburg, siehe Werner.
Weveld, Frhr. v.. I . , churfürstl.
Reg.-Rat 130 1221.
Wider v., I . S., Oberhofmeister
118 1101.
Widmanstetter sVidmanstätten) 164
1561.
Wiebec v., Fr. W. E.. verm. Pap 155
181
Wiesand, G. St., Professor 1651571.
Will, Gg. A., Professor 162 1541.
Willemsen, M . W., 167 1591.
Winckelmann v., L., Gesandter 170
162,.
Winkler von Mohrenfels, I . R.
150 1421.
Winter, N.A., Hofmeister 1241161.
Winterfeld v., A. A., k. preußischer
Prem.-Lieut. 157 149,.
Wöllwarth v., L., geb. v. Berlichin-
gen 159 151,.
Wölkern v., M . C. G. 150 142).
— W. 150 142,.
Wolckenstein, Graf v., M., Kanonikus
153 1451.
— Gräsin v., A., geborne Gräfin
v. Arz 153 145,.
— Gräfin v., I . , verm. Freifrau
v. Gise 127 119,.
Wolf v., Weihbischof von Regens-
burg 134 1261.
Wolff, M., Sekretär 117 191.
Wrschowetz, Graf v., C. 151 > M
Wülcknitz v., F. L., Gesandter 115
Württemberg, Herzog v., C. 117
19,.
Wund, C., Professor 163 155,.
Wurmbrand, Graf v., F. I . 154
146,.
Wurmser, Graf v., Chr. 152 144,.
Wurzach, siehe Truchseh v. Wald-
burg.
Wurzer. ?. V., Cisterzienser 143
1351.
— v. Würzen, k. k. Holzgarten-
mspektor 150 142,.
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Zängl. Gg. H., Benefiziat 142
Zillerberg, Frhr. v.. I . S., Ge-
sandter 115 l7j.
— v., H., Studiendirektor 140 ^32).
Zöllner, A., Hofmedikus 149 14 l).
Zorer, G. Fr., ^egations-Sekretär
116 O.
Zrinsky, A., k. k. Kadett 170
Zuylen, Frhr. v. 131 123).
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Das Königlich
Zweite dhevaulegers-Regiment
von
Nr. Joseph llub5»m.
(M i t 2 mkunälichen Leilagen.)
*) Erschien zuerst in einem Extra-Blatt des Regensburger Anzeigers Nr. 476
(1909) mit verschiedenen Illustrattonen zur Begrüßung des am Freitag den 24. Sep-
tember 1909 in Regensburg einrückmden Regiments; hier durch 2 urkundliche Beilagen
eyychert. — Hauptauelle ist das Fürstlich Thurn und Tstfissche Zmttalarchiv.
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n den politischen und kriegerischen Verwickelungen, welche die
Pragmatische Sanktion und der Tod Kaiser Karls V I . mit sich brachten,
kam der nach vorübergehenden Erfolgen zu Frankfurt am Main am
24. Januar 1742 erwählte Kaiser Karl V I I . aus dem Hause Wittels-
bach in große Bedrängnis. Die Österreicher brachen siegreich in die
bayerischen Kurlande ein und Mar ia Theresia ließ sich in München
huldigen.
I n dieser Zeit des Hangens und Bangens erbot sich Prinz C h r i -
stian Adam Egon Joseph von T h u r n und T a x i s zur Ver-
stärkung des kaiserlichen Heerbannes auf eigene Kosten ein Kavallerie-
Regiment aufzurichten, welches seitdem bis auf den heutigen Tag, also
bereits 167 Jahre, beim fürstlichen Hause verblieb, und solange männ-
liche Sprossen vorhanden sind, dabei verbleiben wird. Es wurde schon
von anderer Seite*) gebührend hervorgehoben, daß es wohl k e i n
z w e i t e s R e g i m e n t geben dürfte, das eine so lange Proprietärschaft
aufzuweisen habe, als das Regiment, welches den Namen des durch-
lauchtigsten Fürstenhauses Thurn und Taxis trägt.
Prinz Christian von Thurn und Taxis, als dritter Sohn des
Fürsten Anselm Franz (gest. 1739) und seiner Gemahlin Maria, Her-
zogin von Sagan und Prinzessin von Lobkowijz, am 8. Oktober 1710
geboren, wurde als Kapitular der Metropolitankirche zu Köln aufge-
schworen, zeigte aber keinen Beruf zum geistlichen Stande. Am 26. De-
zember 1734 erfolgte durch ein vom Prinz Eugen von Savoyen kon-
trasigniertes kaiserliches Patent die Erhebung des Prinzen Christian
zum wirklichen Obersten zu Pferd. I m Alter von 31 Jahren ernannte
ihn Mar ia Theresia als Königin von Ungarn und Böhmen wegen der
in den letzten „ I ta l ien- und Türken-Kriegen geleisteten treu-, eifrig-
und ersprießlichen Feldkriegsdienste" zum Obristfeldwachtmeister zu Pferd.
*) Hugo Amold, Taxis-Chevaulegers. Zum 21. Januar 1897. I n
chener Allgemeinen Zeitung. Zweites Abendblatt Nr. 20,
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Das K a p i t u l a t i o n s Projekt wegen des vom Prinzen Christian
„ a u f al tkaiser l ichem F u ß " zu errichtenden Dragonerregiments
wurde dem Kaiser vorgelegt und von demselben m i t eigener Hand
am Rande Punkt für Punkt genehmigt. Bei der Vergebung der Chargen
wird jedoch ausdrücklich bemerkt „desgleichen (verwilligt) den Obristen
ausgenohmen". Das leider nicht genauer datierte Aktenstück ist mit
dem Nanu propria Kaiser Karls V I I . versehen.*)
Da die Errichtung des Regiments großen Aufwand erforderte, ver-
sprach Kaiser Karl VI I . , daß das dem Prinzen Christian als dermaligem
propi-ißtario anvertraute Regiment je und a l lezei t beim fürs t -
lichen H a u s von T h u r n und T a x i s v e r b l e i b e n und einem
rechtmäßigen Prinzen oonferilt werden solle.**)
Die Ernennung des Generalfeldwachtmeisters Prinzen Christian
von Thurn und Taxis zum Obrist-Inhaber des von ihm zu errichtenden
Dragonerregiments erfolgte durch Hofkriegspatent ä. ä. Frankfurt am
Main, am 14. März 1742.***) Das erste bekannte Hauptmannspatent
für eine Kompagnie dieses kaiserlichen Dragonerregiments wurde
ä. ä. Frankfurt den 2. April 1742 auf Befehl des Regimentsinhabers
für Karl Freiherrn von Closen ausgefertigt. Das Patent des Obrist-
leutnants Joseph Anton Freiherrn Reichlin von Meldegg, eines Bruders
des fürstlich Thurn und Taxisschen Hofmarschalls Philipp Freiherrn
Reichlin von Meldegg, ist am 1. August 1742 ausgefertigt. Diesem
Offizier war die Sorge für die Ausrüstung des neuen Regiments
übertragen. Die beiden ältesten Hauptleute mit Patenten vom 1. Juni
bezw. 1. Ju l i 1742 waren Franz du Clozell und Franz Lothar Jett
zu Münzenberg.
Seit dem 1. November 1742 diente Michael Graf Moscardo im
Regiment, der spätere Hauptmann der Leibkompagnie. Zum Stab
gehörte u. a. a. ein Feldpater Bernhard Niedermaier, später Norbert
Mart in Sazer. Unter den ältesten Offizieren sind noch folgende Namen
vertreten: Philipp Anton von Mühlen, Alexander Ferdinand Freiherr
*) KapiwlationsprojekvonKaiserKarlVII.gmchmigt. Anfang1742. (ErsteBeilage.)
^*) Staudinger, Geschichte des bayerifchm Heeres. München 1908. Bd. I I I , 9 ff.
***) Das gewöhnlich angenommene Datum 14. Ma i statt 14. März beruht an-
scheinend auf einem Schreib- oder Lesefehler,
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von Lilien, Ferdinand Freiherr von Wunschwiz, Franz de Ballier, Karl
Freiherr von Bleyleben, Karl de Mosener, Karl d'Addaz de Corseigne,
Heinrich Jakob von Kaas, Wolf Ferdinand von Rüzenstein, Johann
Friedrich Edler von Mayenfeld.
Der als erster Oberst des Regiments ausersehene Johann Anton
von Weinberger, „welcher von Ihro Röm. Kay. May. Selbst" ange-
stellt wurde, erhielt sein Patent am 1. November 1743.
Als Werbeplätze für das Prinz Taxissche Regiment konnten
u.a. festgestellt werden: Frankfurt a. M.. Worms, Reutlingen, Schwein-
furt, Hammelburg, Fulda. Das P f e r d e m a t e r i a l wurde zum Teil
durch Vermittelung des dänischen Obristwachtmeisters von Thevenott
von Hamburg nach Frankfurt geschafft. Die Ausrüs tung, B e -
wa f fnung und M o n t i e r u n g des Regiments war größtenteils
Geschäftsftrmen in Frankfurt und seiner Umgebung übertragen. Der
erste Probe-Grenadier konnte dem Kaiser am Ostertage (25. März
1742) vorgestellt werden.
Die prachtvolle S t a n d a r t e f ü r die Leibkompagnie*) stiftete
die Kaiserin Maria Amalia. Die eine Seite des wimpelförmigen
Fahnenblattes von weiß geblümter Seide zeigt den gekrönten Reichs-
adler mit aufgelegtem kurbayerischen Wappen, die andere die auf der
Weltkugel thronende Mutter Gottes. Die beiden Fahnenbänder tragen
den gekrönten Namenszug N. ^. (Maria Amalia). Die blattförmige
Fahnenspitze zeigt auf der einen Seite den gekrönten Reichsadler mit
dem kaiserlichen Wappen, auf der anderen eine thronende Madonna,
gestützt auf einen Schild mit Spuren des fürstlich Thurn und Taxisschen
Wappens.**) Am Knauf die Umschrift: „?K. 1 ^ X 1 8 1 . N I L 0 0 N ? ^ ^ I " .
Der Anschauung Münichs,***) die damalige Fürstin von Thurn
und Taxis habe an der mit verschwenderischer Pracht ausgestatteten
*) Eine Abbildung, bezw. ausführliche Beschreibung dieser ältchm Standarte, welche
im K. Bayer. Armeemuseum zu München aufbewahrt wird, bringt der Jahrgang 1897
des Bayerland und I . B. Mehlers schönes Buch über das fürstliche Haus Thurn
und Taps, S . 232 f.
**) Nach einer gütigen Mitteilung des K. B. Armeemuseums in München.
***) Münich, Zwei bayerische Standarten, I m Gammler, Beilage zur Augs-
burger Abendzeitung Nr. 14 (1873),
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Regimentsstandarte eigenhändig gearbeitet, kann ich nicht beipflichten, da
Fürst Alexander Ferdinand von Thurn und Taxis damals Witwer war.
Über die älteste M o n t u r der Rekruten des Regiments unter-
richtet uns eine Aufzeichnung des Frankfurter Handelsmannes Ehren-
fried Klotz vom 3. Apri l 1742, worin die innerhalb sechs Wochen liefer-
baren Bekleidungsstücke, von denen bereits Proben vorlagen, in fol-
gender Weise benannt sind:
Ein Rock von crepprothem Iglauer Tuch mit gekuiperten rothen
Unterfutter, schwarz Plischenen Auff- und Ueberschlägen, messingenen
Knöpfen und nöthiger lurnitur ohne das Achselband.
Ein dergleichen Ooleur tüchern (^aini80!i1 mit meßingen Knöpfen
und Zwilch gefüttert. Zwey Hembder von dichtiger Leinwand. Zwey
schwarze Halsbindlein von Orssp nebst einem Halsschloß. Ein Paar
Stiefel Nan8o1iet,wn von weißer Leinwand. Ein Paar Strumpf.
Für die Montur eines jeden Rekruten wurden 20 Gulden sieben
Kreuzer ausbedungen.
Während der unglücklichen Feldzüge der Jahre 1743 bis 1745
kreuzten die Taxis-Dragoner mehrmals mit den Österreichern die
Waffen. Der älteste Regimentsinhaber*) starb als Generalmajor „nach
kurzer Brustkrankheit mit allen heiligen Sakramenten wohl versehen"
zu Paris am 20. Februar 1745 und wurde zu Brüssel in der fürstlich
Thurn und Taxisschen Familiengruft der Kirche Notrs vams äv8
8adi0U8 beerdigt.
Kaiser Karl V I I . hatte den älteren Bruder des Regimentsinhabers,
Fürsten Alexander Ferdinand von Thurn und Taxis, welcher damals
in Frankfurt residierte, 1743 durch die Verleihung des kaiserlichen Pr in-
zipalkommissariats ausgezeichnet und übertrug ihm am 2. Ju l i 1744
das deutsche Reichspostgeneralat als Thron- und Fahnlehen.
Nach dem Tode des dem fürstlichen Hause so wohlgesinnten Kaisers
Karl V I I . ( f 20. Januar 1745) und dem Friedensschluß zu Füssen
erfolgte eine allgemeine Abrüstung der bayerischen Armee, von der nicht
nur die Kavallerie, sondern auch die Infanterie betroffen wurde. Auch
das Taxisdragonerregiment wurde bei dieser Gelegenheit aufgelöst. Ein
gleiches Schicksal traf die Fuggerschen Dragoner.
Nübsam. Allgemeine deutsche Biographie, Leipzig 1894. Pand X X X V I I , 4Y3,
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Nach Auflösung des Negiments ließ Fürst Alexander Ferdinand
von Thurn und Taxis sowohl die für den Feldgottesdienst bestimmte
sogenannte Kape l l e (Kelch, Ziborium, Meßgewänder und andere litur-
gische Utensilien) als auch die R e g i m e n t s st andar ten in seine schwä-
bischen Lande überbringen. Die 8 Standarten wurden nach einem
Berichte des Hofmarschalls Philipp Reichlin von Meldegg, 6. ä. Eg-
lingen, den 9. Ju l i 1747, in folgender Weise verteilt. Die weiße
Leibstandarte kam in die Hofkapelle auf dem Trugenhofer Schloß. Von
den übrigen 7 roten Fahnen wurde eine in der Pfarrkirche zu Trugen-
hofen, zwei in der Pfarrkirche zu Dischingen, zwei in der Demminger
Pfarrkirche und die zwei letzten in der Pfarrkirche zu Eglingen auf-
gehängt. Die sogenannte Feldkapelle wurde mit Ausnahme eines
für die Eglinger Schloßkapelle zurückbch.ntenen silbernen Kelches
nebst der Patene durch den Postwagen voll Eglingen nach Frankfurt
zurückgeschickt.
Zur Entschädigung verlieh Max I I I . Joseph Kurfürst von Bayern dem
fürstlichen Hause das Generalwachtmeister Graf Holnsteinsche Kürassier-
regiment, indem er durch Dekret ä. ä. 21. Januar 1747*) den P r i n -
zen F r i e d r i c h August von T h u r n und T a x i s , zweiten Sohn
des regierenden Fürsten Alexander Ferdinand und seiner Gemahlin
Sophie Christine, Markgräfin von Brandendurg-Bayreuth, zum „ w i r k -
lichen I n h a b e r " ernannte mit der Bestimmung, daß dieser Truppen-
teil nunmehr den Namen „ P r i n z Taxissches C u i r a s s i e r - R e -
g i m e n t " zu führen habe und fortan beim fürstlichen Hause „ p s r -
p o t u i r l i o b v e r b l e i b e n " solle, „solange ein rechtmäßiger
P r i n z v o r h a n d e n " sei.
Die Wurzeln dieses Regiments gehen bis tief ins 17. Jahrhundert
zurück. Durch Dekret vom 29. Juni 1662 wurde vom Kurfürsten Max
Emanuel das Stammregiment errichtet, welches unter dem Obersten
Marquis Louis de Beauvau de Croan stand. I n den Türkenkriegen
erhielt das Regiment seine Bluttaufe. Die Beauvaukürassiere waren
bei dem Entsatz von Wien, der Eroberung von Neuhäusel, Ofen und
*) Diplom des Kurfürsten Maximilian Joseph über die Verleihung des Graf
Holnsteinschen Kürassierregiments an das fürstliche Haus von Thun: und Taxis 6. 6.
München, 21. Januar 1747. (Zweite Beilage.)
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Belgrad beteiligt. I m Kriege gegen die Franzosen (1688 bis 1697)
und im spanisch-österreichischen Erbfolgckriege kämpften sie auf deutschen,
niederländischen und oberitalienischen Schlachtfeldern.
Nur kurze Zeit dauerte die Proprietärschast des Prinzen Friedrich
August, indem derselbe im jugendlichen Alter von 19 Jahren am 12. Sep-
tember 1755 zu Turin starb, woselbst er in der Kathedrale seine letzte
Ruhestätte fand.
I h m folgte als Obrist und Inhaber des kurbayerischen Kürassier-
regiments Taxis der älteste Sohn des regierenden Fürsten Alexander
Ferdinand, E r b p r i n z C a r l Anse lm, „mit dem darbey herkömmlich
Reglementmäßigen Obristeus Gehalt" laut Bestallungsurkunde des Kur-
fürsten Maximilian Joseph 6. 6. München, den 29. September 1755.
I n seinem Testamente 6. l l . Regensburg, den 6. März 1770,
rechnete Fürst Alexander Ferdinand zu den kostbaren Errungenschaften,
welche unter seiner Regierung dem fürstlichen Hause zuteil geworden,
auch die erbliche Proprietärschaft des Taxisregimeuts.
Auf Bitten des Erbprinzen Carl Anselm übertrug Maximilian
Joseph, Kurfürst von Bayern, ä. ä. München, den 29. Apri l 1772, die
Proprietärschaft seinem Stiefbruder, dem P r i n z e n M a x i m i l i a n
Joseph , dem Stammvater der jüngeres Linie des fürstlichen Hauses,
jedoch mit dem Vorbehalte, daß das Taxissche Kürassierregiment nach
seinem Tode wieder an die ältere Linie zurückfalle.
Am 28. September 1789 erhielt das Hausregiment den Namen
2. D r a g o n e r r e g i m e n t Tax is . * )
Als der Regimentsinhaber Prinz Maximilian als Oberst in öfter-
reichische Dienste übertrat, fiel das 2. Dragonerregimcnt durch kurfürst-
liches Patent 6. ä. München, den 3. Juni 1798, dem vierten Sohne
des seitherigen Inhabers, dem P r i n z e n K a r l Theodor von T h u r n
und T a x i s , zu, welcher gleichzeitig auch „zum Obersten der Kavallerie
bei der Armee" ernannt wurde.
Karl Theodor, Kurfürst von Bayern, war zu dieser Verleihung
insbesondere durch den Umstand bewogen worden, daß der neue, am
*) Geschichte und Taten des Königlich Bayerischen 2. Chevaulegers-Regiments
von 1742 bis 181tt. Ansbach 1847. 12.
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17. Ju l i 1797 zu Prag geborene, also kaum ein Jahr alte Proprietär
sein Taufpathe war.*)
Hier noch einige Angaben über die U n i f o r m i e r u n g .
Die sechs Regimentstrompeter und der Pauker trugen bei der
Übernahme des General Graf Holnsteinischen Regiments zunächst noch
die Livree des früheren Regimentsinhabers.
I n einem Schreiben des Fürsten Alexander Ferdinand an den
Obersten Freiherrn von Rechberg, ä. 6. Trugenhofen, den 21. Apri l
1747, wird angeordnet, daß die Montierung der Regimentstrompeter
und des Paukers „nach der Färb meiner Hauslivrey, welche in ein
roth Rock mit blauem Aufschlag und ein blauem Camisol besteht, aller-
dings verfertigt werden müsse."
Nach kurfürstlichem Befehl durfte seit dem Jahre 1774 bei den
Kürassierrcgimentern kein Pauker mehr geführt werden, und mußte da-
her auch die altehrwürdige Pauke, welche im Schwedenkriege erobert
worden war, ohne weiteres „zum löblichen Oberstlaudzeughaus München
gegen Recognition eingeliefert" werden, was dem Regiment „hart und
schwer ankam."
I m Jahre 1749 erhielten die Taxis-Kürassiere Kolletts von weißem
Tuch mit hellblauem Kragen und Aufschlägen, die an den Seiten mit
hellblauen Bändern besetzt waren. Die langen Westen waren von gelbem
Tuch, die Beine steckten in gelben Lederhosen und schweren Kappen-
stiefeln. Eine lederne Halsbinde, der polierte Eisenkürah, der dreifach
aufgeschlagene Hut mit weißblauem Federstutz vervollständigten den Anzug.
I m Jahre 1790 bekamen die Taxisdragoner kurze, enge, weiße
Kolletts mit angenähter weißer Weste, strohgelbe Beinkleider. Kniestiefel,
Kasketts von gebräuntem Leder mit einem in den Nacken niederfallenden
Roßhaarbusch und Korbsäbel sn danäouliOrs getragen.*)
M i t der Umwandlung der Dragoner zu Chevaulegers (1811) er-
hielt das Regiment dunkelgrüne Kolletts mit grünem Kragen, scharlach-
roten Klappen und Aufschlägen und gelben Knöpfen.
*) Rübsam, Allgemeine deutsche Biographie Leipzig 1894. Band X X X V I I , 507.
Bei beidm Patmten vom 3. Juni 1798 sind die Titel des Kurfürsten (die vier obersten
Zeilen) in lithographischem Drucke hergestellt.
**) Hugo Arnold, Taxis-Chevaulegers. I m zweiten Abendblatt Nr. 20 der
Münchener Allgemeinen Zeitung 1897.
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Wie die Anzahl der Mannschaften und Pferde zu verschiedenett
Zeiten einem großen Wechsel unterworfen war, so änderte sich auch das
Standquartier des Regiments sehr oft. G a r n i s o n e n des R e g i -
m e n t s oder wenigstens von Abteilungen desselben waren, um hier
nur einige anzuführen: Landsberg, Pfaffenhofen, Schongau, Murnau.
Weilheim, Neuötting, Braunau. Wasserburg, Burghausen, ttandshut,
München, Cham, Amberg, Neumarkt, Stadtamhof.
Von der Landsberger Garnison verlautet u. a. am 6. Februar
1751: „Es ist unwidersprechlich, daß an keinem Or t , wo die Kavalerie
ihre Garnison hat, so hart und kostbar zu leben sei, als allhier in
Landsperg." Stadtamhof als Garnison scheint sehr beliebt gewesen zu
sein. Oberstleutnant Freiherr von Ingenheim schrieb, ä. 6. München,
am 31. März 1754, an den Fürsten Alexander Ferdinand: „Der Kur-
fürst hat die G a r n i s o n zu S t a d t a m h o f mit 6 Kompagnien
von Euerer Durchlaucht Hauß Regiment verwexlen lassen. Was das
beim Regiment für Vergnügen macht, kann nit genug sxprimirsn und
man erwartet mit Schmerzen den Aufbruchstag."
Nach nahezu sechzigjähriger Ruhe konnte das Taxis-Regiment erst
in der napoleonischen Zeit wieder in volle Aktion treten, indem es an
den Kämpfen gegen Österreich ruhmreichen Anteil nahm.
Unter der Führung des Grafen von Seydewitz erntete das Regi-
ment in Schlesien und Bayern unverwelkliche Lorbeeren, insbesondere
auch in der S c h l a cht b e i E g g m ü h l , wo die bayerische Reiter-
brigade mit dem Taxis-Regiment durch Eroberung der letzten zäh stand-
haltenden' österreichischen Batterien die Entscheidung des Tages herbei-
führte. Die Erinnerung an diese glorreiche Waffentat ist durch ein
an interessanten Einzelheiten reiches Originalaquarell von Maler
Schaupp verewigt.*)
I m Frühjahr 1810 bezog der größte Teil des Regiments Taxis
die Garnison N ü r n b e r g , während zwei Eskadronen in Ansbach
bezw. in Neumarkt lagen. Am 1. Januar 1811 waren die Taxis-
dragoner 989 Mann und 684 Pferde stark. Durch Armeebefehl vom
29. Apri l 1811 wurde aus diesem Reiterregiment das z w e i t e v a y -
*) Vgl. Regensburger Anzeiger (N. V. 30. April) 1909.
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erische C h e v a u l e g e r s - R e g i m e n t gebildet, welchen Namen dieser
Heeresteil nunmehr ohne Veränderung bereits 99 Jahre trägt.
Auch auf den Eisfeldern Rußlands als Bestandteil der großen
Armee Napoleons bewährte das Regiment, welches infolge unsäglicher
Strapazen bis auf 20 Mann zusammenschmolz, seinen Ruhm. Eine
neugebildete Eskadron kämpfte bei Bautzen, Hoyerswerda, Wittenberg
und Iüterbog. M i t den siegreichen Heeren der Alliierten rückten auch
die Taxis-Chevaulegers nach Frankreich ein und kämpften tapfer bei
Brienne, Bar und Arcis sur Aube, Chalons sur Marne.
M i t reichen Lorbeeren kehrte das Regiment über den Rhein zurück
und bezog am 7. Dezember 1815 als Garnison Ansbach bezw. Neustadt
an der Aisch.
Als 1825 die Chevaulegers wieder dnrch verschiedenfarbige, die
einzelnen Regimenter kennzeichnende Kragenaufschläge und Brustklappen
unterschieden wurden, bekam das Regiment die karmoisinrote Farbe und
diese ist ihm als Unterscheidungszeichen geblieben, bei allen Änderungen,
die seitdem in der Uniform und Ausrüstung durch die Einführung von
^anze und Karabiner, Waffenrock, Reitstiefel und Pickelhaube Platz ge-
griffen haben. Schmuck ist des Taxis-Regiments Anblick im Galakleide
und echt kriegerisch der Eindruck in feldmarschmäßiger Ausrüstung.*)
Durch den Familienvertrag vom 21. Februar 1831 wird die Pro-
prietärschaft über das Regiment als zum Stammvermögen des fürstlich
Thurn und Taxisschen Hauses gehörig bezeichnet, „wie solche bei der
durch den Prinzen Christian Egon von Thurn und Taxis für den Dienst
Seiner Majestät Kaiser Karl V I I . geschehenen Aufrichtung eines Dragoner-
Regiments bedungen worden," und zugleich festgesetzt, daß die Proprietär-
schaft nach dem dereinstigen Ableben des Prinzen Karl Theodor von Thurn
und Taxis sowie nach dem Ableben eines jeden anderen künftigen I n -
habers überhaupt und jederzeit an den jezeitig regierenden Fürsten zu-
rückfallen solle, um wegen ihrer anderweitigen Konferierung als Chef
des fürstlichen Hauses nach seinem Ermessen verfügen zu können.
^ Am 22. November 1829 begründete Prinz Karl Theodor auf seine
Kosten eine E r z i e h u n g s a n s t a l t f ü r M i l i t ä r k n a b e n in seinem
Regiments, welche man in der Garnisonsstadt Ansbach unter dem Namen
*) Hugo Arnold, Taxis-Chevaulegers. A. a. O.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0197-3
194
„die Taxissche Pagerie" kannte *) und welche lange Jahre hindurch eine
segensreiche Wirksamkeit entfaltete.
Am 21. Januar 1847 sah die Garnison Ansbach die glanzvolle
Jubelfeier, welche zur Erinnerung an die 1 0 0 j ä h r i g e Z u g e -
h ö r i g k e i t des R e g i m e n t s z u m f ü r st l. H a u s e v o n
T h u r n u n d T a x i s veranstaltet wurde. M i t begeisterten Worten
schilderte damals der Oberst Ludwig von Madroux**) die Taten des
Taxis-Regiments. Regierungsdirektor Ritter von Husfel***) widmete
der altehrwürdigen Reiterstandarte aus der Kaiserzeit ein erhebendes
Gedicht, und bei dem von 14 Offizieren gerittenen kostümierten Karussell
führte Prinz Maximilian, einziger Sohn des Inhabers, die alte Reiter-
standarte mit dem Reichsadler.
I m Bruderkrieg des Jahres 1866 war das Taxissche Hausregiment
in den Gefechten bei Zella und Kissingen beteiligt. Bei Helmstadt geriet
Oberstleutnant von Horadam, welcher die preußische Linie durchbrochen
hatte, in Gefangenschaft, ebenso Rittmeister Prinz Theodor von Thurn
und Taxis, welcher durch eine Verwundung kampfunfähig geworden war.
Am 11. M a i 1867 wurde die G a r n i s o n des Regiments von
A n s b a c h nach B a m b e r g verlegt. Nach dem Tode des Generals
der Kavallerie Prinzen Karl Theodor von Thurn und Taxis (gest.
21. Jun i 1868). welcher 70 Jahre lang der Oberstinhaber des Regi-
ments gewesen, fiel die Proprietärschaft auf den C h e f des f ü r s t -
l i c h e n H a u s e s F ü r s t e n M a x i m i l i a n K a r l , dessen Patent
vom König Ludwig I I . am 25. J u l i 1868 auf Schloß Berg unter-
zeichnet wurde.
I m Deutsch-Französischen Kriege stand das Regiment bereits am
25. J u l i 1870 auf Vorposten und zeichnete sich bei Weißenburg. Wörth
und Sedan aus.
*) Friedrich Münich, Aus dem Lebm Seiner Durchlaucht des Prinzen Karl
Theodor von Thurn und Taxis, K. B. Oeneral der Kavallerie. Als Manuskript ge-
druckt. München 1869. S . 18 ff.
**) Festrede bei dem Mahle am hundertjährigen Jubiläum des K. Chevaulegers-
Regiments Taxis. Ansbach (1847).
***) An die Standarte des K. Chevaulegers-Regiments Taxis. Ansbach (1847).
Ferner: Heß, Festgruß an das K. Lhevaulegers-Regiment am 21. Januar 1847.
Ansbach (1847).
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Eine kritische Episode des Regiments in der Schlacht bei Sedan
stellt das grohe Bi ld dar, welches von Professor Louis Braun gemalt
und gestiftet vom Regimentsveteranen Kommerzienrat und General-
konsul Reichet,*) den Saal der neuen Offiziersspeiseanstalt ziert.
Nachdem die Taxis-Chevaulegers auch bei der Belagerung von
Paris mitgewirkt, kehrte das Regiment nach verhältnismäßig geringen
Verlusten am 5. J u l i 1871 nach Bamberg zurück.
Auf den Fürsten Maximilian Karl (gest. am 11. November 1871)
folgte als Regimentsinhaber F ü r s t M a x i m i l i a n M a r i a v o n
T h u r n u n d T a x i s , ältester Sohn des Erbprinzen Maximilian
und seiner Gemahlin Helene, geborenen Herzogin in Bayern, gemäß
Bestätigungs-Urkunde König Ludwigs I I . , ä. ä. Hohenschwangau, den
8. Januar 1872. Die mit der Inhaberschaft verbundenen Bezüge
wurden von nun an dem Regiment zugewendet und die Verfügung
hierüber dem jeweiligen Kommandenr überlassen.
I m Sommer 1882 feierte das Regiment, welches laut Verfügung vom
16. Februar 1872 seine Garnison B a m b e r g mit D i l l i n g e n ver-
tauscht hatte, das J u b i l ä u m s e i n e s 2 0 0 j ä h r i g e n B e -
stehens. Diese festliche Gelegenheit veranlaßte u. a. a. auf Befehl
des Regimentskommandos die Abfassung einer R e g i m e n t s - G e -
schichte,** ) welche dem Rittmeister und Eskadronschef Rosenbusch
und Freiherrn von Pöllnitz anvertraut wurde, sowie die Prägung einer
Gedenkmünze in Gold, Silber und Bronze.
Nach dem so frühzeitigen Dahinscheiden des Fürsten Maxmilian
Maria (gest. 2. Jun i 1885) übernahm dessen durchlauchtigster Bruder,
der reg ie rende Fürs t A l b e r t M a r i a L a m o r a l von T h u r n
u n d T a x i s , unter königlicher Bestätigung, ä. ä. Hohenschwangau, den
26. Ju l i 1885, die Oberstinhaberschaft.
Gelegentlich des 150. I n h a b e r - J u b i l ä u m s , welches vom 3.
bis 6. J u l i 1897 in Anwesenheit der höchsten Herrschaften zu Dillingen
gefeiert wurde, überreichte das Offizierskorps dem Oberstinhaber des
Regiments einen prächtigen Ehrensäbel, während Fürst Albert dem
*) Regensburger Anzeiger. Mitteilung vom 31. Mai 1909.
**) Das K. B. 2. Chevaulegers-Regiment „Taxis." München 1882. 4°.
1ö*
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Regiment sein Gitd von Julius von Olaaä in Wien mit dem Aront-
anritt des Fürsten auf sein Regiment widmete. Die festlichen Ver-
anstaltungen dieser wohlgelungenen glänzenden Jubiläumsfeier, bei
welcher auch die den Wandlungen des Regimentes entsprechenden ver-
schiedenen Uniformen der Taxis-Reiter wieder auflebten, sind noch in
aller Erinnerung.*)
Möge das stolze, an Siegen und Ehren reiche, echt bayerische und
zugleich kerndeutsche Reiter-Regiment,**) welches gemäß Allerhöchster
Entschließung vom 7. Apri l 1909 nach Regensburg verlegt wurde und
nunmehr daselbst sein bleibendes Standquartier aufschlägt, in unserer
Stadt und in seinem durch die Munifizenz seines durchlauchtigsten
Oberstinhabers mit vornehmer Pracht ausgestatteten Heim sich wohl
und behaglich fühlen und bis in die fernsten Zeiten mit der alten
Ratisbona und dem fürstlichen Hause von Thurn und Taxis verbunden
bleiben in unwandelbarer Treue! kerpswa üäs!
*) I . Gratzmaier, Militärkuraws, die Iubiläums-Festlichkeiten des K. B. 2. Ehe-
vaulegers-Regiments Taxis in Dillingen. I m Regensburger Anzeiger Nr. 357 und
360 (1897).
I . B. Mchler, das fürstliche Haus Thurn und Taxis in Regensburg. Zum
.150jährigmRchdmz-Iubiläum. Regensburg, I . Habbel. 1898. Mi t vielen Illustrationen.
**) Militär-Handbuch des Königreichs Bayern. Ausgabe 1909. S. 97 f.
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Ve i l age ^
Kapitulationsprojekt von Kaiser Karl VII. zu
Anfang des Jahres 1742 genehmigt.
Allerunterthänigstes ohnmaßgebliches OapiwiNtionZproMt, Welches
Ih ro Römische Kayßerliche undt Königliche NaMtä t zum besten des
Kayßerlichen Cammerern undt Fknsraifeldt Wachtmeister klingen Oliri-
8tian L^on von It iui-n unä "laxi8 wegen des zum allerhöchsten Dienst
aufrichtenden Dragoner L6Fim6nt8 allergnädigst zu plaoiäilsu und
zu unterzeichnen geruhen wollen.
Verwilligen und Versprechen I h ro Römische Kayßerliche undt
Königliche N a M t ä t allergnädigst, daß in allermildester Rücksicht
der großen undt schweren Kosten, welche das Fürstliche Hauß von
Lku ln undt ^axi8 bey Aufrichtung dießes Dra
bereits verwendet hat, und noch weiter biß zu deßen
verwenden muß, erst besagtes dem k l i n k n Odri8tiau N^ou von
M u r u undt ^laxi8 alß dermahligem pwprißwrio allergnädigst
anvertrautes IlßFimsnti Je undt allezeit bey erwehnten Hauß
von " lkul l i undt lax is verbleiben und einem deßen Rechtmäßigen
?rin26n conksrirt werden solle, und weilen
Dießes lißßiinsnt auf den alt Kayßerlichen Fuß solle eingerichtet
werden, alßo gehet auch die aller Höchste Kayßerliche Willens
Meynung dahin, daß solcheß auf dießen alt Kayßerlichen Fuß
beständig solle gehalten, mithin dem zeitlichem KsFim6nt8 V i ^ u -
tkümdsr erlaubt seye, alle undt jede Obai-Fsii Izo und inß
Künftige zu vergeben.
3tlo finden I h ro Kaißerliche undt Königliche N a M t ä t der Billigkeit
gemäß zu seyn, daß die llsoroutsu So baldt solche erweißlich
angeworben seyndt, so gleich in allerhöchst vsro Verpflegung
tretten, undt daß Vsnsn ^.836utiilt6ii das benöthigte Dach und
Fach angewießen werde, als worzu aller Höchst dno gnädigster
Pesehl ohnvorzüglich erfolgen solle,
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Wollen auch aller Höchst Vis886id6 den allergnädigsten An-
schaffungs Befehl ergehen laßen, daß wie die V8<iuaär0ii8 nach
und nach aufgerichtet werden, äsusuMbsn die benöthigten Feldt
Ks<iui8ita und zwar jeglicher Oompassuis ein bespanter Proviant
Wagen, die nöthigen Zelten, Keßel, OMroi lsu, Senßen, Sack
und touraFisr strick auß der Kayßerlichen Kriegs Oa.889. sollen
angeschafft werden,
5to erklärn I h r o Kayßerliche und Königliche U a M t ä t allergnädigst,
daß wegen des Soldts deren olfioi6l8 und Fßmsinsu wie auch
der großen undt kleinen montirung, deß gleichen der dem
zur Feldt benöthigten NympirunF und Außrüstung besagtes
msnt anderen bey der ^.rmss in Diensten stehenden Kayßerlichen
NsFiNeuterQ solle gleich gehalten werden.
6to haben I h r o Kayserliche undt Königliche N a M t ä t auß aller Höch-
sten Hulden undt Hnaäßu plaoiäirt und verwilliget, daß die Ietz
und Künftigen Rsmonta derer zum KßFimsnt benöthigler Pferden
in looo Hi1ä68d6iN alß wohin solche vom livsrantßn gebracht
und vom Regiment übernohmen werden, in die Kayßerliche Ver-
pflegung übertretten, von dannen auf t'raukkurt alß den Sammel-
platz gebracht, und die sambtlichen 1rkm8poltiruugs-Kosten auß
dem Kayßerlichen Krario vorgeschoßen werden sollen.
Harl manu propria.
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Veilage 2.
Diplom des Kurfürsten Maximilian Joseph
über die Verleihung des Graf Holnsiein'schen
Kürassierregiments an das Fürstliche Haus
von Thurn und TaZcis.
cl. ä. München, 2j. Januar
Uon Gottes genaden, Wir Naximiliau «loLspd, in Ober- und Nidern-
Bayrn, auch der Obern Pfaltz Herzog, Pfaltz Grave bey Rhein, deß
Heyl: Röm: Reichs Ertz Truchßeß, und Churfürst, Landt Grave zu
Leichtenberg ste. ßto.
Entbietten Allen, und Jeden Unsern Hoch- und Niedern Nil i tair- dann
Oivii8 Persohnen (wessen Nation, Standtes, Oaraotsur-s, Würdten
oder Wesens Sie seind) Unseren Gruß und Gnad zuvor, und
geben Ihnen hiemit zu vernehmen:
Demnach Wir deß Hochgebohrnen Fürstens Herrn ^lexanäsr
Mrstens von I k u r n unä I'axiZ Nld-(^6Q6laI ?08tm2i8tsr8 in
äsm Rom: L.610I1, unä äsnsn Aisäslilmäsn eto. I^idäsn zwey-
ten Sohn Prinz Prisäriob ^u3U8t anstatt deß von Erst ermelt
S r . Iiidäsn sto. zu Diensten Weyl: Unseres in Gott ruhenden
Herrn Vatters Kayßerl: May: sto. glorwürdigsten Angedenkens
aufgerichteten Dragoner Regiments von nun an Unser Hsiisrai
Wachtmeister Graf Hollnsteinisches Cuira88ißr Regiment als wirk-
lichen Inhaaber gnädiglich verlyhen und auß Besonders für dieses
fürstliche Hauß tragender OouMsration hiermit auch in diesem
willfahret haben wollen, daß
Erstens der?l0prißt3.riu8 zu denen in Zukunft bei nunmehrig dem-
selben verlyhenen Ouirg.88isr Regiment Ledig werdenter Kisuts-
uaut8- und 00lU6tk8 Stollen die äuhjsota ernennen möge, jedoch
dergestalten, und in der gänzlichen Zuversicht, das
Zweytens All-Vorderift alle und deren Jeder insonderheit allwegen
zum Dienst Düchtig und Dauglich seyen.
Hingegen
Prittens I n so Lang als noch zumahlen beym Regiment amig »ßßrs-
Md yomsMtz yorhanden^ vorzüglich diese,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0203-0
200
bey derley wirklicher Erledigung smp ioMt : disemnach und
zumahlen
Viertens Bis obiges geschehen und sich sodann einige Vavawr wirklich
ergibet, Kein Neuer I^ieuwnant oder Oornstd angestellet, und
nicht minder
Fünftens Jederzeit solch vaoant werdente I.i6ut.6nant8 Pläze durch
die beym Regiment schon stehente mti l i t ierw (^ornstt,« und
Wachtmeisters, nach ihren Ner iwn und Range ersezet: über
dises auch in Benennung der Neuen, vorzüglich auf unsere Baye-
rische I<anät>8 Oavalüßr, und Va8a11ßn, durchgehends aber auf
Keine andere, als allein der Catholischen Religion zugethanene
8udjsow der Bedacht genommen: soforth
Sechstens Auch diese bei obig msütiouißltsn Erledigungsfahl Benannte
I.i6ut6nant8 und <Ü0lN6td8, keiner ausgenohmen, wegen erforder-
licher Ordnung und Gleich Haltung dieses Regiments durch-
gehends von Unserm Hofkriegsrhat auß unter Unseren Eigenen
Höchsten Handzeichen und fürgetruckhtem Hof- Kriegs- Rhats
größeren Canzley Zsorsw ordentlich vsorst ißrt, auch solcher-
gestalten bey sich fuegender Anbegebenheit Beabschiedet werden.
Und wie nun
Sibentens dises Regiment, alß oben erwehnet, Konftighin das Prinz
Täxische Ouira88isr Regiment zu nennen ist, also solle es auch
forthan bey mehr gedacht fürstlichen Hauß, so Lang ein Recht-
mäßiger Prinz vorhandten, psrpßwirl ioli verbleiben.
Zu wahrer I Irkun6t, Crafft: und Beständigen Darob-Haltung
aller Hieroben mit mehreren erwenten ?un«tsn ist Gegenwärtiges
Diploms, unter unserm Eigenen Höchsten Hand-zeichen: und für-
getruckhten Hofkriegs'Raths größeren Canzley ssorots ordentlich
geförtiget worden.
So geschehen in Unserer Haubt Und Residenz Stadt München,
den Ainundzwanzigsten Monaths Tag Ienners deß Aintausend
Sibenhundert Siben und vierzigsten Jahres.
Maximilian Joseph, Kurfürst m. p.
V^acli8en3tein m. p. l<.5.
Das Paten t für dm Prinzen Friedrich August von Thurn uud Taxis trägt
das gleiche Datum und ist in dun Werke „Geschichte und Thaten des K.b. 2.Chevau-
legers-Regiments Fürst hon Thurn und Taris, Ansbach 1847", S. 123 — 125
bereit? veröffaMcht. ' ^
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ie Airche zum hl. Meist
und die
Kleinkrenze in imAauer ie5 allen
in Weiden.
S
Bon
K. Bahnseketär in Weiden.
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47. Bande der Verhandlungen des Historischen Vereins von
Oberpfalz und Regensburg lieferte Herr A lber t V i e r l i n g , K.Oberst-
landesgerichtsrat a. D. in München, eine Beschreibung der Gottesacker-
kirche und des alten Friedhofes in We iden , die nunmehr auf Grund
archivalischer Forschungen ergänzt und berichtigt werden kann.
Am 1. April 1473*) konfirmiert K o n r a d S i n z e n h o f e r ,
Offtzial und Kanonikus der Regensburger Kathedralkirche, die durch
H a n s O r t t e n b e r g e r , Bürger zu Amberg, in der neugebauten
Kapelle zum hl. Geist gestiftete ewige Messe. I m folgenden Jahre (1474)
stellt Bürgermeister und Rat in Weiden eine weitere Urkunde aus, in
der die einzelnen zu dieser Stiftung gehörigen Zinsen 'und Renten,
Rechte und Pflichten des Nutznießers, das Recht der Besetzung u. s. w.
aufgeführt werden. Der Eingang dieser Urkunde lautet:
„Wi r Bürgermeister und Rat der Stadt Weiden bekennen öffent-
l ich mit dem Brief, für uns und alle unsere Nachkommen. Als der
„ehrsam Mann, Hans O r t t e n b e r g e r seliger, etwann Bürger zu
„Amberg in seinem Leben für sich genommen und betracht hat das
„zeitliche Wesen und Leben hier auf Erdreich hat er
„allen gläubigen Seelen zu Hilf und Trost, mit des würdigen, weisen
„Herrn Iohannsen Creußen (Creußner) in den geistlichen Rechten
„und freien Künsten Doktors, unsers lieben Herrn Pfarrers und unser
„Rats Gunst, Willen und Wissen, eine neue Kapellen in den Ehren
„unsers lieben Herrn des hl. Geistes, außerhalb der Stadt ^v i äsn
„bei den 8unä6r8iob6n aufgebracht, gebaut und eine ewige Meß
„darin auf dem vorderen Kapitalaltar gestiftet, die ein jeder Priester
„derselben Meßkapellen zur ewigen Zeiten füran alle Sonntag, M i t t -
") KopiqlhuH Uer Meßstiftungsmkunden y< H. 1605 im Stadtarchiv
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„woch und Feiertag? einer jeden Wochen in derselben neugebauten
„Kapellen zum hl. Geist außerhalb der Stadt Weiden alsbald
„nach unser Frühmessen und die Stadtthor nun geöffnet sein,
„halten (soll)."
Die Erbauung des Kirchleins dürfte sohin kurz vor das Jahr
1473 fallen.
Ob man nach den großen Stadtbrändcn in den Jahren 1536 und 1540
sofort an die Wiedererbauung dieser Kapelle dachte, ist fraglich, weil
uns 1616*) ein Neubau gemeldet wird.
Das für Weiden so verhängnisvolle Kriegsjahr 1635 brachte der
Kapelle eine neuerliche Zerstörung: sie wurde durch das Kriegsvolk ver-
brannt und niedergerissen.**) Infolge der trostlosen städtischen Ver-
mögensverhältnisse konnte sich der Rat der Stadt erst 1665 zur Reno-
vierung entschließen, die im Ganzen 742 fl. 4 4 ^ , kr. beanspruchte.***)
Am 28. Aug. 1666 wurde das „Zimmer" gehoben und arbeiteten
hieran 25 Mann 3 Tage. Die Weidener Zünfte ließen die Fenster
herstellen; Christoph 6 6 ^ o r , Schreiner, verfertigte diö getäfelte Decke
im Langhaus und unter der Empor und erhielt 57 f l . 30 kr; für das
Altarblatt zahlte man dem unbekannten Maler 15 fl.
1813 war das Friedhofkirchlein neuerdings baufällig und sollte
eine gründliche Restaurierung erfolgen, jedoch zogen sich die Verhand-
lungen wegen Mittellosigkeit der simultanen Kirchenverwaltung derart
in die Länge, daß die beabsichtigte Baufallwendung erst 1822/23 zu
Stande kam. Der Friedhof bei der genannten Kirche wurde nach dem
im Kreisarchive Amberg befindlichen Baumanuale f ) in den Jahren
1524 -1528 errichtet, und ist daher die in den Kunstdenkmälern des
Königreichs Bayern, Bd. I I , Heft 9, S . 139, ausgesprochene Ansicht,
daß erst im Verlaufe des 16. Jahrhunderts von der Sitte abge-
gangen wurde, die Toten in der Umgebung der Kirche zu begraben,
hier zutreffend.
Bei Aufstellung der Friedhofmauer sammelte man die in der
*) Baubuch der hl. Geistkirche i. I . 1665, Stadtarchiv Weiden.
**) Urkunde Nr. 1897 im Stadtarchiv.
***) Baubuch der hl. Geistkirche v. I . 1665.
f ) Repertormm 79, HtaMuch
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Umgebung der Stadt befindlichen S t e i n k r e u z e , um sie in der öst-
lichen und südlichen Mauer einzusetzen; es stammen sohin diese Kreuze
aus verschiedenen Zeiten, was auch aus den Formen und Größen der-
selben geschlossen werden kann. Ein Rechnungsvortrag in dem Bau-
manuale lautet nämlich:
„ I t m Jörg Fux hat die Kreuz geführt:
Das erst vor dem Forst genummen,
mehr 2 bei der Rennmühle*),
mehr 1 bei der Salzbruck,
mehr 4 bei der S t . Niklaskapellen,
mehr 4 bei dem S t . Niklasthor,
mehr 2 vom Gries bei Tröglersriet,
mehr 1 bei der weißen Marter,
mehr 2 von der breiten Straß unter den holzstesfen,
mehr 2 bei der Kreuzwies;
8a. X I X Kreutz."
I m Jahre 1534**) beschwert sich Wolf von G u t t e n s t e i n zu
Neustadt W./N. bei Pfalzgraf Friedrich, daß die Weidener ein Stein-
kreuz zwischen der Salzbrücke und dem Forst aus der Herrschaft
Sternstein und Neustadt entfernt und in ihrem neuaufgerichteten
Friedhof zu Weiden eingemauert hätten. Dieses Kreuz gelte als
Markungszeichen und sei daher wieder an seinen O r t zu bringen. Der
Rat der Stadt berichtet sodann:
Man habe nur befohlen, daß durch die Werkmeister die steinern
Kreuz, so zunächst bei der Kapelle an der Stadt gestanden, zur christ-
lichen Erinnerung in die Friedhofmauer einzusetzen seien; das Kreuz
zwischen der Salzbrücke und dem Forst, so durch einen von Neustadt
eines Abgeleibten halber gesetzt sein soll, ist ohne Geheiß des Rates
weggeführt und eingemauert worden, es handle sich um kein Grenz-
sondern um ein Totschlagzeichen, da es allenthalben gebräuchlich, daß
an dem Orte, an welchem Totschlag geschehen, auf der Landstraße,
Kreuze gesetzt werden.
*) Diese Mühle war Eigentum der Familie Rennmüttner und heißt jetzt
Ortegelmühle.
**) Repert. 10, Nr. 2178, K.-A. Amberg.
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I m Verlaufe des Streites berichtet der Rat der Stadt weiter:
„Das Kreuz ist auf bevelch bemelter Herrschaft Störnstein und
Neustadt mit der der Täter sich umb den Todschlag vertragen
gesetzt worden, auch der tote Körper in bemelter Herrschaft begraben
alles ohne meniglich Einrede."
Vor einigen Jahren mußte die Friedhofmauer einer städtischen
Anlage weichen, und sehen die noch übrigen Steinkreuze ihrer neuer-
lichen Aufstellung an einem geeigneten Platze entgegen, um diese Zeugen
des Mittelalters der Nachwelt zu erhalten.*)
Durch vorstehende Ausführungen dürfte der Beweis erbracht sein,
daß die auf einem Steinkreuze angebrachte Jahreszahl 1473 mit der
Erbauung der Kirche und Errichtung des Friedhofes nicht in Ver-
bindung gebracht werden kann, ferner hatten die übrigen Kreuze nicht
die Bestimmung, Abteilungen des Gräberfeldes zu markieren.
*) Einige derselben sind leider in neuerer Zeit in Verlust geraten.
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itteilungen
zur
Geschichte der Medizin
ssegensburgs.
Von
Hermann schöppler.
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Die Regensburger Arzte des 18. Jahrhunderts
und ihre Dissertationen.
A o n I . Chr. G. Schaff er, einem nicht unbedeutenden Arzte
der freien Reichsstadt Regensburg, wurde versucht, eine Reihenfolge
der Ärzte aufzustellen, welche ihre Kunst in vorgenannter Stadt von
1585 bis 1787 ausgeübt haben. I n dieser Zusammenstellung, die als
Anmerkung zu seinen weiteren Ausführungen gesetzt ist, werden von
Schäffer nur einzelne kurze Zeitangaben des jeweiligen Wirkens der
aufgeführten Ärzte angegeben.
M i t dem Ordnen der Bibliothek des hiesigen ärztl. Vereins
beschäftigt, fand ich eine ansehnliche Zahl Promotionsexemplare der
hier in Praxis gestandenen und teils noch stehenden Ärzte vor. Abge-
sehen davon, daß aus diesen Dissertationen über Herkunft, Studiengang,
Niederlassung u. f. w. so manches Wissenswerte erholt werden kann,
geben sie uns auch ein Bild der damaligen medizinischen, wissenschaft-
lichen Anschauungen und herrschenden Meinungen über Krankheiten und
Krankheitsformen, über die gerade in damaliger Zeit strittigen Probleme,
über die der näheren Forschung erwünschten Gegenstände, Themata u. a. m.
Ich wil l in nachstehender Mitteilung aus dem Gesamtkomplex
der vorhandenen Dissertationen das 18. Jahrhundert auswählen und
diese in chronologischer Reihenfolge anführen.
Als Erster im 18. Jahrhundert ist der praktische Arzt und Physi-
kus der Stadt I o h . Geo rg G ö l l e r zu nennen. Er promovierte
mit der Arbeit: v s Ustam0lpd03i6n<.i8 üxi atyus vo1ati1i8 rsoiprooa
im Februar 1702 zu Basel.
I h m folgte bereits im November 1704 I o h . G e o r g N i k o l a u s
D i e t e r ichs, der in Jena sich den Doktorhut mit der Dissertation:
Os I^itkowmia holte. Schäffer führt ihn 1707 als Physikus in Regens-
burg an. I . G. N. Dieterichs starb 1737. Von ihm haben wir eine
Vxsroitatio okirurßioa äs Oataraow, Wesel 1710, überliefert erhalten.
14
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Wolfgang Mathäus Brunner promovierte zu Groningen
mit der Arbeit: vs mala 8außuini8 t6mp6ri6 1707, wird aber
bereits 1705 in Regensburg als Arzt genannt. 1705 erschien von
ihm zu Regensburg: Merkwürdige Observationes bey der sogenannten
Contagion / welche sich Anno 1712 in Hamburg angefangen und 1714
geendigt / durch welche Observationes dargethan und erwiesen wird /
daß sowohl das Contagium oder der gifftige Rauch / Schwaden / oder
Broden desselben Ursach nicht seyn / als auch daß die dagegen gemachten
politischen Anstalten überflüssig und den intendierten Zwecken nicht treffen.
Über Johann Adam Göritz ist bekannt, daß er 1713 Stadt-'
Medicus und Mitglied des Colleg. Sanitatis war. Er gab einen
Pestunterricht heraus. Zum erstenmale geschieht seiner im Jahre 1706
Erwähnung.
Ludwig Christoph Göl le r disputierte: vs Oinnamoms
1709 zu Altdorf und ist im gleichen Jahre Pbysikus zu Regensburg.
Christoph Kar l Bruckmüller schrieb am 15.November 1710
seine Dissertation: Ds mu1isr6 oamdiemts. Der Ort der Abfassung
ist unbekannt.
Über Johann Leonhard Hechtel wissen wir, daß er 1713
msä. voot. und vom 16.10. 1713 bis 31.3. 1714 p. t. msä. p68ti^
Isnt. war. Eine polemische Schrift von ihm, die 1714 zu Regensburg
erschien, betitelt sich: Dr. «lokann I^oukarä Hsodtsiz Neäioi?68ti6n-
tiarij Rati8d0N6N8!8 rits vooati spi8t0ia ^poloZstioa aä amioum /
über Herrn Dr. ftsorF Nioolai Vi6triok3 8nd kk^8ioi so genannte
genaue Untersuchung der Seuche. Ihm war das Pestlazaret 1713
anvertraut.
Johann Christoph Spieß war 1713 Pestarzt in der Stadt.
Sept imus Andreas Oppermann ist als Physikus 1715 ange-
führt und ist 1775 gestorben.
I m April 1717 promovierte Johann Christ ian Fabr ic ius
zu Wittenberg mit dem Thema: vs müammatiouß o0l6i8 und wird
1718 Phvsikus in Regensburg, wo er 1742 starb. I m Mai desselben
Jahres erhielt Johann Christoph Arzwieser den Dottortitel auf
Grund seiner Arbeit: vs Oantkariäidu8 zu Jena. 1718 wird er zum
erstenmale in Regensburg genannt.
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13. Dezember 1717 erwarb sich Johann Mathäus Fuchs, .
der im gleichen Jahre sodann in seiner Vaterstadt praktizierte, mit der
anatomisch-physiologischen Arbeit: vs vsna portas zu Straßburg den
Doktorgrad.
Johann Jakob Straßkircher arbeitete über I<aviäuN ÜFm-a»
tioruin U80 Nßäioo und wurde zu Tübingen im Jahre 1718
promoviert.
vs paraiM betitelte Ambrosius Karl Bieter seine Disser-
tation zu Jena 1719. Er starb 1748 zu Regensburg.
17?0 schrieb Georg Friedrich Or th seine Dissertation Os
kosw XI^VI. aunorum zu Tübingen.
Von Heinrich Ti l len i Stock, der 1724 angeführt wird, ist
Näheres nicht bekannt.
Dagegen wird am 14. April 1731 Johann Wilhelm Agricola
zu Tübingen mit dem Thema: IFM8- .^yuaß ao Hßksnnas lFni3
ti^toriam aiM6 tentanuua zum Doktor ernannt. Vor ihm im April
promoviert Johann Göritz mit der Arbeit: vs 8uditan6a morts
a 8an^uin6 in pyrioaräium ßM80 zu Zürich.
Über den Arzt und Physikus Johann Georg Pfenning finden wir
1732 sein erstmaliges Auftreten zu Regensburg, wo er 1749 bereits starb.
Ludwig Michael Dietrichs, ein wissenschaftlich vielfach tätiger
Arzt, arbeitete zu Leiden und holte sich mit dem Thema: Illuin
8i8tsn8 oampuN in Huo msäioing. äs morts triumpbat den Doktor-
titel am 29. März 1757. Seine 9 Thesen zeigen ihn nicht nur in
der Medizin, sondern auch auf dem Gebiet der Naturwissenschaften
und Philosophie bewandert. Am 12. Dezember 1743 leitet er eine
öffentliche anatomische Section in der Anatomie zu Regensburg.
Graf Hugo v.Walderdorff schreibt von ihm alsü.6ip.?kMku8 0räin.
auf Grund seiner Einträge in das von dem genannten Autor aus-
zugsweise wiedergegebene Tagebuch der Regensburger Stadt-Physici,
das im Jahre 1762 begonnen wurde (Verhandlungen des historischen
Vereins bon Oberpfalz und Regensburg 34. Bd. 1879): „Seine
Berichte sind auch die weitläufigsten und zeichnen sich durch eine sehr
drastische Sprache und oft originellen Ideen aus; sein letzter Eintrag
ist vom 20. März 1769". Er starb 1769.
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Johann Friedrich Wilhelm Behling, geboren 1704, wird
1737 zum erstenmale verzeichnet. Auf ihn wurde 1787 eine Medaille
mit der Widmung: ? I0 8NNI0KI 8V0 ?NK VN0NN I1V8IA4
?N^cl'ri00 VNXIVllKWO NVVI0I K^?18Z0AIM8N8 geprägt.
Graf Hugo v. Walderdorff führt ihn vom 7. Mai 1769 bis Mai 1776
in seinem Tagebuch der Regensburger Stadtphyfici an.
Von Johann Michael Schwarz ist weiter nichts bekannt.
Am 10. Mai 1738 erhält auf Grund seiner Arbeit: vo pyri-
pnßuiuoiiia sx uimio g.6ri8 rßkliFßrio Christoph Friedrich Alkofer
zu Jena den Doktortitel.
Wolfgang Sigismund Müller wird 1739 erwähnt, ebenso
Johann Christoph Huber 1740, gestorben 1769.
Johann Gottlieb Schäffer 1745 und Michael Andreas
Gros 1745. Letzterer promovierte im gleichen Jahre zu Halle mit
der Dissertation: vs mordis autuumalibug.
Georg Albert von Selpert holte sich zu Göttingen am
16. August 1747 mit der Arbeit: Ueäioina pi2Fio8a den Doktorgrad.
Er war Physikus suff. und Garnisonsmedicus. Als Todesjahr wird
1774 angegeben.
Die Doktorarbeit Johann Christoph Ulrich Oppermanns
lautete: Os kemiorania boroloßioa. Der Ort der Promotion ist
Halle und als Jahr derselben wird l747 verzeichnet. 1747 beginnt
Oppermann zu Regensburg seine Praxis. Er kommt in dem Tagebuch
der Regensburger Stadtphysici als Primarius häufig vor.
Eduard Jakob Lupin wird 1750erwähnt und starb 1772. Hein-
rich Kar l Oppermann promovierte ebenfalls zu Halle im Februar
1755 mit der Arbeit: Vs ooNmoäi8 ambisuig sx matrimonio KMsri-
oarum. Er starb 1772.
Zu Göttingen am 3. Dezember 1755 erwarb sich Johann Heinrich
Büttner mit der Arbeit: vs yualiwtidug oorporig dumani ksrs-
äitariis den Doktorgrad. Er starb 1758.
Der Physikus suff. und Garnisonsmedicus Christoph Theophil.
Brauser promovierte ebenfalls zu Göttingen mit dem Thema:
prodabili
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ad sä ad8 i^n6ie Hudsat? 1756. Als Todesjahr wird 1785
angegeben.
Der fürstliche Thurn und Tarissche Leibarzt Johann Albert
Kipecke erlangte zu Basel am 3. Juni 1787 mit dem Thema: I)o
optiina t6n6ini8 aoliilliZ pra6oi8i vsi äiarupti oura den Doktor-
grad. Er starb 1782.
Johann Sigismund Theophil S to l l betitelte seine Disser-
tation zu Straßburg 1760: I)s msrouri in 8o1iäi8 oolpori8 kumaui
dll6r6nti8 noxa. Sein Todesjahr ist 1772.
Johann Mathias Fuchs arbeitete zu Straßburg und Jena.
Seine Züricher Dissertation lautete: Os äiamns psrioäioo. Er
starb 1766.
Der Physikus suff. und Garnisonsarzt Johann Christoph
Harrer, ein wissenschaftlich hoch gebildeter Mann, der eine große
Bibliothek besaß, promovierte 1767 zu Göttingen mit dem Thema:
Vß partu 86rotino valäs cludio.
Elias Theodor Heßling betitelte seine Doktorarbeit zu Jena
am 12. Juli 1769: vß Istdaiitatß vulnsrum oapiti8 in iukll.udibu8
I606N8 nati8. Er ließ sich 1770 als Arzt in Regensburg nieder.
Jakob Christian Gottlieb Schäffer verteidigte zu Straßburg
am 16. Juli 1774 seine Inaugural-Dissertation, welche lautete: Ds
NaFN68ia. Von ihm erschien 1787 zu Regensburg der: Versuch
einer medizinischen Ortsbeschreibung der Stadt Regensburg nebst
einer kurzen Übersicht der Krankheiten, welche in den Jahren 1784,
1785 und 1786 daselbst geherrscht haben.
I m gleichen Jahre schrieb Johann Jakob Kohlhaas seine:
Nachrichten von den Medizinal - Anstalten in Regens bürg. Seine
Dissertation ist unbekannt. Schäffer führt ihn im Jahre 1774 an.
Kohlhaas betitelte 1788 in einem Nachruf an den früh verstorbenen
Dr. Knigge sein neues Werk: Medizinische Fragmente aus der Ver-
lassenschaft des Dr. Knigge in Regensburg.
Johann Ulrich Gottlieb Schäffer war fürstlich waller-
steinischer Leibarzt, Hofrat und Landphysicus. Jak. Chr. G. Schäffer
schreibt von ihm: „ist seit 10 Jahren abwesend, doch mit Beibehaltung
d?s Bürgerrechtes, Range und Stelle im OoUsß. wsä. 1776." Er
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promovierte zu Erlangen 1775 mit der Arbeit: I'ows «um
psr N6IV08 oommeroium. 1793 erschien zu Frankfurt a. M . von
ihm die Abhandlung: Über Sensibilität als Lebensprinzip zu
Regensburg, 1802, Beitrag zu einer Theorie der Pockenimpfung u.a.m.
Er war literarisch vielfach tätig und besaß ein großes medizinisches
Wissen.
Zu Straßburg erwarb sich den Doktorgrad 1779 mit dem Thema:
I)s v^euttiria, Georg Jakob Nieremberger. Er starb 1782.
Thomas Knigge beginnt 1780 zu Regensburg die Ausübung
des ärztlichen Berufes, stirbt bereits 1787, nicht 1786 wie Schäffer
angibt, am 12. Januar im Alter von 30 Jahren an einer Phthise.
Er promovierte zu Erlangen 1780 mit der Arbeit: Ds Nßntka pixs-
ritiäs. Seine Schriften finden sich in dem bereits erwähnten Werke
seines Collegen Kohlhaas.
Von I)r.Eduard Gottfr ied Christoph Elsperger ist bekannt,
daß er 1782 zu Regensburg sich niederließ.
Andreas Theodor Gemeiner erwarb sich den Doktorgrad zu
Erlangen 1786. Seine Arbeit trägt den Titel: vv vera kskrium
putriäaruiu uotions.
Die Dissertation Ch. H. OpPermanns lautete: v6 sxtioorum
aromawm. Wittenberg 1793. Daselbst disputierte A. Herrich 1794
mit dem Thema: v6 opktbaimoskopia patkoloAioa.
Georg Andreas Agricola verfaßte ebenfalls zu Wittenberg
1795 seine Doktorarbeit. Sie lautete: vs 8uooi nutrioii psr nsrv08
trauMu. Er wurde am 29. Januar zum Doktor ernannt.
Ludwig Michael Dietrichs beschließt das Jahrhundert. Seine
Dissertation war zu Regensburg im Jahre 1796 in Druck erschienen.
Der Titel derselben war: V6tlatridu8 ita!i8 aä 6piFa8trium o0imati8.
Von den Ärzten Regensburgs wurden demnach im 18. Jahr-
hundert folgende Universitäten frequentiert: A l td orf, Basel, Erlangen,
Göt t ingen, Grönnigen, Halle, Jena, Leiden, S t raßburg ,
Tübingen, Wittenberg. Davon hatte Jena die größte Zahl
der Besuche aufzuweisen, denn nach der Anzahl der Ärzte, welche an.
einzelnen Universitäten studierten, läßt sich feststellen, daß:
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Al tdor f Basel Erlangen Göttingen Grönningen Halle
von von von von von von
1 2 3 5 1 3
Jena Straßburg Tübingen Wittemberg Leiden
von von von von von
6 5 3 3 1
aus der Zahl der vorstehend aufgeführten Ärzte besucht worden waren.
Von den 45 Ärzten blieb der Ort ihrer Promotion bei 14 unbekannt.
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War Kaiser Maximilian II. an einem
steinleiden erkrankt?
/ I m 30. August 1576 berichtet Kemmerich*) „hatte der Kaiser
in Regensburg einen seiner gewöhnlichen Anfälle, nämlich Schmerzen
in der Aeber und Blase. Sie währten vier Tage und waren von hef-
tigen Erbrechen und starker Aufregung begleitet. Der Kaiser erbrach
fünf große und drei kleine Steine." Außer dieser Mitteilung finde ich
auch noch bei Senfelder**) erwähnt, daß Maximilian I I . Gallenstein-
koliken gehabt habe, und zwar beruft sich der genannte Verfasser auf
einen Bericht bei Delfino, der von ziemlich großen Steinen spricht,
welche abgegangen seien und die ihrer Größe nach die Harnröhre wohl
kaum passieren hätten können, so daß er glaubt, die Steine als aus
der Gallenblase stammend annehmen zu müssen.
Es hat deshalb sowohl Senfelder als auch Kemmerich den Kaiser
Maximilian I I . als gallensteinleidend dargestellt. I n seinem Sektions-
befund, den er nach den verschiedenen Obduktionsprotokollen, in moderne
Fassung zusammenstellt, führt deshalb Senfelder auch folgende Diag-
nose an:
„DoppelseitigerHydrothorax (besonders rechts) doppelseitige katarrha-
lische Pneumonie, Hydropericurdium, Dilatation und Atrophie des
Herzens, schwielige Myocarditis, adheromatöse Prozesse in der Aorta
mit Kalkablagerungen leichter Hydrops ascites, chronischer Magenkatarrh,
Leberabsceß, Gallensteine, Atrophie der Mi lz , linksseitige interstitielle
eitrige Nephritis und Pyelitis mit steinigen Concrementen und Erwei-
terung der Hämorrhoidalvenen." Kemmerich läßt sich von Riehl mit-
*) Kemmerich. Die Lebensdauer und die Todesursachen innerhalb der Deutschen
Kaiser- und Kömgsfamilien. Leipzig-Wien 1909.
**) Senfelder L. Kaiser Maximilian I I . letzte Lebensjahre und Tod. Blätter
s Vereinst fstr Landeskunde von Niederösterreich. X 5 R U , Jahrgang, Wien 189S,
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teilen, daß der Kaiser wahrscheinlich an Gallensteinkoliken starb. „Es
scheint der jedenfalls seltene Durchbruch der mi t Steinen gefüllten
Gallenblase nach dem Magen eingetreten zu sein. Später gesellte sich
allem Anscheine nach eine Herzschwäche hiezu, der der Kaiser erlag."
Vierordt***) verläßt sich auf Senfelder und führt das von ihm mit-
geteilte Protokoll an, läßt also den Kaiser gleichfalls gallensteinleidend sein.
Ich habe nun den Bericht Delfinos in dem von Senfelder wieder-
gegebenen Auszug auf die Stelle hin durchsucht, welche die Vermutung
eines Gallensteinabganges bergen soll und habe eine solche nicht finden
können, wohl aber ist in dem Bericht des Marquis d'Almagon an
Philipp I I . vom 13. Oktober 1576 von erbrochenen Steinen die Rede.
Koch*) berichtet wenigstens davon. Diese Bemerkung ist aber an-
scheinend von dem Gesandten ganz oberflächlich, vielleicht auch nur vom
Hörensagen — und was kann da alles von der Wirklichkeit Abweichen-
des berichtet werden — gemacht worden.
Es ist ferner in dem Schreiben des Bischofs von Forcello und
päpstlichen Nuntius am Kaiserhofe wohl viel von Nierenschmerzen,
Nierensand die Rede, doch nirgends von Gallensteinen oder gar Blasen-
steinen, an denen Haeser**) beispielsweise den Kaiser sogar sterben läßt.
Ich lasse hier die Stellen folgen, die in den Berichten Delfinos auf
Steinschmerzen (Koliken) überhaupt Bezug haben, um zu zeigen, daß
meiner Ansicht nach aus diesen Stellen auf ein Gallensteinleiden nicht
gefolgert werden kann. Diese Stellen sind:
31. Dezember 1572 leidet auch an Lendenschmerzen, Podagra
und Nierensand.
4. März 1573. Wegen Nierensand drei Tage zu Bett gewesen.
18. März 1573. Nierenschmerzen und Kolik . . . .
1. Apr i l 1573. Vor zwei Tagen ein Stein abgegangen . . . .
14. Apr i l 1573. . . . der Kaiser erzählt sein Leiden und zeigt den
abgegangenen Stein.
22. Januar 1574 Nierensand . . . .
*) Bierorbt H. Medizinisches aus der Geschichte. Tübingen 1910.
**) Koch M. Quellen zur Geschichte des Kaisers Maximilian I I . Leipzig 1861.
***) Haeser H. Geschichte der Medizin. Jena, 1881.
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5. Februar 1574. . . . nach vierzehntägigcn Schmerzen ging ein sehr
rauher Stein voll der Größe eines Pegnolo (Pinienkernes) mit viel
B lu t ab.
4. Jun i 1574. Die letzten Tage l i t t der Kaiser an Nierensand.
23. September 1574. Die Tage vorher l i t t er an Nierensand — . .
11. März 1575. . . . heftiger Schmerz nach Nierensand, Mittwoch
nachts ging ein großer Stein ab . . . .
8. M a i 1575. . . . seit 8 Tagen quälende(r) Stein . . . Seit Sonn-
tag heftige Steinschmerzen . . . .
18. M a i 1575. Gestern morgen Abgang eines sehr großen Steines,
des größten von allen bisherigen.
24. J u l i 1575. . . . plagte ihn wieder der Nierensand . . . Nach einem
Stuhl und Abgang eines kleinen Steines . . .
21. August 1575. Nachher folgte wieder Nierensand . . . .
1. November 1575. (Regensburg) . . . etwas Nierensand.
5. November 1575. Nach dem Bankett am Mittwoch heftiger Anfall von
Nierensand. (Ko l i k ) . . . trotz einiger Besserung Stein nicht abgegangen.
20. J u l i 1576. (Regensburg) . . . etwas Nierensand . . .
Aus allen diesen Stellen kann auf ein Gallensteinleiden nicht geschlossen
werden. Ich habe auch die Berichte des Marquis d'Almayan, das
Schreiben Dodonaeus, darauf hin durchgesehen, konnte aber auch darin
nichts finden, das den Schluß auf ein Gallensteinleiden berechtigt.
Immer wird nur von Nierensteinen bezw. von Nierensand gesprochen.
Auch der Ausdruck des Abgehens von Steinen läßt mich annehmen, daß
es sich nur um Nierensteine gehandelt haben kann, nachdem nicht selten
von Erbrechen beim Kaiser die Rede ist, dieses jedoch nie in Verbindung
mit etwa erbrochenen Steinen gebracht wird. Auch von Blasensteinen,
die in damaliger Zeit wohl bekannt waren, findet sich keine Andeutung
in den auf uns gekommenen Mitteilungen.
Einen wichtigen Beweis dafür, daß weder Gallen- noch Blasen-
steine zu den Krankheiten des Kaisers zu zählen sind, glaube ich in den
für jene Zeit sehr ausführlichen und deutlich gehaltenen Sektionsproto-
kollen, so viel davon auf uns gekommen sind, suchen zu müssen. Diese
nicht etwa von Laien, sondern von den Ärzten damaliger Zeit auf uns
gekommenen Dokumente müssen gerade schon deshalb, weil sie allein
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den wahren Objektivbefund uns mitteilen können, in erster Linie aus-
schlaggebend für ein geschichtlich-medizinisches Urteil über die Krankheit
des Kaisers sein. I m Obduktionsprotokoll des Hofwundarztes Maxi-
milians I I . , Petrus Suma, wird von der Gallenblase erwähnt: „V68ioa
t's11i8 srat tumiäa vt 6Niinon8 st iickosrat intsZtma oolors üavu.
, von der Harnblase: „ In vs8ioa uikii srat oa1ou1o8i
6tiam urina". Der Obduktionsbericht im Briefe des kaiser-
lichen Leibarztes Johannes Crato v. Krafftheim erwähnt außer den
Nierensand von Gallen- und Harnblase nichts. I m anonymen Bericht
der Akten des niederösterreichischen Landesarchivs zu Wien wird die
Gallenblase als leer bezeichnet und ebenso die Harnblase als frei von
Concrementen und Steinen angeführt.
Ein von dem D. Fabricius unterzeichnetes Sektionsprotokoll, das
auf des Ratsherrn B. Grann Verlangen hin ausgefertigt worden ist,
und das durch den damaligen Syndikus der Stadt, dem Notar Linda
beglaubigt wurde, befindet sich in der Manuskriptensammlung des
historischen Vereins zu Regensburg*). Auch hier ist weder von Gallen-
steinen noch von Blasen steinen eine Erwähnung zu finden, während es
von den Nieren heißt, daß die „Linkhe erfault vnnd vollen sandt vnnd
Sta in" gewesen ist. Ich lasse das Protokoll wegen seiner für die
damalige Zeit seltenen Ausführlichkeit ohne Kürzung folgen. Es lautet:
„Den 13ten am Samstag frue vmb 6 Uhr ist I r . Mayt. Cörper
aufgethan/vnnd mit vleihß besichtigt worden/in dem diese nachuolgende
gelegnhait gewesen;
Die Lung ist auf der rechten seitten (do den I x . Mayt. viel
schmerzens befunden) I n I r e m Hauß / jn einem ganzen gelben zähen
vnflettigen schleimigen Wasser geschwummen, welches also verschlossen
gewesen/ds es nirgndt hatte mögen durch mittet ausgefhürt werden.
Vnnd daselbst die Lung an etlichen Ortten angefangen zu faulen ds
merer theil von der Lungen/auff der Linkhen seitten ist etwas frischer
gewesen / Hat aber gleichwol jn jrem Haus auch vi l Wasser gehabt /
aber etwas Liechter vnnd schöner / als auf der rechten seitten / Die
ganze Lung hat ein gestallt gehabt / wie etwan einer veber dem Ange-
*) MaMskriptensammlunß des historischen Vereins Regensburg, R. M . H. 105 o,
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sicht roth vnnd aussetzig ist / die Löbern ist stainig vnd vol sandt gewe-
sen/vndvndten daran ein Plattern eines Pfennigs braith vol mit Aytter.
Die Gallen ist lä'hr und zusammen geschnurpfft gewesen. Ds Herz
hat zimlich vi l Blut gehabt/vnnd ist sehr frisch gewesen/ds faist aber
oben vmb das Herz herumb ist alles erschwarzt gewesen / Die Arteria
oder Rhören so oben das Herz zusammen greifst / hat jnwendig an
beden seitten eines halben fingers lang doch schmal ein gewechß gehabt/
welches ettlich für ein Payn / oder ein stain/etlich für ein harte Khruhpel
erkhendt/dessen eines thails hab ich in meinen Hennden gehabt/hat
ein gestallt vnd Arth der Materi j nach / wie ein verdorrter Khrebßkopff
ganz harth. Davon soll I r . May t : ds, Herzklopffen thommen sein/
wie die Medizi judicirn.
Das Mi lz ist nicht guet gewesen, vnnd gar vnflettig / der rechte
Nieren ist guet vnd frisch gewesen / der Linkhe erfault vnnd vollen sandt
vnnd Stain.
Der Magen ist zimblich groß vnd weith gewesen/Aber nichts dar
Innen/al lein ein wenig schwarze Materii wie Pfeffer / dergleichen I r
Mayt : ein Tag zuvor vil übergeben / das faiste so an den Magen
herumb gewesen Is t alles gestanden vnd erthallt gefunden worden /
Ds es dem magen sein Natürliche Hitz vnd Wermb nicht hat geben
mögen.
Wie dann I r . Mayt : die qanze Zeit über dieser Kranckheit/nichts
bey sich hat mögen behaltten/Die zwo Meatus ein vnnd ausgang deß
Magens sind dermaßen verdort gewesen / ds sie schwerlich vnd nicht ohne
schmerzen etwas zu sich nemen/oder von sich ausgeben mögen/Haben
ein gestallt gehabt / als wenn sie angefangen hatten zu faulen / das
gedermb ist alles aufgeblasen gewesen / Als ob es mit vleiß durchauß
also wer aufgeblasen worden / Durchaus lähr /vnd nicht das wenigist
der Innen.
I n der Blasen jst weder stain noch sandt/auch nicht ein einiges
Tröpfflein Wassers erfunden worden / I n dem Leib darin circa anum
jst ein Ader mit Blueth eines khleinen fingers groß erfunden worden/
daran I r . May t : off haemorrhoide laborirt. Es ist an I r e r M a y t :
ganzem leib nicht ein Pfundt rechtes Natürlichs vnd gedignes fleisch
gewesen/sondern als nur ein Lautter faiste/dH man dochHrer May t ;
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I n dem ßeben nicht angesehen / ^t)s Ingewaith hat man I n der Thumb-
khirchen vor dem Sacrament heußl jn ein thöstl vergraben/Ds Herz
ist in ein anndern Chöstl zu dem Körper in den Sarg gesetzt worden."
Es wird also in dem Protokoll deutlich festgestellt:
1. das Freisein der Gallenblase von Steinen und
2. das Fehlen von Steinen in der Harnblase.
Ich*) habe deshalb auch die Leichendiagnose schon früher in folgen-
der Weise znsammengestellt:
U^oävAßnßratio ooräi8 et RnäooaräitiZ oliloli. üdr08a 6t oai-
ou1o8a valv. oorä. (aort 6t mitraiis, puliuonai?)
odron. int6l8titia1i8 ti6pati8.
i6uriti8 86r0-üblin083, 6t
pulmonum 6t 06ä6MÄ t6rmina1. pulmonum.
obronioa. viwtatio
Wenn Kemmerich sich durch seinen Gewährsmann Riehl auf die
Vermutung' bringen läßt, daß bei Maximilian I I . wahrscheinlich der
seltene Durchbruch der mit Steinen gefüllten Gallenblase nach dem
Magen eingetreten sei, so ist dem entgegen zu halten, daß die Obduk-
tion hiervon nichts vorgefunden hat. M a n wird bei der Ausführlichkeit
der Protokolle nicht annehmen können, daß dieser pathologisch-anato-
mische Vorgang so ganz übersehen worden sei, so daß keine der auf
uns gekommenen Aufzeichnungen über die Leichenöffnung auch nur eine
leise Andeutung in dieser Beziehung enthält.
Auch sind die pathologisch-anatomischen Veränderungen im Bereich
der Magen—Gattenblasengegend bei einem Durchbruch der Gallenblase
in den Magen keineswegs so unbedeutend, daß sie der Obduzent, der
sonst sehr genau zu beobachten wußte, übersehen haben würde.
Ich halte nach meinen Forschungen daran fest, daß bei Kaiser
Maximil ian I I . ein Gallensteinleiden ebenso auszuschließen ist, wie ein
Blasensteinleiden.
*) Schöppler H. Über den Tod Kaiser Maximilians l l . Mitteilungen zur
Geschichte der Medizin und der Naturwissenschaften. I X . Band. Leipzig 1910.
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VIII.
v. valbergs Verhältnis
frieärich von 5chiller.
Znm Gedächtnis des 150. Geburtstages Schillers
(9. November 1909)
von
Dr. iililhelm
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Wenn wir die geringe Zahl von einflußreichen Zeitgenossen
überblicken, welche unseren deutschen Dichter Schiller bei dessen
Lebzeiten schon ein warmes Verständnis und tatkräftige Unter-
stützung entgegengebracht haben, dürfen wir nicht an Karl von
Dalberg vorübergehen, an den wir ohnehin jetzt so oft uns
erinnern, da er vor nun bald 100 Jahren als letzter geistlicher
Landesfürst unsere Stadt an das bayerische Mutterland abtreten
mußte '). Er hatte in seiner Neigung zu Schiller ein Vorbild
in seinem jüngeren Bruder Wolfgang Heribert Reichsfreiherrn
v. Dalberg (geb. 1750), der seit Anfang 1781 die künstlerische
Leitung des Mannheimer Nationaltheaters übernommen und
dem damaligen Regtmentsmedikus Schiller in Ludwigsburg seine
Bühne zur Aufführung der Räuber angeboten hatte. Damals
war Karl v. Dalberg bereits seit 1771 durch den Kurfürsten
von Mainz, Emerich Joseph v. Breitbach-Bürresheim, zum
Statthalter von Erfurt ernannt worden und brannte vor Be-
gierde, seinen für alles Schöne und Edle begeisterten Sinn zu
betätigen, nicht minder aber auch seine selbstgefällige Eitelkeit
zu befriedigen und als Mäcen der Künste und Wissenschaften
zu glänzen. Deshalb schloß er sich frühzeitig an den erlauchten
Kreis von Männern an, die damals am Hof von Weimar als
Vertreter von Poesie und Wissenschaft die Aufmerksamkeit Deutsch-
lands auf sich zogen. I n diesem Bestreben ward er bestärkt,
als er im Jahre 1787 zum Koadjutor von Mainz und Worms,
später auch von Konstanz gewählt, dem deutschen Fürstenbund
Vgl. Fritz Ionas, Schillers Briefe, Stuttgart, Leipzig, Berlin
Veaulieu-Marconnay, Karl v. Dalberg und seine Zeit, Weimar 1879.
K. Verger, Schiller, sein Leben und seine Werke, München 1909. I—ll.
O. Harnack, Schiller, Berlin 1898.
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beigetreten war und so die Aussicht erlangt hatte, die höchsten
Würden des Reiches nach dem Kaiser in seiner Person zu ver-
einigen. Noch 1788 scheint er mit Schiller in Beziehung ge-
treten zu sein, denn im Goethe-Schiller-Archiv zu Weimar findet
sich ein Brief des Statthalters aus dem Herbst dieses Jahres,
worin er dem Dichter sein? Verwendung zu dessen Gunsten beim
Erbprinzen von Leiningen, dem Freunde I f f lands, verspricht.
Jedoch ist es wohl noch nicht gleich zu einem näheren Verkehr
gekommen, denn noch am 2. Dezember 1788 meldet Huber, der
Vertraute Schillers, dem letzteren, es sei jetzt Zeit, die Ver-
ehrung, welche Dalberg gegen seine Schriften hege, zu benutzen,
und mit dem einflußreichen Manne in Beziehung zu treten.
Gelegenheit hiezu ergab sich bald. Dalberg kehrte 1789 von
einer längeren Abwesenheit nach Erfurt zurück und nahm hier
seine gewöhnlichen Besuche im Hause des ehemaligen preußischen
Kammerpräsidenten Karl Friedrich v. Dacheröden aus Minden
wieder auf. Die Tochter dieses Mannes, Karoline v. Dacheröden,
war mit Charlotte v. Lengfeld und deren Schwester Karoline,
spätere v. Beulwitz bezw. v. Wolzogen, aufs innigste befreundet.
Sie bemerkte mit Freuden die warme Verehrung, welche der
Koadjutor so oft Schillers Muse gegenüber bekundete, und
knüpfte daran die Hoffnung, daß dadurch der Dichter gefördert
werden könne, der inzwischen zum Professor in Jena ernannt
und Bräutigam Charlottens geworden war. Sie veranlaßte
Schiller im November 1789 zu einem Brief an Karl v. Dal-
berg, worin er diefem seine prekäre Lage schilderte und den Wunsch
ausspricht, in eine bessere Sphäre versetzt zu werden. Der
Statthalter antwortete darauf mit dem Ausdruck ungeheuchelter
Bewunderung sowie mit dem Wunsche, er wollte ihm gern in
Erfurt oder Mainz eine Stellung verschaffen, aber dies hinge
nicht von ihm allein ab. Bald kam es zur ersten Begegnung
am 4. Dezember 1789 gelegentlich einer Einladung, welche
Herzog Karl August von Weimar den Professoren gab. Schiller
nannte die Tafelrunde in einem Briefe an Karolme v. Beulwitz,
die auf den Statthalter den größten Einfluß ausübte, eine
„schreckliche Gesellschaft", weil er es dabei zu keiner näheren
Aussprache mit dem Koadjutor bringen konnte. Aber der Ein-
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druck, den er auf Dalberg gemacht, war der denkbar günstigste.
Seither widmete der Statthalter dem Dichter jene schwärmerische
oft geradezu überschwengliche Verehrung, welche er ihm bis zu
dessen Tode bewahrte, und die ihn selbst die Zeichen vorsichtiger
Zurückhaltung seitens des Dichters übersehen ließ. Was Schiller
über ihn urteilte, liegt in manchen Freundesbriefen, so namentlich
in den Worten ausgesprochen (an Körner 1. März 1790): „ Ich
habe wenige Menschen gefunden, mit denen ich überhaupt so
gern leben möchte als mit ihm. Er hat mir meinen Geist ent-
zündet, und wie es scheint, auch ich den seinen. Der Statt-
halter scheint mir etwas Unstetes und Schwankendes zu haben
und darum dürfte er nicht geeignet sein, eine Materie mit Gründ-
lichkeit zn erfchöpfen." Am 14. Februar 1790 schrieb Schiller
an Charlotte von einem beabsichtigten Besuch bei Dalberg in
Erfurt. Nur müsse er zuvor noch dessen Buch „Das Univer-
sum" lesen und wolle es dann aus der Tasche heraussehen
lassen, wenn er beim Koadjutor sei. Einige Jahre später nennt
er Dalberg „einen von den wenigen Großen, mit denen man Um-
gang pflegen kann, ohne einen Zweck mit ihnen zu haben, wo-
bei man f ü r d ie Z u k u n f t sorgen k a n n , ohne i n der
G e g e n w a r t d a f ü r e i n O p f e r zu b r i n g e n . " (1. November
1794.) Trotzdem hielt er äußerlich mit großer Zähigkeit die
Verbindung mit dem Manne aufrecht, auch nachdem die anderen
Weimarer Großen, wie Goethe, sich mehr und mehr von dem
katholischen Bischof zurückgezogen hatten. Namentlich nützte er
fleißig die Beziehungen des Kirchenfürsten zu seiner Braut und
künftigen Schwägerin aus, die sich das Herz Dalbergs erobert
hatten und von diesem nur als ihrem „Goldschatz" sprachen. So
kam es, daß der Koadjutor die Mutter Charlottens über die
Zukunft ihrer Tochter beruhigte für den Fall, daß diefe Schiller
heirate. Er erklärte sich sogar bereit, obwohl katholischer Bischof,
die Einsegnung der Ehe vorzunehmen (Brief 1. Februar 1890),
und nachdem sein Anerbieten abgelehnt war, übernahm er später
wenigstens die Patenstelle an dem nach ihm Karl benannten
ersten Sohne Schillers (23. September 1793, Brief aus Mors-
bürg vom 8. Oktober 1793) und sicherte dem Dichter die Gunst
eines zweiten Kirchenfürsten, des Bischofs Ludwig von Ertal
15*
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zu Würzburg und Bamberg, der den Koadjutor zum Propst
und 8ummu8 8oko1a8tiou8 des Herzogtums Würzburg erhoben
hatte. Zur Hochzeit widmete er feinem Schützling ein selbstver-
fertigtes Gemälde, die Vermählung Hymens darstellend, welches
allerdings mehr vom Enthusiasmus des Autors als von dessen
künstlerifcher Begabung Zeugnis gab, wenn auch Schiller das-
felbe nebst einem weiteren Bi ld (der Madonna) pflichtschuldig
„fehr fchön" und „wirklich ganz vortrefflich" fand. (15. April
1790; 1. März 1790.) Vorher im Februar 1790 hatte Schiller
Dalberg in Erfurt befucht, als er kam, um feine Braut abzu-
holen. Dabei fprach der Statthalter feinen Vorfatz aus, daß er
Schiller in feiner Nähe haben und ihm eine Stellung in Mainz
verfchaffen wolle. Denn er wisse nicht, wozu die Fürsten ihre
Geldmittel benutzen follen, wenn sie dieselben nicht gebrauchen,
um vortreffliche Menschen um sich zu versammeln. Kein Wun-
der, daß man in Schillers Kreis seitdem von einem „Musenhos
in Mainz unter dem Krummstab des großmütigen Dalberg"
träumte. Man erwartete damals das Ableben des „oliei- papa.",
des Kurfürsten Friedrich v. Ertal in Mainz, der auf Emerich
Iofeph gefolgt war. Allein derfelbe erholte sich wieder von der
Todesgefahr und stellte die Geduld der Freunde bis 1802 auf
eine harte Probe. Inzwischen erfuhren die Verhältnisse eine
vollständige Umwandlung. Schiller war am 3. Januar 1791
in die Akademie nützlicher Wissenschaften zu Erfurt aufgenommen
worden. Noch am Abend des gleichen Tages erlitt er jenen
denkwürdigen Krantheitsanfall, von dem er sich zeitlebens nicht
mehr völlig erholen follte. I m Haufe Dalbergs liebevoll ver-
pflegt, fristete er zwar fein Leben, aber er mußte zunächst auf
feine Vorlefungen in Jena verzichten und war zu feinem Unter-
halt auf die Erträgnisse feiner durch das Leiden beeinträchtigten
Muse fowie auf Unterstützung angewiesen, die ihm damals durch die
Person des Herzogs von Augustenburg und dänischen Ministers
Grafen Schimmelmann im jährlichen Betrag von 1000 Talern
auf drei Jahre gewährt wurde. Dalberg fpricht dem Schwerge-
prüften in einem Briefe (21. Jan. 1792) feine freudige Teilnahme an
diefem Erfolg aus und veranlaßt ihn zu einem Gnadengefuch
an Herzog Karl August von Weimar, der eine Pension von
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100 Talern gewährte, so daß der Dichter aus der drückendsten
Not gerettet wurde. Sofort nach dem Bekanntwerden des
Todes Friedrichs v. Ertal am 25. Ju l i 1802 erinnerte Schiller
seinen in dessen Nachfolge eintretenden großmütigen Gönner
Dalberg an sein früheres Versprechen. Und Dalberg
benutzte diesen Anlaß zu einem bedeutsamen Ausspruch, der
seinem Edelmut und Verständnis für Schillers Größe alle Ehre
macht. Er schrieb dem letzteren von Aschaffenburg aus, wo er
sich wegen der Besetzung von Mainz durch die Franzosen auf-
halten mußte: „Oft ergötzen mich die Ergießungen Ihrer er-
habenen und keuschen Muse und entstammen in mir die Liebe des
Sittlich-Schönen sowie den Wunsch: D e u t s c h l a n d s D a n k
dem ersten deutschen D ich te r zu en t r i ch ten . Näher
bin ich dem Iiele, doch (unter uns sei es gesagt) gesichert ist es
nicht ganz. Bald hoffe ich Ihnen das zu werden, was ich von
ganzer Seele wünsche" (28. August 1802). Wir kennen die Ereignisse.
Wohl wenige außer der Kirche stehende Männer haben mit
solcher Sehnsucht eine günstige Entscheidung der Reichsdeputation
erwartet, wie Schiller (Brief an Körner v. 15. November 1802).
Dalberg mußte froh sein, einen Bruchteil der alten kurfürstlichen
Herrlichkeit zu retten. I n Regensburg, wohin der Kursitz über-
tragen ward, geriet er immer mehr in Abhängigkeit von Napo»
leon. Aber er vergaß Schillers nicht. Mitten im Enthusiasmus
für den Korsen, dem er selbst Freunde und die priesterliche
Ehre opferte, als er 1803 und 1804 in Paris zur Kaiserkrönung
und Vermählung König Ieromes von Westfalen weilte, sandte
er dem Dichter namhafte Geldunterftützungen von 650, 620,
591 Talern. Am 10. wie 23. Oktober 1803 berichtet Schiller
von bedeutenden Geldbeiträgen aus Regensburg. Aber er fügt
bei: Der „Schatz" hat uns also in gutem Gedächtnis. Nur
wi l l er, wie es scheint, seine eigenen Wege einschlagen und sich
an nichts Bestimmtes binden. „Auch das ist gut, wenn wir nur
ein Mittel gefunden haben, ihn an uns zu erinnern, und daran
wollen wir es künftig nicht fehlen lassen, so oft es etwas zu schicken
gibt." Nach dem allzufrühen Ableben Schillers am 9. M a i 1805
setzte Dalberg dessen Hinterbliebenen eine Iahresrente von
600 st. aus. Vielleicht war es Schillers Andenken, das ihn
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zu jener letzten Tat deutschen Fürstensinns trieb, als er auf
dem Reichstag zu Regensburg November 1805 die Reichsfürsten
zur Einheit und zum Schutz des Reiches mahnte.
Aber Dalberg nahm nicht nur Anteil am Lebensschicksal
Schillers, er verfolgte nicht minder die Entfaltung des dichterischen
Genies. Und in dieser Beziehung ist es wichtig, festzustellen,
daß er es war, der den Dichter auf dessen ureigenes Gebiet —
das Drama hinwies. Schiller arbeitete 1790 an seiner Geschichte
des 30jährigen Krieges im Bestreben, ein „deutscher Plutarch"
zu werden. Er schrieb an Dalberg um Rat und dieser erwiderte
(12. September 1790): „ Ich wage nicht zu bestimmen, was Schil-
lers allumfassender belebender Genius unternehmen soll, nur sei
mir der stille Wunsch erlaubt, daß Geister, mit Riesenkräften
ausgerüstet, sich selbst befragen sollen: wie kann ich der Mensch-
heit am nützlichsten sein." Auf die wiederholte Anfrage Schillers
schreibt er von dessen Beschäftigung mit der Geschichte, bei
welcher der geistvolle Trieb der Darstellung gefährlich sei, weil
sie leicht ins Gefilde des Romans führe. Und dann spricht er
direkt seine Meinung aus: „ Ich wünsche, daß Schiller in ganzer
Fülle das leiste, was nur er leisten kann, das ist das D r a m a . "
Wi r wissen nicht, inwieweit sich Schiller von diesen Worten be-
einflussen ließ. Jedenfalls bezeugt er in einem Brief an Körner
(v. 14. Dezember 1790) diefen Verfuch, daß er „sich von der
Poesie, namentlich von der dramatischen", „nicht verschlagen" lassen
solle. Nur meinte Schiller „beides werde sich ganz gut ver-
einigen lassen". Aber das steht fest, daß nach jenem gefähr-
lichen Krankheitsanfall in Erfurt der Statthalter den allmählich
sich Erholenden in einem Schreiben vom 22. März 1791 be-
grüßte und ihn auf einen der bedeutendsten Gegenstände seiner
dramatischen Werke hinwies: auf Wallenstein. Wir begreifen
so auch, warum Don Carlos früher in Erfurt über die Bretter
ging als in Weimar selbst. Als die „Wallenstein "-Trilogie
1798—99 wirklich das Licht der Welt erblickte, weilte Dalberg
gerade in Wien, um gegen die bevorstehende Säkularisation zu
arbeiten. Erst 1800 kam die Dichtung in seine Hand und er
spricht in einem Antwortschreiben seine Anerkennung aus, die
uns den Grund seiner Vorliebe für den Helden, aber auch seine
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ungeschwächte Liebe zum Schöpfer des Werkes erkennen läßt.
„Mein Wirkungskreis", so schreibt er, „wird mit jedem Tag enger,
mein Glücksgebäude liegt meistens in Schutt und die Überreste
wanken, aber der Mut verläßt mich nicht und Pflichterfüllung
ist mein Polarstern. Immer glimmt in mir der Wunsch und
die Hoffnung, mit Ihnen und einem engen Kreis edler Freunde
heitere Tage zu verleben" (Erfurt 1800). — „ I h r Wallenstein
wirkt wohltätig und bekehrt die Geister zur alten Ansicht der
Welt, in welcher der Kampf der Leidenschaften und die tiefsten
Grundlagen des Herzens enthüllt sind, er beweist, wie leicht
Selbsttäuschung und irre Begriffe zu Verbrechen geleiten" (15.
September 1800). So schickte Schiller am 11. Februar 1803 die
„Braut von Messina" an Dalberg. Der Tell sollte sogar dem
Erzkanzler gewidmet werden mit den bekannten schmeichelhaften
Strophen, welche mit den Worten schließen: „Und solch ein Bi ld
darf ich dir freudig zeigen. Du kennst's, denn alles Große ist
dir eigen." Aber Dalberg gab die bescheidene Antwort: „Schil-
lers erhabene Muse huldige der Tugend und keinem Sterblichen.
Dies ist der Wunsch des treuen Freundes Dalberg." (6. Ju l i
1804). Hierauf traf ein Schreiben Schillers bei Cotta ein mit
der trockenen Notiz: „Dedikation bleibt weg, auch keine Vor-
rede kommt dazu."
Der Verkehr in Erfurt wirkte seit 1792 auch auf die pro-
saischen Schriften Schillers ein. Denn abgesehen von der feinen
Kritik der geschichtlichen Elaborate brachte er die Anregung zur
Abhandlung über Anmut und Würde (Thalia 1793) hervor,
wobei sich der Dichter zu der schmeichelnden Widmung aus
Mil ton an den Statthalter versteigt: „Was du hier siehst, edler
Geist, bist du selbst." Darauf folgten die Briefe über die ästhetische
Erziehung der Menschen (1795). Anderseits nahm Dalberg des
Freundes Anwesenheit zum Anlaß seiner eigenen Schrift von den
„Grenzen der Wirksamkeit des Staates" (1799), die in der Neuen
Thalia abgedruckt wurde und die Religion als Hüterin der
staatlichen Gewalt betonte. Ein weiterer Aufsatz Dalbergs „über
die Grundsätze der Ästhetik," den er als Vortrag in der Erfurter Aka-
demie hielt, wurde von Schiller als „unendlich elend" bezeichnet.
(5. Apri l 1795.) Letzterer kam in große Verlegenheit, da Dalberg
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sein Geiftesprodukt in den „Hören" abdrucken lassen wollte und
die Verfasser hier nicht genannt werden durften. Schiller half
sich darüber hinweg, indem er einen Brief des Koadjutors im
Auszug mitteilt, worin dieser für die Zusage der Aufnahme des
Vortrages in die Hören dankt und — bedauert, in Zukunft
wegen seiner Verufsgeschäfte nicht mehr an der „Hören" teil-
nehmen zu können.
Trotz dieser wenig feinen Behandlung ließ sich Dalberg in
seiner schwärmerischen Verehrung Schillers nicht beirren. Bei
Marconnay-Beaulieu S. 182 ff. ist eine Reihe von überschwenglichen
Ergüssen abgedruckt, womit der Kirchensürst die Erzeugnisse nament-
lich auch der lyrischen und epischen Muse des Dichters feiert. So
schreibt er über den „Spaziergang": „Die Elegie ist höchst malerisch,
rührend und geistvoll. Wohl dünkt mir, sie ersteige allmählich
die Höhe des lyrischen Gesangs, der in gedrängtem Blick das
Unermeßliche darbietet und dann den rauschenden Strom über
Klippen und Felsen herabstürzt. Aber bald lenkt der sanfte Pfad
wieder in das milde, begrenzte Thal der Elegie zurück" (12. No-
vember 1795). Ähnlich urteilte Dalberg über die „Xenien".
I m März 1796 sandte er zwölf Flaschen Rheinwein aus dem
kurfürstlichen Keller, mit Ring und Stab besiegelt, an den Dichter,
worauf das bekannle Epigramm erfolgte:
Dreimal gesegneter Trank! Dich gewann mir die Muse, die Muse
Schickt dich, die Kirche selbst drückte das Siegel dir auf.
l 798 erschienen die Balladen Schillers im Almanach. Dar-
über schreibt Dalberg: „ I n grausenerregenden Balladen ringt
der beschränkte Mensch mit dem allgewaltigen Schicksal. Den
bedrängten Leidenden, Wagenden umschweben hier in unbe-
stimmter Dunkelheit unendliche Gefahren. Diefer Geist der
Balladen beseelt diese Meisterwerke." Das Gedicht an das neue
Jahrhundert (1800) ist an Dalberg gerichtet. Noch begrüßte
der Erzkanzler die letzten ihm zugesandten Elaborate Schillers,
die Übersetzung „Phaedras", sowie die „Huldigung der Künste" bei
der Rückreise aus Paris. Er hatte keine Ahnung, daß inzwischen
der Todesengel Schillers Geist entführt, denn am 17. M a i 1805,
also acht Tage nach dem Hinscheiden des Großen, sandte er an
den Freund einen Dankesbrief, worin er seine Freude über dessen
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vermeintliche Wiedergenesung ausspricht: „ I h r edler und schöner
Geist blüht wieder in voller Kraft auf, rührend und anmutsvoll
empfingen Genius und Muse ihre trefflichen Erbprinzessinnen."
Es waren die Abschiedsworte des Fürstprimas auf den
Sarg des Dahingegangenen. Und sie waren gewissermaßen pro-
phetische Worte. Denn was kurz zuvor Schillers Hochgesang
der Freiheit dem erniedrigten Deutschland verkündet, das blühte
bald in voller Kraft wieder auf. Das deutsche Vaterland aber,
das sich mit Recht von dem schwankenden Charakter des Mannes
abgewendet, dessen Hand statt des Hirtenstabes ein Schilfrohr
trug, wird es deni Menschen Dalberg stets danken, daß er in
schwerer Zeit nicht von Schiller ließ, und ihm sowohl moralische
wie materielle Unterstützung gewährte. M i t Recht freuen wir
Regensburger uns, da durch Dalberg der große Dichter auch
zu uns in Beziehung trat und uns so persönlich nahe gerückt
ist, gleichwie sein Bi ld unsere Walhalla schmückt.
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Schmidmühlen. 1543.
(Kgl. Kreisarchiv Amberg. Rep. 25. Fasz. 39. Akt 45.)
Der Markt Schmidmiihlen, am Einflüsse der Lauterach in
die Vils im Gebiete der Jungen Pfalz gelegen, hatte vor der Ein-
führung des Luthertums keinen eigenen Pfarrer. Zwei Drittel der
Bürgerschaft standen unter dem Pfarrer zu Aderzhausen in der
Herrschaft Hohenburg, welche Eigentum des Bischofs von Regens-
burg war. Ein Drittel der Bürgerschaft gehörte in die Pfarrei
Vilshofen; letztere war zwar noch in der Jungen Pfalz gelegen,
jedoch dem kurpfälzischen Benediktinerstifte Ensdorf inkorporiert.
Der Pfarrherr von Aderzhausen oder an seiner Stelle
ein Kaplan mußte an allen Sonn- und Feiertagen des Jahres
„zu Schmidmühlen in Sankt Gilgenkirchen das göttlich Amt der
Meß singen und predigen", auch sonst an vier Werktagen in
der Woche, nämlich jeden Montag, Mittwoch, Freitag und
Samstag gen Schmidmühlen reiten oder gehen und daselbst in
der vorbenannten Kirche das „göttlich Amt der Meß" halten und
die hochwürdigen Sakramente reichen. Pfarrherr Hans Schön-
leben, der einen ehrlichen priesterlichen Wandel geführt, ein ge-
lehrter, rechtschaffener Priester gewefen und viel Gutes an dem
armen Gotteshaus getan, unter anderem etliche zierliche Ornate
gekauft, die noch zu dem Gottesdienst tauglich waren, hatte sich
vor etlichen Jahren erboten, mit der Bürgerschaft zu Schmiß
mühlen eine eigene Pfarrei aufzurichten; dazu wollte er eine
namhafte Summe Geldes geben und auf seine Kosten ein Haus
zu einem Pfarrhofe kaufen. Aber er konnte bei den hohen
Obrigkeiten die Genehmigung nicht erlangen, immer erfolgte
wieder der Abfchied, man könne nichts Neues machen und möge
die Sache beim alten bleiben lassen.
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Da Pfarrherr Hans Schönleben ein sehr alter Mann,
gebrechlichen Leibs und gar übel zu Fuß war, so daß alle
Pfarrkinder mit ihm seiner Schwachheit halber Mitleiden trugen,
zog er von der Pfarrei ab und setzte an seine Stelle einen
Vikar. Als nun Herzog Ottheinrich für die Junge Pfalz im
Jahre 1542 die Einführung der neuen Lehre verkündete und
im nächsten Jahre seine Kirchenordnung erließ, stellten Bürger-
meister und Rat zu Schmidmühlen an den Pfarrvikar in Aderz-
hausen das Ansinnen, ihnen einen Kaplan zu schicken, der den
Gottesdienst nach der neuen landesherrlichen Kirchenordnung
verrichte. Der Vikar weigerte sich dessen und verzichtete auf
das geringe Einkommen, das er vom Markte Schmidmühlen
bezog; er hatte nämlich nur vier Viertel Korn nach Amberger
Maß , das Opfergeld und die Stolgebühren bekommen. Die
von Schmidmühlen waren mit dem Verzicht nicht zufrieden,
weil sie mit diesen geringen Bezügen keinen Geistlichen unter-
halten konnten, und wollten haben, daß ihnen noch ein Teil
der sonstigen Pfarreinkünfte überlassen würde.
Der vom Kloster Ensdorf bestellte Pfarrherr zu Vilshofen
oder sein Kaplan hatte vor der Glaubensneuerung die Ver-
pflichtung, jeden Dienstag und Donnerstag, ausgenommen die
hohen Feste, welche auf diese Wochentage sielen und an welchen
der Kaplan von Aderzhausen da sein mußte, im Markte Schmid-
mühlen den Gottesdienst und die Reichung der hochwürdigen
Sakramente zu verrichten; aber auch der Pfarrherr von Vils-
hofen war der Kirchenordnung Ottheinrichs entgegen und hatte
deshalb in Schmidmühlen nichts mehr zu schaffen.
I m Markte war außerdem noch ein Priester, im Orte
sclbst geboren, bei 70 Jahren alt , seit 34 Jahren Frühmesser
und in den letzten vier Jahren sür den Pfarrherrn von Aderz-
hausen auch Kaplan. Auf erfolgte Anfrage hin erklärte er, als
alter Mann könne und möge er die neue Ordnung nicht lernen
und halten, er bitte, ihm das zu erlassen und ihn die Tage,
die ihm von Gott dem Allmächtigen noch zu leben verliehen
werden, auf seiner Pfründe bleiben zu lassen, worüber er Brief
und Siegel besitze. Sein Patrimonium habe er zur Aufrichtung
des Hofes in Pültzheim, der abgebrannt, und zur Ausbesserung
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des Frühmeßhauses, das samt dem Stadel „abgeödigt" gewesen,
verwendet. Er walle im Chor helfen singen und seines Gebetes
steißig auswarten.
So war also der Markt Schmidmühlen ohne einen Seelen-
hirten, der der neuen landesfürstlichen Kirchenordnunq entsprach,
und Bürgermeister und Rat befürchteten, es möchten die Furcht
Gottes, die guten christlichen Werke und der Gehorsam in dem
jungen halsstarrigen Volke erlöschen und eine große Zwietracht
im Glauben überhandnehmen. Die Ortsobrigkeit stellte deshalb
am 14. Ma i 1343 an den Herzog Ottheinrich die untertänige
Bitte, fruchtbare Wege bei den beiden oben genannten Pfarrern
vorzunehmen, damit sie die vielgenannte Kirchenordnung hielten
und dazu taugliche Priester oder Kavläne stellten, oder von
dem Einkommen der beiden Pfarreien jährlich eine Summe
Geldes reichten, die, um die Einkünfte der Kavellmeß vermehrt,
deren Priester seit einem Jahre gestorben, zur Aufrichtung einer
eigenen Pfarrei Schmidmühlen und zur Aufbesserung der Schul-
meisterbesoldung verwendet werden möchte. Dann könnte der
Gottesdienst stattlicher gefeiert, Gott im wahren Glauben erkannt
und von ihnen allen nach diesem vergänglichen das ewige Leben
erlangt werden.
Schon am 28. Ma i 1543 begehrte Ottheinrich „mit gnä-
digem Ernst" von dem Pfarrherrn Heinrich Flohel zu Vilshofen,
daß dieser alsbald einen Kaplan nach Schmidmühlen verordne
oder innerhalb 14 Tage schriftlich anzeige, warum er solches
nicht schuldig zu sein vermeine. Flohel, der befürchtete, es
möchte gegen ihn etwas Tätliches mlt Strafe oder Gefängnis
vorgenommen werden, und der lieber auf die Pfarrei und ihr
Einkommen verzichten als sich zur neuen Lehre bequemen
wollte, wandte sich an den Propst Fabri zu Ensdorf um ^a t
und Hilfe. Letzterer schrieb an die kurfürstliche Regierung in
Neumarkt. Die Regierungsräte, denen ähnliche Anliegen schon
öfter vorgetragen worden waren, wollten zuerst mit ihren gnä-
digsten Herren, dem Kurfürsten Ludwig V. und seinem Bruder
Friedrich, über die Sache reden und rieten dem Propst in
Enödorf, ihr Schreiben dem Herzog Ottheinrich zu überschicken
und in der fraglichen Sache um gnädigen Aufschub zu b'tten.
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M i t seiner Bittschrift hatte der Propst auch eine Abschrift
jener Urkunde vorgelegt, durch die der bayerische Herzog Ludwig I I .
der Strenge im Jahre 1280 „Gott zu Lob und der allerehr-
würdigsten Jungfrauen Maria auch des heiligen Apostels Iakobi,
zu einer Arznei unserer Sünden und zu einer Widerlegung der
Schäden, die wir erkennen dem Gottesbaus Ensdorf zugefügt
zu haben", die Pfarrei Vilshofen dem genannten Kloster mit
Bewilligung des Bischofs Heinrich von Regensburg überlassen
hatte. Unter den Zeugen sind, wie nebenbei erwähnt sein
möge, berühmte Namen angeführt, z. B. der Burggraf Friedrich
von Nürnberg, Landgraf Friedrich von Leuchtenberg und sein
Sohn, Gebhard der Jüngere von Leuchtenberg, Hadamar von
Laber, Konrad von Paulsdorf, Ulrich Marschalk von Lengfeld.
Nochmals, nämlich am Ertag nach Oculi 1544, wandte
sich Propst Fabri an die kurfürstliche Regierung in Neumarkt
mit der Mitteilung, daß er bei des Stifts Pfarreien in Herzog
Oltheinrichs Gebiet die Aufrichtung der neuen Kirchenordnung
nicht zulassen werde, besonders da das arme Völklein dieser
Pfarreien größtenteils aus Hintersassen des Klosters bestehe
und nicht willens sei, die neue Lehre anzunehmen, sondern bei
der alten christlichen Ordnung bleiben wolle. Auch wies er auf
die Erfahrungen hin, die man allenthalben mit der neuen
Kirchenordnung gemacht habe, wie der gemeine Mann gegen
seine Obrigkeit, sonderlich gegen die geistliche, sich ungehorsam
erzeige und Steuern und Zehnten zu geben sich weigere. Schon
jetzt geschehe den Pfarrern an dem kleinen Iehent und andern
Rechten, wovon sie bisher größtenteils lebten, großer Abbruch
und müsse das Sti f t helfend eingreifen, was demselben zu
großem Schaden gereiche.
Die Bemühungen des Ensdorfer Propstes waren vergeblich.
1544 starb der in Glaubenssachen schwankende Kurfürst Ludwig V.,
sein Bruder und Nachfolger Friedrich I I . gab den Widerstand
gegen das Luthertum auf, und als sein Neffe Ottheinrich von
Neuburg 1556 die Kurpfalz geerbt hatte, dehnte dieser seine etwas
umgearbeitete Kirchenordnung auch über das neuerworbene
Gebiet aus. Um diese Zeit wurden das Franziskanerkloster in
Amberg und bald darauf auch das Benediktinerstift Ensdorf
Opfer der Glaubensneuernng in der Kuroberpfalz.
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Kastl, Ursensollen und Pfaffenhofen. 155«. 1555.
(Kgl. Kreisarchiv Amberg. Rep. 25. Falz. 9a. Akt. 69.)
Abt Michael zu Kastl wandte sich am Samstag nach dem
Sonntag Invocabit 1550 an den Vizedom der kurfürstlichen
Pfalz in Bayern, Heinrich Riedesel, mit folgender Angelegenheit:
Das Kloster Kastl mußte die Kirche zu Ursenfollen „als
ein Fi l ia l" mit einem Priester versehen lassen, was etliche Jahr
her durch Herrn Bartholmes geschehen war, der nun von dem
Vizedom Ridesel zum Verwalter des Stifts Ensdorf berufen
wurde. Der Abt geriet wegen des herrschenden Priestermangels
in Verlegenheit. Junge Leute, die er im Kloster hatte, waren
zur Priesterweihe noch nicht geeignet, und da er auch keinen
Weltpriester für seinen Zweck bekommen konnte, so traf er mit
dem Pfarrherrn zu Hohenkemnath auf ein Jahr das Überein-
kommen, daß diefer an Sonn- und Feiertagen morgens in seiner
Pfarre das Wort Gottes sage, alsdann zu Ursensollen den
Gottesdienst verrichte, hernach wieder in Kemnath. An großen
Festen sollte er aus dem Kloster Kastl Beistand erhalten, wie
auch dafür gesorgt würde, daß die Pfarrleute in Reichung der
heiligen Sakramente und anderm keinen Mangel litten. Wenn
Christoph von Scharffenberg zu Ursenjollen und das Pfarrvolk
sich über das Abkommen beschweren sollten, so sei der Vizedom
gebeten, sie zur Willfährigkeit zu bringen.
Am 29. Ma i 1555 hatte die Amberger Regierung dem
vorgenannten Abt Michael geschrieben, den vom Kloster bestellten
Pfarrer zu Pfaffenhofen, Wenzeslaus Eschenbeck, in der Aus-
breitung der neuen Religion unbeschwert zu lassen. Der Abt
bat hierauf, es möchte dem Eschenbeck wenigstens bis zur Zu-
rückkunft des kurfürstlichen Statthalters schriftlich Stillstand ge-
boten werden, weil sein Vorgehen gegen das Inter im sei und
weil der Ausgang der Verhandlungen auf dem Reichstage in
Augsburg abgewartet werden müsse. I n dem ganzen Markt
Kastl, der „bei 100 Mannschaften" zähle, begehre keiner die
neue Religion, in der ganzen Gemeinde Pfaffenhofen seien nicht
über zwölf, die sie verlangen.
16
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I n einem weiteren Schreiben an die kurfürstliche Regierung
(pi-3.68. den 17. J u l i 1555) hielt der Abt um die Entfernung
des Pfarrers W. Eschenbeck an und verglich sich selbst mit dem
kananäischen Weiblein, „das in Verharrung erhört ward".
Schon von dem vorigen Prälaten war beschlossen worden, den
Pfarrer wegen seines unordentlichen Lebens und unpriesterlichen
Wandels voll der Pfarr zu schaffen und seinem Prälaten und
Kloster wiederum zu überantworten, und Abt Michael und
Konvent, die keine Besserung seines Tuns gesehen, hatten deliberiert,
der Pfarrei einen ordentlichen, gelehrten Priester vorzusetzen.
Da Eschenbeck dies gemerkt, unterstand er sich der neuen Lehre,
vermeinte dadurch auf der Pfarr bleiben zu können und bei
der weltlichen Oberhand Schutz zu haben. Angeblich hatte er
viel in die Pfarr verbaut und Felder umreißen lassen, weswegen
er sie nicht leicht mit einer andern gleich erträglichen vertauschen
tonnte. Anderer Orten hatte er hören lassen, seiner Köchin
Brüder wollten haben, er solle sie ehelichen, er müßte sonst
Heftiges von ihnen besorgen und wollte darum das Evangelium
annehmen, damit er sie zur Kirche führen könnte. Vergebens
berief sich der Abt mit vielen Worten noch auf göttliche und
menschliche Gesetze, nach denen ihm Eschenbcck als seinem Lehens-
herrn Gehorsam zu leisten schuldig sei.
Der widerspenstige Mann beschwerte sich darauf beim
kurfürstlichen Statthalter, dem Pfalzgrafen Wolfgang, daß ihm
der Prälat von Kaftl sein Pfarrvolk zu entziehen, es nach Kastl
zu wenden suche und ihm den Zehent verbieten lasse, und bekam
recht. Am 8. Ju l i Ii.55 ließ. Statthalter Wolfgang an den
Abt Michael von Kastl den gemessenen Befehl ergehen, den
Eschenbeck in Verkündung des Wortes Gottes, in Reichung des
heiligen Sakramente und anderen pfarrlichen Rechten ungehindert,
und was an Zehnten zu der Pfarre Pfaffenhofen gehörig, ihm
folgen zu lassen. So hatte denn Eschenbeck gesiegt, er wurde
von der kurfürstlichen Regierung förmlich als Pfarrer eingesetzt
und beschwor seine Pflichten in sieben Artikeln, welche, wie es
scheint, für sämtliche neugläubige Pfarrer gleichlautend waren.
Abt Michael stellte am 14. Ju l i 155<> an den Statthalter,
Pfalzgrafen Wolfgang, noch eine letzte Bitte. Der selige Abt
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Johannes Lang hatte nämlich im Markte Kastl auf des Klosters
Kosten eine neue Kirche, Sankt Christoph, erbauen und durch
einen Konventualen des Klosters oder durch den Pfarrherrn
von Pfaffenhofen darin Gottesdienst halten lassen. Weil nun
noch viele Leute vorhanden waren, die, der alten Neligion an-
hängig, dieselben christlichen Werke wie die Voreltern begehrten,
so bat Abt Michael ganz untertänig, ihn bei dem Kirchlein im
Markt und dem alten Herkommen gnädiglich bleiben zu lassen.
Die demütige Bitte wurde abgeschlagen. Die Füße derjenigen,
welche zu jener Zeit auch in Kastl den Katholizismus begraben
sollten, standen vor der Türe.
Hahnbach. 1552.
(Kgl. Kreisarchiv Amberg. Rep. 25. Fasz. 25. Akt 34.)
Zu Hahnbach war 1552 im Pfarrhof Feuer ausgebrochen,
weil dasselbe nicht in guter Acht und Wart gehalten worden,
und halte über den halben Markt eingeäschert. Der allgemeine
Unwille richtete sich gegen den Pfarrer Georg Popp und feine
Köchin oder Dienerin, die beide auf das Anfuchen der Hahn-
bacher hin von dem Landrichter zu Amberg ausgewiesen und
hinweggeschafft wurden. Da aber der Pfarrherr zu Schlicht
als Lehensherr der Pfarrei Hahnbach den Georg Popp gegen
den Willen der Hahnbacher wieder belehnte und einsetzte, so
wandten sich die letzteren an den Statthalter mit der Bitte, daß
sie „einen andern frommen, geschickten und gelehrten Mann zu
einem Pfarrer anzunehmen Macht hätten".
I n einem andern Schreiben an den Statthalter Wolfgang
bittet die ganze Gemeinde Hahnbach, sie mit einem evangelischen
Priester unbeschwert zu lassen. Der ganzen „Pfarrmenig Ge-
müt und Meinung" war gewesen, daß ihnen wieder ein Priester,
der den alten Zeremonien anhängig, verordnet würde. Da sie
erfahren hatten, daß den nächsten Sonntag ein Anhänger der
neuen Religion bei ihnen als Pfarrer eingesetzt werden sollte, so
versammelten sich Hauptleute, Vierer und die ganze Gemeinde;
jeder wurde von Mund zu Mund gefragt, „was Lust oder Lieb
sein Gewissen zu solcher Religion habe", und dann einhellig
beschlossen, den Fürsten-Statthalter um Gottes willen zu bitten,
16*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0247-7
244
daß er die Einsetzung des neuen Pfarrers gnädig „abschaffe"
und ihnen einen Seelsorger gestatte, der die alte, bisher gelehrte
Religion lehre und predige, „bis zu einer endlichen christlichen
Vergleichung." Sie hatten einen alten Priester bei sich, mit dem
sie sich wohl „vergleichen" wollten, bis Gott der Allmächtige
einen tauglichen gelehrten Mann zuschickte.
Auf diese Bitte hin wurde am 10. September 1552 bei
der Regierung beschlossen, „mit Gebung der Possession" inne-
zuhalten.
Paulsdorf 1551>52.
(Kgl. Kreisarchw Amberg. Rep. 25. Fasz. 22. Nr. 13.)^
I m Jahre 1551 ließen einige Bauern von Paulsdorf,
Gngelsdorf und Hiltersdorf, die in der Sankt Martinskirche in
Amberg die lutherische Predigt besucht und das Abendmahl
unter beiden Gestalten empfangen hatten, eine Eingabe an den
Landesfürsten schreiben, worin sie um einen evangelischen Priester
baten, der entweder aus der Stadt oder aus der nächsten an-
stoßenden Pfarrei zu ihnen komme und zu gelegener Zeit in der
Kirche zu Paulsdorf das Evangelium samt der Lehre des
Katechismus „rein und lauter vortrüge". Sie wollten dem neu-
gläubigen Prediger das Einkommen ihrer „Frühmesse" geben
und den „Mangel durch eigene Handreichung" und Zulage er-
gänzen; dabei wurde versichert, dem verordneten katholischen
Pfarrherrn in der Stadt solle an seinen Zehenten und Ge-
rechtigkeiten nichts abgebrochen und seinem Kaplan, den er zu
bestimmten Zeiten in Paulsdorf Messe zu halten fendet, keine
Verhinderung getan werden.
Stadtpfarrer Georg Helbling von Sankt Georg in Am>
berg protestierte gegen das Vorgehen der Supplikanten, glaubte
ihrer Versicherung, seine pfarrlichen Rechte ungeschädigt lassen
zu wollen, nicht und berief sich besonders auf das Versprechen,
das Statthalter Pfalzgraf Wolfgang persönlich im Namen des
Kurfürsten Friedrich I I . abgegeben hatte, daß nämlich nur die
Sankt Martinskirche zu der neuen Religion gebraucht, sonst
aber Helbling bei allen seinen pfarrlichen Rechten und Gerechtig-
keiten erhalten werden soll. Der Hofkaftner Anton Haller be-
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stätigte, daß in Paulsdorf keine selbständige Frühmeßstiftung
und kein eigener Priester vorhanden gewesen.
Von der ganzen Gemeinde Paulsdorf, Engelsdorf und
Hiltersdorf liegt eine Eingabe aus dem Jahre 1552 an den
Statthalter Pfalzgrafen Wolfgang vor, worin gesagt wird, daß
es in den 3 Dörfern 10 oder 11 Personen waren, die der neuen
Religion anhingen, die aber keinen Pfennig zum Gotteshause,
dessen Einkommen ungefähr 20 st. betrage, gegeben haben. Die
Dörfer wurden, wie ausdrücklich gesagt wird, von Amberg aus
getreulich mit allen christlichen Zeremonien, mit Reichung des
hochwürdigen Sakramentes, Verkündung des göttlichen Wortes,
Tauf und anderm zu Sommers- und Winterszeit über den andern
Sonntag und auch sonst, wenn es die Notdurft erforderte, von
den Priestern versehen. Eine eigene Frühmesse bestand in Pauls-
dorf nicht; aber eine Frau (Witwe), die Kürschnerin Seitz aus
Amberg, hatte zu dem Gotteshause 100 st. gestiftet, damit ihr
das Jahr vier Iahrtage gehalten würden, was bisher geschehen.
Würde der Wille der Stifterin nicht eingehalten, so sei zu er-
warten, daß die Nachkommen und Erben derselben das Geld
zurückforderten und unter sich verteilten. Junge und alte Per-
sonen in den drei Dörfern wollten in der christlichen apostolischen
Kirchenordnung bleiben und in die neue nicht eintreten. Sie
baten zum Schlüsse, wider ihren Willen und ihr Gewissen mit
der neuen Kirchenordnung nicht beschwert zu werden. Vorläufig
konnten die Paulsdorfer noch nach der katholischen Religion
leben; erst nach vier Jahren kam Ottheinrich als Kurfürst zur
Regierung, der das Luthertum offiziell zur Einführung brachte.
Holnstein bei Neeching. 1554.
(Kgl. Kreisarchiv Amberg. Rep. 25. Akt 244.)
Diefe Pfarrei, die dem Kloster Plankstetten inkorporiert
war, scheint sich unter dem Einflüsse des Junkers und Pflegers
Christoph von Eyb der neuen Lehre zugewandt zu haben. I m
Jahre 1554 war sie eine Zeit lang ohne Pfarrer, da der Abt
von Plankstetten einen Laien nicht belehnen konnte, die von
Holnstein aber einen „Meßpfaffen" aicht annehmen wollten. Der
große Zehent betrug jährlich etwa 14—15 Mut t —Scheffel
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(1 Eichstätter M u t t ^ 28 Metzen. Schmeller), wovon dem Pfarrer
9 Mut t , die übrigen dem Kloster gebührten. Die von Holnstein
baten den Landesfürsten, Christoph von Eyb möchte den Befehl
erhalten, den von ihnen angenommenen Pfarrer Helias Hieller
von kurfürstlicher Obrigkeit wegen in die Pfar r Holnstein einzu-
setzen, wie es früher schon mit Jörgen Fabricius und Hansen
Pruckmayr auch geschehen war. Dem Abt wollten sie seinen
Zehent „außerhalb der 9 Mut t " angeblich jederzeit folgen lassen.
Deining. 1554>55.
(Kgl Kreisarchiv Amberg. Rep 25. Fasz. 45. Akt 65.)
Der Pfarrer Konrad Hayd in Deining hatte seinem Lehens-
herrn, dem Bischof Moritz in Eichstätt, versprochen, sich in keine
neue Religion zu begeben, sondern bei der alten und katholischen
Religion zu verharren, er hatte dies Versprechen auch durch
Unterschrift in der kurfürstlichen Kanzlei zu Neumarkt bestätigt.
Trotzdem soll er vor 11 und noch vor 8 Jahren (d. i. 1543—46)
auf der Kanzel frei gesagt haben, Messelesen, Kreuz- und Wall-
fahrtengehen, Vigi l singen, Opfern u. dgl. sei lauter Tand.
Einem jeden, der es begehrte, habe er das Sakrament in beiderlei
Gestalt gereicht, dazu nicht allein in der Fasten und am Samstag,
sondern auch am Freitag Fleisch gegessen und gesagt, es sei
keine Sünde, Gott habe es nicht verboten usw. Vor etlichen
Jahren, da die Bayern durchgezogen, sei er wieder wankelmütig
geworden.
1554 erschienen einige aus der Gemeinde Deining beim
Schultheißen in Neumarkt und zeigten klagend an, wie sie ihren
Pfarrer bittlich ersucht, ihnen die Sakramente nach christlicher
Ordnung zu reichen, auch die Kinder dergestalt zu taufen, wie
er ihnen solches, ungeachtet er's vor 11 und 8 Jahren getan,
abgeschlagen, wie sie dann den Pfarrer von Günching darum
ersucht, der dazu willens gewesen, dem aber von seinem Amts-
bruder in Deining die Kirche versperrt und kein Kelch geliehen
wurde.
Der Schultheiß ließ hierauf die Dorfvierer Deinings zu
sich rufen und gab ihnen Befehl, den Pfarrer vor der Gemeinde
aufzufordern, die neue Religion, wie sie sonst im ganzen Fürstentum
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gehalten würde, auch einzuführen. Solches geschah am Sankt
Lorenztage; der Pfarrer erwiderte, er könne es seines Lehens-
herrn wegen nicht. Bald darauf erschien der Richter von Neu-
markt in Deining, stellte auch wieder die Frage, ob die neue
Religion eingeführt werde, und gab auf die verneinende Ant-
wort des Pfarrers hin den Bescheid, er sollte von der Pfarrei
abtreten, die Vierer aber sollten sein Getreide ausdreschen und
bis auf weiteres innebehalten.
Hayd wandte sich nun an den Bischof Eberhard in Eich-
stätt um Fürsprache beim Statthalter Pfalzgrafen Wolfgang,
damit er auf seiner Pfarrei und katholisch bleiben dürfe und
ihm wenigstens sein selbstgebautes Getreide ausgefolgt würde.
Die Bitte des Bischofs blieb nach beiden Richtungen unerhört.
Nur wenn Hayd sich von der Pfarr Deining „tue", follte ihm
sein Getreide, so in Arrest oder Verbot liegt, erlaubt sein und
folgen. Daraufhin scheint er bei der weltlichen Obrigkeit die
Pfarrei aufgesagt und sie verlassen zu haben. Der Prädikant
Ulrich Iuhennetl (Iugennetl), vorher Pfarrer in Eschenbach,
war bereit, die Pfarrei Deining von dem Gichstätter Bischöfe
zu empfangen und das Lehengeld zu entrichten. Der katholische
Oberhirt erklärte am 17. Apri l 1555 die Resignation für unzu-
lässig und ungültig, weil sie nicht vor dem rechtmäßigen Lehens-
herrn oder dessen Vikar in geistlichen Sachen erklärt worden
war; auch verbat er sich bei der Amberger Regierung, daß ihm
diese die Pfarrei Deining mit einem Prädikanten der neuen Re-
ligion „perturbierte". Der Protest war bei dem Statthalter
Wolfgang vergeblich und die Pfarrei Deining der Glaubens-
neuerung ausgeliefert.
Deining und Deusmauee. 1553—55.
(Kgl. Kreisarchiv Amberg. Geistl. Sachen. Reg. 25.1. Nr. 13. Fasz. 34.
Schubl. 683.)
Leute aus Deusmauer im Amt Helfenberg, Anhänger des
neuen Glaubens, hatten beim Statthalter, Pfalzgrafen Wolfgang,
schon dreimal Klage geführt gegen den Pfarrherrn Konrad Hayd
(auch Haydt oder Hayden) von Deining und brachten im Jun i 1553
diefe Klagen in Abwesenheit Wolfgangs den kurfürstlichen Regie-
rungsräten in Amberg vor, nämlich daß er ihnen Gottes Wort
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selten predige, nicht jeden Sonntag, sondern nur üben den 5.
oder 6. Sonntag ihnen eine „päpstische Meß" lese. daß er un-
willig sei die Kranken zu besuchen, daß sie mit den gebornen
Kindlein zur Taufe eine ganze Meile Weges in die Pfarrkirche
nach Deining gehen müßten und dann ungewiß wären, ob sie
den Pfarrherrn dort fänden oder nicht. Sie baten, daß sie von
dem Pfarrer zu Lengenfeld, ihrem nächsten Nachbarn, mit Gottes
Wor t , deutscher christlicher Tauf und mit dem hochwürdigen
Sakrament unter beiden Gestalten möchten versehen werden und
ihm anstatt jenem von Deining die gebührenden Zehnten
reichen dürften.
I m Auftrag der Amberger Regierung beschied Georg
Thomas von Wildenstein, der Schultheiß in Neumarkt, ein An«
Hänger der Glaubensneuerung, den Deiniger Pfarrherrn zu sich
und verlangte von ihm, etweder Deusmauer so zu versehen, wie
es die Bewohner verlangten, oder den nächsten (lutherischen)
Nachbarn in Lengenfeld hiezu zu bestellen. Darauf gab er „mit
Trutz" zur Antwort, er wolle es nicht tun und müsse es erst
seinem Lehensherrn, dem Bischof von Eichstätt, anzeigen. Am
andern Tage kam er wieder und sagte, er habe sich in der Nacht
besonnen und wolle mit dem Pfarrherrn von Lengenfeld handeln,
damit dieser „um ein Ziemliches" Deusmauer versehe. Am
dritten Tage erschien er mit seinem Bruder, dem Pfarrherrn zu
Polanten, zeigte an, er verfehe sich, man werde ihn bei dem alten
Gebrauch bleiben lassen, da er ohne Wissen und Willen seines
Lehensherrn nichts ändern dürfe, und äußerte beim Fortgehen
trutzig, „er fraget schier nach seiner Pfarr Deining auch nicht viel."
Dem Berichte an die Amberger Regierung fügte der Schult-
heiß bei, der Pfarrherr von Deining sei schuldig, zur Versehung
der Filialen Deusmauer und Muetterstal einen Kaplan zu halten,
was er aus Geiz unterlasse; an dem Pfarrhof werde nicht das
Wenigste gebessert; Hand habe vor der Zeit schon die rechte
christliche Religion gebraucht und das hochwürdige Sakrament in
beiderlei Gestalt gereicht, sei aber wieder umgefallen.
Konrad Hayd, dem vor sieben Jahren durch seinen Lehens-
herrn, Bischof Moritz von Eichstätt, die Pfarrei „Theining" samt
vTheusselluauer" verliehen worden war, wandte sich an Bischo
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Eberhard in Gichstätt, der zugleich Dompropst und Erzpriester
von Salzburg war. um Hilfe. Plebanus Hayd versicherte, beim
alten Glauben bleiben und über das Interim nicht hinausgehen
zu wollen; wenn er dem Begehren derer von Deusmauer nach-
gäbe, so würden auch andere Dörfer abfallen und die neue
Religion annehmen.
Bischof Eberhard stellte unterm 10. Ju l i 1553 an den
Statthalter Wolfgang die Bitte, dem Flecken Deusmauer nicht
zu gestatten, den Pfarrer zu Deining zu einer andern Kirchen-
ordnung zu dringen. Dem Pfarrherrn befahl der Bischof am
20. Ju l i 1553, sich priesterlich zu halten, seiner Pfarr und den
Zukirchen treulich und fleißig vorzustehen und das zu tun, was
er seinem Ordinarius versprochen, und die kurfürstlichen Re-
gierungsräte ersuchte der Bischof, gedachten Pfarrer bei seinem
Amt und in Verrichtung der Gottesdienste gemäß den ergangenen
Reichstagsabschieden unbetrübt zu lassen.
Ein Jahr vorher waren zwei aus der Gemeinde Deusmauer
in deren Auftrag zu dem Pfleger auf Helfenberg, Hans Adam
Wißbeckh zu Velburg und Winckl, gekommen und hatten vorge-
bracht, der Pfarrer wolle ihnen ihr altes Herkommen nicht halten
und komme gar wenig zu ihnen; wenn der Pfleger es rate und
zugebe, wollten sie einen evangelischen Priester annehmen und
nach Deining keinen Zehent mehr geben. Wißbeckh entgegnete
ihnen, es sei des gnädigsten Herrn strengster Befehl, daß es bei
allen Kirchen dem Inter im gemäß gehalten werde.
I m August 1553 beschied der genannte Pfleger im Auftrage
der Regierung die ganze Gemeinde Deusmauer vor sich und
fragte einen nach dem andern, was er an dem Pfarrer auszu-
setzen habe. Der meiste Teil zeigte an, es sei ihm die angefangene
Handlung nicht lieb gewesen, er habe sich aus der Gemeinde
nicht ausschließen wollen, jeder habe zur Iehrung für ihre Abge-
sandten einen Zwölfer geben müssen, sie haben an dem Pfarrer
keinen Mangel und seien zufrieden, wenn er alle Sonntage, an
den Apostel- und Frauentagen und anderen hochzeitlichen Festen
zu ihnen komme und den Gottesdienst nach altem Herkommen
halte. Der Pfarrherr, dem die Erfüllung diefes Verlangens
wegen vielfacher anderweitiger Pflichten unmöglich war, prote-
stierte gegen die Forderung.
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Auch der Schultheiß zu Neumarkt, Georg Thomas von
Wildenstein, mußte noch im August 1553 die Gemeinde Deusmauer
vor sich bescheiden und sie in Gegenwart des Pfarrherrn von
Deining verhören. Er las den Männern das Schreiben Wiß-
beckhs vor und fragte sie, ob sie geständig seien, an der Lehre
ihres Pfarrherrn, wie er es bisher gehalten, keinen Mangel zu
haben. Da gaben sie zur Antwort, sie hätten es dem Wißbeckh
nicht gestanden, das aber hätten sie gesagt, wenn ihnen Pfarrherr
das heilige Sakrament in beiderlei Gestalt reiche, so wären sie
wohl zufrieden. Weil er sich dessen weigere, so bitten sie, durch
den Pfarrer zu Lengenfeld, wie es durch die kurfürstlichen Räte
in Amberg und den Neumarkter Schultheißen bereits angeordnet
fei, auf ein Jahr lang um 22 st. versehen zu werdeu. Diese
Bitte wurde durch die Amberger Regierungsräte am 30. August
1553 schriftlich bewilligt.
Der Pfarrer Wolf Echem, der der neuen Lehre anhing
und der dem Konrad Hayd in Deining mit Recht vorhalten
konnte, daß dieser das Abendmahl auch schon unter zwei Gestalten
ausgeteilt habe und es heimlich zu tun noch willens sei, versah
knnfüro neben seiner Pfarre Lengenfeld das Filialdorf Deusmauer
und hoffte, daß seinem Weib ein Taler als Leikauf und ihm
felber jährlich 22 fi. verabfolgt würden. Er wurde aber von
dem Hofkastner Lukas Staudacher und den Lehenpröpsten Peter
Steinhäuser und Valentin Reuter in Neumarkt dahin gebracht,
den Dorfzehent gleichheitlich mit Konrad Hayd zu teilen. So
erhielt er für 1 ^ jährige Dienste in Deusmauer nur den Klein-
zehent und 12 st; denn Hayd hatte den großen Zehent viel zu
billig verkauft und dadurch nicht nur sich sondern auch Echem
geschädigt. Letzterer wandte sich im Januar 1555 schriftlich an
die Regierungsräte in Amberg mit der Bitte, diese möchten dem
Pfleger Hans Erlbeck in Helfenberg Befehl geben, daß er ihm
die Iahresbesoldung von 22 st. verschaffe. Zugleich kündigte
Echem von Lichtmeß 1555 an seine Dienste i n Deusmauer auf;
denn er gedachte nicht um Hader und Zank zu dienen. Der
Bescheid auf diese Bitte lautet: „Beruhst, bis der Pfleger hierher
(nach Amberg) kommt."
Am 3^). Januar 1555 beschlossen die Amberger Regierungs-
räte in gemeinsamer Sitzung: „Dieweil sich Herr Leonhard Heiß
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zu Wiesenacker dazu (zur Versehung Deusmauers) gebrauchen
wolle lassen, soll er (Pfleger) mit demselben handeln, das Fil ial
zu versehen."
Deining und Deusmauee. 1564.
(Kgl. Kreisarchiv Amberg. Rep. 25. Nr. 1469.)
Die Klagen derer von Deusmauer verstummten auch nicht,
als Deining einen lutherischen Pfarrer hatte. Die hartnäckigen
Leute verlangten am 18. Apri l 1564, als Georg M i r t t l mit
seiner Vertrauten Hochzeit hielt und der Pfarrer in Deusmauer
anwesend war, ferner am Tage darauf in Deining vor dem
Schultheißen von Neumartt und anderen Verordneten der Fürstin
Dorothea, daß sie alle Sonntage und nicht erst über den dritten
Gottesdienst in ihrem Orte haben sollten. Weil aber der Pfarrer
noch fünf „vacierende Pfarren", nämlich Deining, Unter- und
Oberbuchfeld, Muetterstal und Kleinalfalterbach, zu versehen
hatte, so wollten sie sich mit einem Kaplan „ersättigen" lassen;
darauf behaupteten sie ein Recht zu haben und dieses Recht durch
„wohlbetagte ehrliche Männer" beweisen zu können, da „Siegel
und Brief", die angeblich in ihrem Besitze gewesen, durch Feuers-
not zugrunde gegangen seien.
Die Bitte brachten sie auch dem Pfleger zu Helfenberg,
Hans Erlbeck zum Reuslach, vor, der an den Pfalzgrafen-
Statthalter und Kurprinzen Ludwig nach Amberg berichtete und
beifügte, den Iehent des Dorfes Deusmauer hätten die früheren
Pfarrer um 18 st., der jetzige aber und auch schon sein Vor-
gänger Ulrich Iuhenedl (Iugennetl) um 55 f l . und einen Lei-
kauftaler verkauft. Der Vorschlag des Pflegers ging dahin, es
möchte dem Pfarrer zu Deining befohlen werden, die Ortschaft
Deusmauer durch seinen Amtsbruder von Lengenfeld oder Ober-
wiesenacker versehen zu lassen.
Die Amberger Regierung befahl dem Pfleger am 29. Apri l
1564, den Neumarkter Schultheißen, in dessen Amtsbezirk Deining
lag, zu verständigen, und wenn die Supplikanten nicht zu ihrem
Rechte kämen, den Zehent selbst einzufangen und einen tauglichen
Priester an des Pfarrers Statt anzunehmen.
Ulrich Werner, der damalige Pfarrer von Deining, suchte
Hilfe bei seiner Landesfürstin, der Witwe Friedrichs I I . , Pfalz-
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gräfin bei Rhein, Herzogin in Bayern, der Königreiche Dänemark,
Schweden und Norwegen geborenen Prinzessin und Erbin, zu
deren Witwengut Neumarkt und Deininq gehörten. Sie stellte
an die Regierungsräte in Amberg das Ansinnen, auf die Dorf-
gemeinde Deusmaucr einzuwirken, daß sie sich zufrieden stelle, wenn
Werner sie jeden dritten Sonntag und außerdem in notwendigen
Fällen nach der Augsburgischen Konfession versehe. Ohne das
Einkommen aus dieser Filialgemeinde, das nach Erlbecks Angabe
vom 9. Ju l i 1564 Iehent im Werte von 35 bis 40 f l . , Lämmer,
Käfe u. a. betrug, könnte in Deining kein Pfarrer leben.
Da kürzlich in Deusmauer zwei schwache Kinder, die der
schleunigst herbeigerufene Pfarrer von Lengenfeld nicht mehr lebend
antraf, ohne die Taufe gestorben waren, so ging die Amberger
Regierung nicht bedingungslos auf das Ansinnen der Fürstin
ein und diese schickte ihren Gerichtsschreiber Andreas Plech zu
dem Psteger Erlbeck nach Helfenberg, damit beide gemeinsam mit
dem Pfarrer zu Lengenfeld oder zu Oberwiesenacker verhandelten,
auf daß einer von beiden die Leute in Deusmauer versehe in
vorkommenden Fällen und wenn jener von Deining an Sonntagen
nicht erscheinen könnte. Ob ein Vertrag zustande kam, ist aus
den vorliegenden Akten nicht zu ersehen.
Deining und Kleinalfalterbach. 1562>83.
(Kgl. Kreisarchiv Amberg. Rep. 25 Akt Nr. 1343.)
I m Jahre 1562 herrschte in der Neumarkter Gegend eine
ansteckende Krankheit, die auch mehrere Filialdörfer Deinings
ergriffen hatte. Das Pfarrdorf felbst war verfchont geblieben,
und die Kurfürstin-Witwe Dorothea in Neumarkt hatte auf Be-
treiben des lutherischen Pfarrers Ulrich Iuhennetl und des Hof-
kastners Lukas Staudacher am 19. September unter Androhung
von 10 st., 20 st., zuletzt von „Leibesstraf" den Befehl ausgehen
lassen, die gestorbenen Erwachsenen aus den Filialdörfern nicht
wie bisher auf dem Kirchhofe in Deining, sondern bei den Neben»
kirchen, wo bisher nur Kinder und junges Gesinde beigesetzt
worden war, zu beerdigen. Der Pfarrer begab sich jener 72 Pf.,
die er für das Begräbnis eines „alten Menschen" ansprechen
konnte, und wollte bei der Beerdigung nichts zu tun haben.
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Darüber herrschte in Ober- und Unterbuchfeld, Muetterstal,
Rottenfels, besonders aber in Kleinalfalterbach große Aufregung,
und als der Pfarrer am Sankt Andreastage in das letztgenannte
Dorf kam, um zu predigen und etlichen armen Leuten die her-
kömmliche Brotspende zu reichen, fand er die Kirche gesperrt
und sich selbst an der Abhaltung des Gottesdienstes verhindert.
Da er um die Ursache dessen fragte, wurde ihm zur Antwort,
deswegen sei es geschehen, weil er ihnen ihr Begräbnis nehme
und nicht komme, um wie vor alters Messe zu lesen.
Der Pfarrer begab sich alsbald nach Neumarkt und be-
klagte sich über den Vorfall bei den Amtleuten, die sogleich zwei
Männer aus der Gemeinde Alfalterbach, die zufällig auf dem
Wochenmarkte in der Stadt waren, wegen der begangenen
freventlichen Handlung in „Verstrickung nahmen", d. h. ins Ge-
fängnis sperrten. Darüber wurden die Bauern in Alfalterbach
„ganz toll und rasend", und als sie einen „rechten spitzigen
Schreiber" gefunden, ließen sie an ihren kurfürstlichen Pfleger
Erlbeck in Helfenberg, dieser aber an die Regierung in Amberg
schreiben. Von der mündlich verlangten Messe schwiegen sie in
der Schrift, dagegen brachten sie vor, ihr verordneter Pastor
habe vor kurzem auf der Kanzel in der Kirche unverhohlen ge-
sagt, daß sich die Ehehalten, Knechte und Mägde, in jetzigen
Sterbsläuften seiner mit Verreichung der heiligen Sakralnente
in keinem Weg vertrösten, Ursach, er habe weder Zins noch
Gilt von ihnen, dazu sei ihm sein Leib und Leben lieber, als
daß er sich zu ihnen in solcher Not solle wagen. Die Dienstboten
wollten deshalb in andere Pfarreien auswandern und die Bauern
waren angeblich nicht mehr imstande, ihre Güter zu bewirt-
schaften.
I n seiner Verantwortung erwiderte der Pfarrer hierauf,
der Dichter der Bauernsllpplikation hat seinen Prinzipaln nicht
recht in das Herz gesehen; „dann ihnen die alte papistische Meß
und des Papsts Schellen noch immer in den Ohren klingen."
Einige der Kläger hatten in acht Jahren, so lang nämlich Iuhen-
netl schon in Deining war, nicht dahin gebracht werden können,
zum lutherischen Abendmahl zu gehen. Mehrere Jahre hatte er
sich auch vergeblich bemüht, die Bauern in Kleinalfalterbach zu
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bewegen, „die heilige Bibel und die kurzen Summarien darüber"
um vier oder fünfthalb Gulden zur Kirche zu kaufen. Er wollte
dann in der Woche einmal zu ihnen kommen, ein Kapitel lefen
und eine Vermahnung tun; ftets gebrauchten sie die Ausrede,
das Gotteshaus sei so reich nicht. „Aber das weiß ich für
gewiß," fährt der Pastor wörtlich fort, „wann man Kerzen,
Fahnen in die Kirche und ander Narren- und Gaukelwerk kaufen
sollt, man würde bald Geld dazu finden."
Ferner verteidigt er sich mit den Worten: „Daß sie mich
zum höchsten anziehen, ich habe sie stecken und blöken lassen,
tun sie mir auch unrecht," und behauptet, daß er lediglich sagen
wollte, es werde ihm als einer einzigen Person zu viel sein, in
der weiten Pfarrei und bei der Menge der Kranken zu einem
jeden von Haus zu Haus zu ziehen. An einer andern Stelle
äußert er sich, es „wären etlich viel unter den Bauern, die noch
päpstisch, hätten in viel Jahren kein Sakrament empfangen,
gingen in kein Kirchen. Denen hätt' er gesagt, daß sie sich bei
gesundem Leib zu Gottes Wort und den Sakramenten finden
sollten und nicht warten, bis sie von der Seuche überfallen und
die Seel auf der Jungen hätten, dann er sie alsdann, und wo
sie in dieser Unbußfertigkeit und rohem Leben fortfahren würden,
auch wollt liegen lassen und nicht besuchen."
Den Pfleger Erlbeck beschuldigte der Pfarrherr von Deining,
daß er ihm seine alten Register und Bücher verworfen und
ihm nicht zu dem verhelfe, was er in Alfalterbach ausständig
habe; dazu bemerkte er noch, der Pfleger zu Helfenberg hätte
in seinen „befohlenen Amtspfarren" und sonderlich zu Wiesen-
acker genugsam zuzusehen, damit nicht daselbst öffentlich ver-
botene Anordnung und böse Exempel getrieben würden, dürfte
andern Leuten in ihren Ämtern keine Ordnung geben usw.
Erlbeck nahm. sich seiner verhafteten „Amtsverwandten"
kräftig an, bewirkte, daß sie nach 14 Tagen aus dem Gefäng-
nisse entlassen wurden, und wollte auch durchsehen, daß ihnen
die „Bezahlung der Atzung" erlassen und dem Pfarrer von
Deining auferlegt werde, der den Dorfzehent von Kleinalfalterbach
bezog, welcher sich angeblich auf 60 f l . belief. Früher mußte
ein Pfarrherr von Deining dafür jeden Freitag eine Messe lesen;
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jetzt wollte man mit einer Predigt an jedem dritten Sonntag
zufrieden sein; aber Pfarrer Iuhennetl hatte, wie der Pfleger
am 24. November 1562 berichtet, seit drei Jahren keinen Kirchen-
dienst in Kleinalfalterdach verrichtet.
I m Auftrage der Amberger Regierung mußte Erlbeck auch
erforschen, ob die Beschuldigung des Pfarrherrn von Deining
richtig fei, daß die Kleinalfalterbacher noch zu vavistischen Pfarrern
liefen. Sie wurden einzeln darüber gefragt, gestanden aber nur,
daß einige von ihnen zu dem evangelischen Pfarrer in Batz-
hausen, andere, besonders ältere Leute, wie der Schmied Lien-
hard Kathenhauser, Lienhard Weber, Ulrich Göh usw. zu
jenem in Großalfalterbach gegangen seien, letztere deswegen, weil
sie in Deining nicht zu dem Sakrament zugelassen worden wären,
wenn sie ein Stücklein aus dem Katechismo fehlten.
Die Amberaer Regierung sprach dem Neumarkter Schult-
heißen und seinen Beamten ihr Mißfallen aus, nannte die Ver-
haftung der Bauern einen „priesterlichen Unfug" und war ge-
willt, der Gemeinde Kleinalfalterbach die Aufnahme eines eigenen
Pfarrers zu gestatten, wenn sie von Deining aus nicht genügend
versorgt würde.
Selbst der gnädigsten Frau Dorothea gegenüber drückte
die Amberger Regierung ihr Befremden aus, weil Helfenberger
„Amtsverwandte" durch die „Widumsamtleute" gefangen gesetzt
worden waren.
Dorothea, von Gottes Gnaden Pfalzgräfin bei Rhein,
Herzogin in Bayern, Witib, der Königreiche Dänemark, Schweden
und Norwegen geborene Prinzessin und Erbin, eine eifrige An-
hängerin der Glaubensneuerung, war darüber ärgerlich, daß die
Bauern und besonders die Rädelsführer trotz emsigen Ermahnens
und Predigens nicht zur „Verrichtung des Kirchendienstes", zum
Empfang des Abendmahls und zur Erlernung der Gebete ge-
bracht werden konnten, daß sie verlangten, „man soll ihnen
Meß lesen, wie man vor alters getan und zu tun schuldig."
Doch ließ sich die Fürstin ä. ä. Hirschwald den 10. Dezember
1562 herbei, „auf der Bauern Klag" in Neumarkt einen Tag zur
Verhandlung anzusetzen.
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Letztere fand am 13. März 1563 in Gegenwart der Fürstin
Dorothea, des Schultheißen G. Th. von Wildenstein, des Kastners
L. Staudacher und des Pflegers Hans Erlbeck von Helfenberg
statt. Die Bauern von Kleinalfalterbach wurden dahin gebracht,
daß sie zur Kirche eine Bibel kauften, den Gottesdienst hinfüro
steißig besuchten, in der Kirchhofangelegenheit sich beruhigten
und die „Unkosten der Verstrickung auf leidliche Fristen" zu ent-
richten versprachen.
Die Verhandlungen wurden schriftlich aufgezeichnet von
Dr. Matthes Widenmanr m.
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Fünfzigste Plenarsitzung
der
Historischen Aommission
bei der K. Bayer. Akademie der Wissenschaften.
belicht cles 5eksetariat5.
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I l i e 50. Plenarversammlung der Historischen Kommission tagte
vom 2 . - 4 . Juni 1909 in Müncken i unter dem Vorsitze ihres
Vorstandes, Geheimen Regierungsrates, Professor Moritz R i t t e r
aus Bonn.
Außer ihm hatten sich von den ordentlichen Mitgliedern einge-
funden: die Herren Geheimer Hofrat Professor von B e l o w aus Frei-
burg i. B., Geheimer Hofrat Professor B r e n t a n o aus München,
Geheimer Hofrat Professor a. D. Alfred D o v e aus Freiburg i. B.,
Professor F r i e d r i c h aus München, Geheimer Hofrat Professor
G r a u e r t aus München, Geheimer Kirchenrat Professor Hauck aus
Leipzig, Geheimer Rat, Professor, Präsident der K. Akademie der Wissem
schaften, Exzellenz v o n H e i g e l aus München, Wirklicher Geheimer
Oberregierungsrat, Gmeraldirektor der K. Preußischen Staatsarchive
und Generaldirektor der Ientralkommission für Herausgabe der Mon.
Germ. hist. Koser aus Berlin, Geheimer Regierungsrat Lenz aus
Berlin, Professor M e y e r v o n K n o n a u aus Zürich, Professor
Q u i d d e aus München, Professor R e d l ich aus Wien und der Unter-
zeichnete.
Von außerordentlichen Mitgliedern waren zugegen: die Herren
Professor B e c k m a n n aus Erlangen und Dr. H e r r e aus München.
An der Teilnahme an^ den Sitzungen waren verhindert: Geheimer-
Regierungsrat Professor v o n P e z o l d Ms Ponn, Wirklicher Oh?
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heimer Rat, Exzellenz Freiherr v o n ö i l i e n c r o n aus Berlin, Ge-
heimer Rat v o n R o c k i n g e r aus München, Hofrat W i n t e r , Direktor
des K. und K. Haus-, Hof- und Staatsarchivs in Wien.
Seit der letzten Plenarversammlung sind folgende Publikationen
erschienen:
Jahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrich IV. und Heinrich V.
von M e y e r v o n K n o n a u . 7. (Schluß-) Band: 1117—1125.
Briefe und Akten zur Geschichte des 30 jährigen Krieges, Bd. 11
(1613), bearbeitet von Professor C h r o u s t in Würzburg.
Quellen und Erörterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte
N. F., 5. Bd. : Die Traditionen des Hochstifts Freising, 2. Bd. (926—1283)
herausgegeben von Privatdozenten Dr. Theodor B i t t e r a u f in München,
Allgemeine Deutsche Biographie, 54. Band: Nachträge: Scheurl
bis Walther.
Vom 55. Bande der Allgemeinen Deutschen Biographie, dem Schluß-
bande des Textes, liegen 20 Bogen gedruckt vor. Ferner sind im
Drucke und dem Abschlüsse nahe:
Quellen und Erörterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte,
N. F., Abteilung Chroniken: die zweite Hälfte des 2. Bandes, ent-
haltend die bayerische Chronik des Ulrich F ü e t r e r , bearbeitet von
Professor S p i l l e r in Frauenfeld, und der 2. Band der mit Unter-
stützung der Kommission von Bibliothekar August H a r t m a n n in
München herausgegebenen historischen Volkslieder und Zeitgedichte vom
16. bis 19. Jahrhundert.
Für die Gesch ich te d e r W i s s e n s c h a f t e n hofft Professor
G e r l a n d in Clausthal die Geschichte der Physik etwa binnen Jahres-
frist beendigen zu können. Von der Geschichte der deutschen Rechts-
wissenschaft, fortgesetzt von Professor L a n d s b e r g in Bonn, nähert
sich die abschließende zweite Hälfte des 3. Bandes, die wieder in zwei
Abteilungen: Text und Noten, gegliedert sein wird, im Manuskripte
der Vollendung.
Von den S t ä d t e c h r o n i k e n , die unter Leitung v o n B e -
l o w s fortgesetzt werden, wird der Druck der Fortsetzung der Lübecker
Chroniken in der Bearbeitung von Dr. V r u N s voraussichtlich
d?s nächsten Winters beginnen,
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Auch die Arbeiten für die Edition der anderen der Sammlung
einzuverleibenden Chroniken sind im Laufe des Jahres gefördert worden.
Von den J a h r b ü c h e r n des D e u t s c h e n Reiches ist der
7. Band der Jahrbücher Heinrich IV. und Heinrich V. (1117—1125)
von Professor M e y e r v o n K n o n a u unmittelbar nach der Plenar-
versammlung ausgegeben worden und damit dieses große Werk voll-
endet. Professor U h l i r z in Graz war durch Berufsgeschäfte auch
in diesem Jahre verhindert, die Jahrbücher Ottos I I I . in Angriff zu
nehmen. Professor S i m o n s f e l d in München ist mit dem 2. Bande
der Jahrbücher Friedrichs I . beschäftigt. Er hat zu diesem Zweck
eine Reihe italienischer Städtearchive besucht und über die Ergebnisse
in einer Abhandlung: Zur Geschichte Friedrich Rotbarts in den Sitz-
ungsberichten der Münchener Akademie (Philos.-philol. u. histor. Klasse,
Jahrgang 1909, 4. Abhdlg.) berichtet. Die in den Händen des be-
rufensten Bearbeiters, Professor H a m p e in Heidelberg, liegende Fort-
setzung der Winke lmannschen Jahrbücher Friedrichs I I . ist auf
Schwierigkeiten gestoßen, deren Beseitigung erhofft wird.
Für die R e i c h s t a g s a k t e n ä l t e r e R e i h e gedenkt Professor
B e c k m a n n , der dafür in Rom gearbeitet hat, im Sommer den
Druck der zweiten Hälfte des 13. Bandes zu beginnen. Außerdem hat
er die Arbeiten am 14. Bande gefördert, der gleich dem vorausgehenden
der Regierung König Albrechts I I . gewidmet sein wird. Dr. H e r r e
wird das Manuskript des 15. Bandes (Friedrich I I I . ) in wenigen
Monaten fertigstellen und hat auch für den 16. so viel Material ge-
sammelt, daß dessen Ausarbeitung neben dem Drucke des 15. einher-
gehen kann.
Für die Fortführung der j ü n g e r e n R e i h e de r R e i c h s -
t a g s a t t e n , die seit dem Vorjahre durch den Tod Professor Wredes
verwaist ist, hatten die Mitglieder der in der vorjährigen Plenarver-
sammlung gewählten Subkommission: die Herren R i t t e r v o n B e -
z o l d , Lenz und Q u i d d e ausführliche Gutachten ausgearbeitet, die
einige Wochen vor der Plenarversammlung allen Mitgliedern der Kom-
mission bekannt gegeben worden waren.
Nach eingehender Beratung wurde die Aufstellung bestimmter
Direktiven sowie die Verständigung über einen neuen Leiter des Unter-
nehmens bis zur Plenarversammlung des nächsten Jahres vertagt.
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Die Redaktion der A l l g e m e i n e n D e u t s c h e n B i o g r a p h i e
wurde bis zum Schlüsse des 5)4. Bandes von Dr. B e t t e l h e i m in
Wien, vom 55. Bande an, für den Dr. B e t t e l h e i m noch vorbe-
reitende Arbeiten gemacht hatte, von Geheimen Hofrat D o v e geführt.
Der 55. Band wird den Text des großen Werkes abschließen; er wird
den Umfang der vorausgehenden nicht ganz erreichen und dürfte bis
zu Wintersanfang 1909 vollendet vorliegen. Für die Anfertigung des
unentbehrlichen Generalregisters, das sich anschließen wird, hat D o v e
eine erschöpfende Instruktion abgefaßt. Nach deren Grundsätzen und
unter Benützung der von Kanzleisekretär G r a a p in Schleswig ge-
fertigten Vorarbeit ist Reichsarchivpraktikant Dr. Fritz Ger l i ch in
München seit Ende des Winters mit der Ausarbeitung dieses Registers
beschäftigt. M t der Drucklegung kann voraussichtlich im Oktober 1910
begonnen werden. Von der Beigabe eines Autorenregisters beschloß
man auf Antrag D o v e s abzusehen.
Für die unter Leitung v o n B e z o l d s stehenden H u man is ten -
b r i e fe haben Dr. Re icke in Nürnberg und Dr. R ei m a n n in
Berlin, dieser namentlich in den Bibliotheken von Heidelberg und Köln,
die Arbeiten fortgesetzt. Der Kommentar der auf 1200 Nummern an-
gewachsenen Briefe P i r k h e i m e r s erfordert noch weitere Forschungen,
welche den Beginn der Drucklegung im kommenden Rechnungsjahre aus-
schließen.
Über die B r i e f e und A k t e n zur b e s c h i c h t e des 3 0 j ä h -
r i g e n K r i e g e s berichtet der Vorstand, daß das größtenteils von
Professor Götz in Tübingen gesammelte Material für den 2. Band
der Neuen Folge (1625—1627) von Dr. E n d r e s in München ver-
vollständigt wurde. Ganz durchgearbeitet sind die Akten des General -
kriegskommissariats in München, eine unschätzbare Quelle für die Or -
ganisation und Administration des bayerischen und des Liga-Heeres
ebenso die Mainzer Korrespondenz. Zur Bearbeitung des Erzkanzler-
archivs wird Dr. E n d r e s Wien besuchen. Es darf gehofft werden,
daß mit dem Drucke im Beginn des nächsten Berichtsjahres begonnen
werden kann. Professor Karl M a y r , Syndikus der Akademie der
Wissenschaften iu München, hat die Umarbeitung seines Materials nach
den für die Neue Folge des Unternehmens aufgestellten Grundsätzen
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nach Tunlichkeit gefördert und hält für möglich, dah noch in diesem
Jahre zum Drucke seines Bandes (1 . Bd. der N. F., I.Abt., 1618-1619)
geschritten werden kann.
Für die Neue Folge der Q u e l l e n u n d E r ö r t e r u n g e n z u r
b a y e r i s c h e n u n d deutschen Gesch ich te konnte in der Ab-
teilung : Chroniken, die unter Leitung v o n H e i g e l s steht, der Druck
der bayerischen Chronik des Ulrich F ü e t r e r in der Bearbeitung von
Professor S p i l l e r in Frauenfeld nicht völlig fertiggestellt werden,
da die Auffindung neuen Materials eine Umarbeitung der Einleitung
nötig machte. Die Veröffentlichung wird jedoch voraussichtlich in den
nächsten Monaten erfolgen. Dann wird sofort der Druck der Werke
des bayerischen Chronisten Veit A r n p e c k beginnen können, da der von
Oberbibliothekar L e i d i n g e r in München bearbeitete Text bereits
druckfertig vorliegt.
I n der Abteilung: Urkunden unter Leitung des Unterzeichneten hat
Or. B i t t e r a u f in München nach Veröffentlichung des sehr umfäng-
lichen 2. Bandes der Freisinger Traditionen, der kurz vor der Plenar-
versammlung ausgegeben wurde, die Bearbeitung der Traditionen des
Hochstifts Passau fortgesetzt und auch die Abschrift des zweiten Passauer
Traditionskodex im Münchener Reichsarchive vollendet.
I m Anschlüsse an die Plenarversammlung wurde der fünfzigjährige
Bestand der Historischen Kommission am 4. Jun i durch eine öffentliche
Festsitzung der K. Akademie der Wissenschaften gefeiert, in der nach
einleitenden Worten des Akademiepräsidenten Exzellenz v o n H e i g e l
der Vorstand der Kommission, Geheimer Regierungsrat R i t t e r , die
Festrede über Gründung, Leistungen und Aufgaben der Historischen
Kommission hielt. Die Rede erscheint in der Historischen Zeitschrift.
Seine Königliche Hoheit der Prinzregent hatte Seine Königliche Hoheit
den Prinzen Rupprecht von Bayern mit Allerhöchstihrer Vertretung
bei dieser Feier betraut und erwiderte ein Begrüßungstelegramm der
Kommission mit dem huldvollen Ausdruck Allerhöchstihres Dankes und
mit Glückwünschen zu den ersprießlichen Leistungen der Kommission.
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Mrsr
äurck äie
IM'«!
8t. Ulriell in ll8z8ll8llurg.
unci x^veite ^uiia^e von Pfarrer ^. vaklom.
vritte ^uilase von Q3. stolnmetx.
1910.
Druck von Oedrüäer klabdei m
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wurde al3 vompiarrkircne durcn da8 Domkapitel um 1250
gebaut; inr l^ame er8cneint in Urkunden nickt vor 1263.
^ m beengter Qrundiläcne al8 Ooppelkircne im I^ecliteok
(33 : 21,5 m) onne Onorvorlage 8innreicn angelegt, reibend
in inren Linxelneiten durcngetünrt, i8t die Ulricn8kircne
trotx inrer Kleinneit unter den ^röüeren 3cn^ve8tern 6e8
in inrer ^i^enart eine perle 6er l(un8tent-
au8 äer ^eit 6e8 l)ber3ans68 vom romani8cnen
aui noldfran2ö8i8one Vorbilder liin; x. L. erinnern die
3trebemauern der ^.u6en8eite, mancne Vlatt-
an Kapitalen de8 Innern und die I?O86tte de8 XVe8t-
portal8 an I^aon; an 3t. I?emv die abge8tumpiten, in die
>Vände verlautenden vier Nocn8äulen de8 Mtte1raume3,
welcne xugleicn die I'ragpteiler und inneren XVider8treben
iür da8 8cliwanke, all2U8cnwere Nocngewölbe der ^ m -
poren xu bilden Iiaben.
Die 8päteren baulicnen Veränderungen befanden
in >Vandau8iüllungen 2wi8eken pieilern xur Verstärkung
oder xu Kultu8xweeken (3akri8tei), Vergrößerung der
I^ 6N8ter xu „0cn8enaugen", um menr I^iclit xu 8cnaiisn
einer neuen Nolxdecke (1903) an 3telle der 8cnadnait ge-
wordenen irüneren 3tuckdscke, welcne die ur8prüng-
liolien Wölbungen xu er8etxen natte. ^.ut letztere bedient
3,'cn wonl der Lleckkranx am ^norg6wölbe8cnlul3, welcner
von einer „^eiitaulatio trium te8tudmum" au8 dem Satire
1473 Neidung gibt.
Im Oegen8at2 xu dem un8onönen Xul3ern i8t da3 In-
ners 86nr maleri8cn durck die 8cnönen Vertiältni88ek der
i*
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aickitekton^cken Oliederunss und die reizvollen Ourck<
blicke der umlaufenden Emporen, clie 3ick aui cler We8t-
8eite ^u einer 3äulen3etrassenen Oberkircke erweitern.
Nn be8onderer 3ckmuck i8t die 1903/04 wieder aufsse-
deckte und mit De8ckränkunss aui da8 nock Vorhandene
v/jederli6r3e3te1lte Nalerei, die 1571 von den Kapitularen
(le8 Vo:n68 xu ^e36N8dur3 sse3tiitet v/orden i8t: an den
I.an38eiten über und ?wi8cken xier'ickem t^ankenwerk
die ^p08lel, jedem 2^ ur 3eite I^ lame und Wappen de8 3ti i-
ter8, und Hiaria in der Olorie; an der 08twand (^Kli8ti
Orable^unss und ^ukel3teliun3; im >Ve8ten da8 Qericlit:
Mmmei und Nölle. Im l^ordilüsel der >Ve8tempore i8t
llüker 8ckon ein Qemälde in irüli3oti8cliem Okarakter auf-
gedeckt worden und da8 Kreux3ewölbe über dem ^ltar
birst wakl8ckeinlick die Dilder der vier Lvans6li8ten;
aufgedeckt i8t nur eine Oar8tellun3 mit dem KI. 5okanne8
und dem ^dler.
verdienen auck die Kapitale, die man-
Kopie an den Wänden, 8owie die vier 3ckluL8teine
der niederen Oewölbe im 08ten: 3t. I^llrick, xwei tretflicke
I^aubornamente und in der 3akri8tei IViaria mit dem Kinde
„im I?08enka3"; in die8er Var8tellun3 paart 8ick ein un-
endlicker I^iebrei^ mit der junssfräulicken ^0rm6N8tren3e
der erwackenden Ootilc. 3ie nakm 8ick auck k'. 3ckönlaub
in ^Viüncken ^um Nu8ter, al8 er 8ein trettlicke8 Werk, die
Nadonna im ^vmpanon de8 Nauptportal8 8ckuk (Oaklem).
Oie Portale im We8ten und 3üden xei^en neben dem
l^undbo^en dock 8ckon 3oti8cke proiilierunssen und fein
gearbeitete Kapitals de8 l)bersan388tjle5. 3ekr beackten8>
wert er8ckeint da8 ^mpanonreliei am 3üdtor, da8 einen
viel altertümückeren Okarakter weisst al8 da8 I'or 8elb3t.
Die Kircke wurde im er8ten Viertel de8 vorigen
l'Undert8 „wessen Laufällisskeit" außer Oebrauck
lmd war dann längere 2eit — unter ^rduldunss von man-
ckerlei 3ckick8alen — von dem damal8 mit 80 unKeim-
jjcker plackt umsekenden Qe8pen8t de3 ^bbruck68 be-
bi8 8ie I?63en8burss8 koker Kun8tfreund,
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Ludwig l., durcli 8einen Naclit8prucli vor dem Verderben
rettete.
3eit dem.lakre 1880 dient 8ie der pläm'8torj8cken und
romi8cken 3ammlung 8owie dem mittelalterlichen Lapi-
darium de8 Ni8t0lj8cken Krei8vereine8 kür die Oberpial?
unä
räum.
i.
, äie 8tärk8te l0mi8cke ^e8tun3 im
diete äer oberen Donau, verdankt ilire k?nt8tekun3 äer
Notwendigkeit, die l0mi8cken I?eick83ren2en ^e^en die
im 8üdliclien l)eut8ckland >voknenden diermanen
^u 8cküt^en, eine Notwendiskeit, xvelcks die der
derl8ctiaft 8ckxver8te Oeiakren bereitenden Narkoman-
lienkriexe ?>xvi8dien 166 und 180 n. (5Iir. O. Iierbeiseiükrt
satten. Die Erbauung de8 von sewalti^en Steinmauern
umgebenen Ka8tell8 mit türmen und I'oren i8t unter den
Kai8ern IViarcu8 ^ure1iu8 und 8einem 3okn Oommodu8 im
.lakre 179 x^ok! nack mekrjäkriger Arbeit vollendet ^o r -
den. Vor die8er ^eit i8t an der Ltatte I?e3en8bur3^ viel-
leiclit eine kleinere ^rdbeie8ti3ung ge8tanden. W t aller
XValil8okeinliekkeit dagegen dari angenommen werden,
dall die im 3üden gelegenen Noken dei Kumpfmüki 8ckon
8eit längerer ^eit von ^uxiliartruppen be8et^t gedalten
morden waren.
Die Aufgabe der Oa8tra Regina befand darin, im ^.n-
LckluK an die V0naulime8ka8tello den Nordlichten I'eil der
Provinz Raetien 2U be8cküt2en, in8be8ondere den Ober-
Lang über den Qren28trom an 8einer noldlioli8ten ^U8-
biegung xu 8ickern, 8owis die au8 dem feindlichen Qebiet
i<ur Donau 5ick öiknendon k'luNäler de8 I?egen8 und der
waab, auck der Laabsr 2U Militär- und
8landig xu beobachten und ^u verwahren.
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Oa8 Kalttell, in Oe3talt eine3 I?eckteck68 von 440:535
Bieter ^U8deknung (nack Walderdorfi8 Derecknung) an-
gelegt, nakm aui dem erkokten reckten l^lier die Oegenä
der keutigen 3tadt ein, die jetxt von der Ooliatk- und Wal-
ii3ck3traLe einer8eit8, vom k'uck8engang und Peter5^veg
andeler8eit8 begrenzt ^vird; im We8ten geken die beiden
6ackga886n dem I^aui de8 römi8cken
nack, im 08ten kieken Kallmün2erga88e und
der xve8tlick davon gelegenen Ilm^vallung entlang. Wak-
rend die I^0ld86it6 bi8 in die M k e de8 Donauuier8 8ick
er8treckte, ver8aken aui den drei andern 3eiten der Vitu8-
back und 8eine Ableitungen den Wallgraben mit Wa88er.
Nancke 3traLen2üge der jetzigen 3tadt iükren aui dw
antike Anlage Zurück; eben80 la886N8ick auck die abgerun-
deten Lcken der römi8cken k'e8tung8mauer in der ^u den
3traken2ügen 8tumpix^jnk1ig umbiegenden ^icktung be-
8timmter Oebäude aui dem Koklenmarkt, im alten Laukoi
bei 0bermün8ter und an der Villa Kretin nock keute leickt
erkennen, xväkrend die vierte Nauerumbiegung am ^r-
Kardikau36 8e^b8t 1905 auigedeckt ^vurde, allerding8 in
xvenig gutem ^U8tand erkalten. Von den vier I'oren
i8t da8 nördlicke in der porta praotoria am l^i3ckoi8koi
2um groben ' lei l nock erkalten, die porta decumana 8tand
an der 3telle de8 mittelalterlicken Petel8t0le8; nac!»
08ten otinete 8ick die porta principali8 dextera — da8
3ckxvar^e Durgtor de8 Nittelalter3 — am Klarenanger
vor der Karmelitenbrauerei; die porta pr. 8ini3tra 8tand
et>va vor Daukoi8 Luckkandlung an der Nündung der Oe-
8andten8traLe aui den weupiarrplatx.
Die Erbauung der I^e8tung 3tand in ul8äcklickem 2u-
8ammenkang mit der Lrricktung der II I . Itali8cken Legion
durck Nark ^urel um da8 ^akr 170. ^U8 den näck8ten
^akr^eknten vorker bringen Ä636i5tempel den
daL die Ookor8 I. Oanatkenorum, die dokor3 I I .
tanorum und al8 Reiterei die ^ la I. 3ingularium
in 3tandla3ern kier seilten. In der neuen ^e3tun3 da-
gegen erkielt die neue Legion ikren 3itx; Abteilungen von
ikr finden ^vir auck in anderen Orten, ?>. L. ^bback, ^
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, 3traubins. Den mi1jtäri8cken,
nickt 360metli8cnen Nittelpunkt äe8 l(a3tell8 biläeten äie
prinoipia mit ikren Ver8ammlun38-, Lxerxier-, Versal-
tun38- unä Ku1tu8läumen äer Le8at^un3 (— der
^xvi8cnen Dom unä 3ck>val26-Läl6n-3tlal3e
8tral3e unä ^oltkeplat?). Ü8tlick äavon aui äem j
^Vloitlcepiatx elliod 3icn ein 8tatt!icnor Lau iür äen Leienls-
nader, äa8 plätorium, ^e1cne8 vieiieickt aucn mancnem
Kai8er al8 ^d8tei3eczuartier ^eäient kat. Die ^ivildevöi-
Kerun3 nat 8icn im I^auie äer ^eit naupt8äcn1icn im
>Ve8len äe8 Ka8tell8 an3e8ieäelt in äer jetxt vom XVeiÜ-
^elbersraden, ^.lnuli8- unä Li8marckp1at2, Leraiter^vee
unä ^mmelam8plat^ de^ren^ten die^enä; äocn lasen in
xveiterer LntiernunT nacn XVe8ten nocn menlere
lun^en, 2. L. in äer XV0i1^ilkel3a88e bei äer
ku^el, im Oölnder^sarten an äer Nopp68tlaLe, am
v/es nörälicn äer Kuk^vie8e; auck im 08ten naven 8icn
Lauten seiunäen bei äer K. Villa, in äer 3eäan- unä
I?eicn88tra6e u. a. 0. Lei äer 08^aläkircns äart naok äen
äort ^emacnten?unäen ein I^anäun38platx tür 3cnikke an-
genommen ^eräsn.
Line ^vicktiFe ^N8ieäelun3 äer Homer, äie ^vonl gckon
vor LrbauunL äer 8teinum>vallt6n k'e8wn3 be8tanä, ^vuräe
8üälicn äer Lann aut äen ^nnönen äe8 ^e8tlicnen Kumpk-
mükl auf^eäeckt. lieben kleineren Lauten aui äem ^Vess
?<nm Lennerkeller, äie man nack einem kund al8
„Veteranenkolonie" be^eicknet nat, >vuräe ein sroLer
noonseie^ener Oebäuäekomplex setunäen. I^an^e salt er
al8 „Hömerbaä"; jeäocn er^ab Flünälicne Onter8ucnuns
bi8ner äen Nan^el xxvinsenäer Le>vei86, in8be80näere
ienlt e8 an >Va88er unä jeäer ^uleitun^. Die ^N8ieäelun3
8clieint 8CN0N in äer er8ten Nältte äe3 3. .Ianrkunä6lt8 be-
8tanäen ^u naben. Lin anäerer Lau i8t im Nerb8t 1909 im
Lausrunä äsr Luckäruckerei ^08epn Nabbel aui^eäeckt
v/oräen unä 30il nack Nöslicnkeit erkalten bleiben.
^ m ^rnuli8plat2 besann äie Via .^u3U8tana, ^velcke
äem 2u3 äer Xumpimükler 3tral5e wlsenä nack 3üäen
tükrte, um Oa8tra Hesina mit äer großen Neer8traLe
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83ajxburg ^u verbinden. 3ie war nacn antiker
3itte von Qräbern unä Orabdenkmälern eingefaßt und
c!urcn8cnnitt in äer Oegend äe8 jetzigen Laknübergange^
ein gloLe8 Le8tattung8ield, da8 vom letzten Drittel de8
2. bi8 in8 5. ^anrnundert kinein in Lenüt^ung 8tanä (— die
Qegend von dem ^U8ti^pala8t und der ^largareten8tras3e
an bi8 unter die Näu8er von ^umpfmünl, ja über Kumpi-
münl 8üdlion Kinau8).
1)ie8e I^ekropole, die mit ikrer ^U8dennun^ se^en
>Ve8ten deutlicn den alimänlicnen libersans von I^eicnen-
verbrennuns ^ur 6e8tattun3 auixvie8, wurde, nacndeni
irüner 8clion an ver8cniedenen 3tel!en l^in^eliunde,
namentlick von llrnen, semackt xvorden >varen, bei dem
Kannbau 1871/74 autgesraben. Inre ^uideckuns über-
>vacn4e, 8ov/eit da8 in e i n e 8 lVianno8 Kräiten 8tand, der
ireire8i3nierte Pfarrer vaniem mit ver8tändni88icnerem
und unermüdlicner Lorsialt. Die iolt8cnrejtends
de8 Lannnoie8 nat 8eitdem nocn mancne8
über die ^U8dennun3 und Ledeutung
Line Zweite kleinere De3rabni88tätte mit Lrand- und
3kelett3räbern 203 8icn 8üdlicn an dem au8 der porta
decumana nerau8kommenden XVes entlang ( ^ ^jlee beim
Oboli8ken, Villa I^U8tet, irüker 6rüll , und Oberbannamt).
Nne dritte sroüere las im t)8ten an der 3traubinser
I.and8traKe, 08tlion der neutisen 3edan8trake beginnend
über die XVeikenbur3er8traLe Kinau8.
Oa8 Terrain die8er beiden kriedlioie, die ireilion nur
' lei l genauer unter8ucnt werden konnten, j.<zt er8t in
neuerer ^eit bebaut worden. Oagegen i8t da8 Oebiet der
3tadt 8eit der I^ömer^eit ununterbrocnen bewonnt ge-
we8en. 6ei Umbauten 8ind dalior die lintelgesionoLe der
irüneren Oebäude teil8 ^el8tört, teil8 mit 3cnutt überdeckt
und von den jüngeren Oenerationen überbaut worden, 80
dal3 8icn da8 Niveau de8 Loden8 im I^ auke der mekr al8
l700 .lanre bedeutend genoben nat, an mancnen 3tellen,
2. 6. aui dem Oomplats, über 5 m. Infolge dieser dauern-
den Ne8iedelung naben 8icn nur wenige 6aure8te von
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^U8dennuns unver8enrt erkalten können; 3V8te-
mati8cne ^nter8ucnun3en innernalb der 3tadt 8ind ta8t
unmoslick und nur bei sele^entlicnen Orundau8nebun3en
mr Neubauten konnte die Xenntni8 der römi8cnen Lauan-
lasen eini^ermaLen seiordert werden, ^uck die
tlms voll8tändi3er 3toindenkmäler >var
da die srotten 3t6jnb!ocke, be8onderä der ke3tuns8mauer,
aber aucn von 80N8ti3en Anlasen, den 8päteren Oe-
^cniecntern al3 ^i1lkommene8 Laumaterial dienten,
pietätvolle 3cnonun3 de3 ^lten xvar er8t mit dem Lr-
sacken und der Vertieiun^ eine8 arcnäol03i8cn xvi88en-
3inne8 verbunden.
alledem dart 8icn die nie8i3e, durcn Danlemz
Verdien8t in der er8ten ^nlase und Linricntun^ be8orste
und 8eitdem bedeutend an3e^acn8ene 3ammlun3 römi-
8cner Altertümer in der ^lricn8kircne xu den ^röLeren
Provin2ial8ammlun3en reonnen. Inr ^ e r t berunt aui der
(ie8cnlo88enneit und Linneitlickkeit der verxvanrten
künde, >velcns 8ämtlicn von dem lieben und Lmpiinden
der Nen8CN6N in einem xvicntisen Nilitärplatx der 8pä-
teren lömj8cn6n Xai8erxeit 8cn>vej3endberedte Kund
Leben.
II.
1. ^e8te der porta principalis äextsra, aui-
1873 bei dem Keubau der Karmelitenbrauerei.
l)a8 I'or 8tand vor dem j e t ^ e n Oiztiiüxel der 3üdiront
(ier Karmelitenbrauerei und i8t — nacn XValderdorii8 be-
Lründeter Vermutung — xur ^eit de3 Kai8er8 Oon8tantiu5
von Qormanen 26l8töst und auk dem alten (1873 er-
kundament au8 dem umherliegenden Naterial
bieder aut^ebaut xvorden. Oie8em XViederauibau
die ernaltenen Fe8te ^u verdanken. Vornanden 3ind
3äulen8cnakte, Kapitale, eine 6a8i8, ein Kälber Oe8im8-
8iein (irrtümlick an einen 3cnait an^emauert), ein blatt-
versierter ^ra38tein de8 Qe8im808, ein I'oransektein.
der aui x>vei 3eiten 8kulpierte l3lock Kr- 8t) mit dem
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einer üderlebei^groZen Oewandiigur wurde
mit eingemauert dort auigeiunden.
Von K0ck8ter Ledeutung aber al8 die ält68te unä die
Oründung8lirkunde I?e3en3bulg8 i8t cler 3,25 m lange,
0,82 m koke 3tein mit der reckt^^eitigen Nältte cler ur-
8prüng1jcken, ein3t etwa 7,75 m langen 'lorinsokrikt in der
4ttika, laut deren die Kai8er Narcu8 ^ureliu3 und Oom-
das „Vallum", d. k. die Steinmauer der k'e8tung,
Igoren und türmen unter der Leitung des Kaiser-
iictien Legaten N. Ne1viu8 Olemen8 I)extrianu8 kaben er-
bauen 1a83ei;. Die Vollendung iällt in da8 ^akr 179 un-
8erer Zeitrechnung.
Oie In8ckriit lautet mit Otilen8c!ilager8 Lrgän^ung
der ieklenden linken tiälite und einzelner Luck8taden
al8o:
imp. cae8. m. aur. antoninu8 divi pii fjliu8 veri
divi nervae abnep08 aug. germanicu8
XXXVI ") Imp. VIIII
008. III. p. p. et imp. cae8. l. aur. commodu8 aug. 8armat
t. divl pli
n. divi kadriani pron. divi traiani partkici adn. trid.
pot. 1III. M ? - II - 003 - II - V^LLVN - OVN -
713 - L I ' - ^ VMIDV3 - ^ 0 *<) In8tante
NLLVI0 - OLLNLM'^ - OeXT-ll l^^
. pr. pr.
. 2. Lasis einer gewaltigen Nalbsäuls au3 dem
groben, pala8täknlicken Plätolium8bau aui der 8üdliclien
3eite de8 Noltkeplat2e8 (^nde de8 3. oder ^niaug de3 4.
.), getunden 1901. Ldendaker die Kr. 83 b, 94, 95, 101.
. 3. Ul-abmonumont mit drei Kopien, darunter In«
8ckriitre3t. . . 0 0 - I ' II ' . k'undort tlotiengebracking.
*) Irrix an8tatt XXXIII.
Veröden an8tatt k'L^ -^> iecerunt; visileickt aber
von e funclamenti8 con8truxolunt
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Nr. 4. Lrucn8tück von einem groüeren vonkmal: in
einer durcn I?andlsi8ten begrenzten Nj8cne ^lumpi eine^
nackten Nanne8 mit gebücktem 3cn^ert, dem eine k'rau
V0rau88onreitet (0re8te3 und Llektra?). Oeiunden im
t^ereicn der l^rincipia, ^vo jet^t da8 0berp08tamt 8tent.
Nr. 86.*) Lrucn8tück eine8 3lö6eren Denkmals: in
einer äurcn I?anälei8ten be^ren^ten ^i3cne Rumpt eine^
mit langem Qe^vanäe und Nantel bekleiäeten, mit 6em
umgürteten Nanne8, äer in maje8täti8oner
3tab oäer scnriitroiie in äer Linken, einem
3cn>velt3e3ürt6ten 3cnreiber äiktiert, ^eicner neden inm
kauernd, I'aie! unä Oriiiel in den Mnden, 1au8ckend ^u
inm emp0l8cnaut. Qeiunden dei der Villa 08cn^vsndtnsi'
am Xlarenan^er 1876, in den Qrund der mittelalterlicken
3tadtmauer verbaut.
Nr. 5. I.ö^v6, ein 3cn>vein de^välti^end. Orabdenk-
mal von der Via ^u3U8tana ( ^ Kumpimünlel8tral3e), änn-
lion die Nr. 10, 16 und 22. In der 8päteren Kai3er^eit
findet 8ick die8e aui 0lienta1j8cli6r ^N3onauun3 derunende
8vmb0li8one Oal8tellun3 der Obermacnt de8 ^ode8
i ^ Lö^ve) üder da8 Leden (— andere ^ier3'e8talten)
l')itel8, ^. L. in Köln, Lonn, I'rjer, 3tutt3art.
Nr. d. (Zrabdonkmal (8tela ia8li3iata) de8 8ieden-
jänrigen ^Vur. Victorianus, von einem 3kelett3rad im
Oüterbannnot ^68tlion der ^i8endanndrücke 1902. Der
3tein xeigt aui den er8ten keilen 6ucn8taden von einer
irüneren In8cnriit.
0
O N 0 1
13 . ^ V W L V^1.LI?I^NV3 - > (^centurio)
YVI - VIXN'
- VII - DIL3 - VIII
"^ ) vie I^nreselmäüiskoiton in der ^ummernkol^e sr^aben 8ick
aus äer ^otvvencij^eit von I1m8te1lunssen unä äem 8tarksn 2us2N3 von
neuen f'uncl8tiicken.
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Nr. 7. 6rab5tOin mit 6lU8tbi1d der VAloria
Örandgrab, 1901 bei der neuen XVasenlialle 08tlick der
seiunden.
O
. 8. (irabstoin mit vier leben8vollen Lru3tbildern,
<ien ^ulw Victolina ikren xxvei ver8t0lbenen ^(icliteln, 80-
nie 8ick und ilirem nock lebenden 3ck>vie3er80kns
UeL; 1900 bei der neuen Wagenhalle Sekunden.
I'eil de8 3l0Üen I..ejolienfelde8.)
? ^ ^ ^ - VIX - ^^l XVIIi ^ 0 0
- VIX - ^N - VIIII IVI.
VIV0
0 -
. 9. (Irabstezn mit Lru8tbild iiir ^ul. Ouiotus und
8eine Nackter Ouiota, 1901 ebendort seiunden.
O
IVI.
VIX >^^l - I.I - YVM
5IV3
VX
10. 6rucli8tücl( oine8 I^ öxvon mit
I^ r. 5). Oeiunden auk dem groüen Leickenteld.
I^ r. 11. Kleine 8it2ende 8Mnx, einen INen8ckenl(0pi
dei den Naaren kaltend. Lrabäenkmal, ^ugleiok mit l^ 7. 46
m der älteren Kio83rubo I^ oron2er8 dje886it3 ^ l t -
<3traubin3el8traLe) geiunden. Vergl. Xr. 52, 11.
I>lr. .12. (isabstein mit Dru8tbild de8 I'acitus
<zuatu8, soiunden im (zarten der Villa 6rüll-?u8tet (vor
der porta decumana). 3ck>vsr ls8bare In3ckriit:
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XXXIII -
3 0 ( ^ ^ 1 - 061
. 13. XinäsrsrabstOzn. Va8 verstorbene Kind
den trauernden ältern, alle mit dem kuttenälmlicken
, einem ^veiten Nantel und Kapuze (cucullu8) be-
lvleidet. l)ie In8cliriit >var vermutlick nur auixemalt.
Fundort: da8 sroLe I^eickenield.
. 14. (Irabstoin mit je ?wei 6ru8tbildern von
satten aui Vorder- und ^ück86ite, demnack ö^veimal
sendet. 3päte K3i3er2eit. Oeiunden 1832 im Oarten
Ökonomen Xie^ler (Oe^end der alten Tuckeriadrik) an
der Via ^u3U8tana.
VN-
Y VIX N VIII
15. Oladztein mit den Lildern eine8
8päte Kai86l^ejt. In8ckrit't xvie dei t^r. 13 ein8t semalt.
Fundort: I^ eickenkeld 1873.
. 16. I^ öiive mit 3ckxvein, Orabmal >vie l>lr. 5,10, 23^
^eiunden an der Via ^Vu3U8tana nake bei Xumpimülil.
l^ sr. 17. säulenbasis, au8 dem Zausrund des Ober-
p08tamt8 1893 au8 5 Neter iieke erhoben au8 einem
I^ aum, in dem außerdem nocli die Fundamente von vier
weiteren 3äulen 8tanden, xum Lexirke der principia
18. säulonbasis au8 der ?iau3a886 1905; we8t-
i e i l der principia.
. 24. aradinselillit olnor Okrlztln. v^okl au8 der
Nälkte de8 4. ^akrkundert8, 1839 au8 einem
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<Ier Ziegelei Nerb3t ( ^ noräxvedlicner I'eil äe3
l)bor8et2uns: „Zum ^uten ^näenken an 3armannina
ivielleicnt 8inä aucn 2^vei Namen in äem Wort entnalten),
oie äa rulit im k'rieäen, äen Närtvrern vereint."
Die 5tenenäe k'orm äe8 cnri8tlicnen Nono3lamm8 i8l
6ie jüngere; in Rom er8t 8eit äem ^alire 355 nacn>vei3bar.
Die Worte äer letzten Zeile la88en 2^vei Deutungen
onnveäer „äaL 8ie 8elb8t äen Närtvrern bei3e86ilt
oäer „bei äen diebeinen von Närtvrern beise8et/.t". Die
letztere i3t äie ^vakl8cneinljcner6 nacli äem 8eit äem
^l. .lalirkunäert ^veit verbreiteten Olauben, äaL Le8tattun3
bei Oräbern von Neili^en unä Närtvrern, ^veil äer 3eele
6er Verdorbenen ioräerlicn, iür ein none8 Out an^u8eken
Fei. (6ei8piele in Rom, Vercelli, Ivrea, Köln, ^rier, ^our3,
Vienne u. a. 0.) Der 3tein natte enemal8 ninten eine rone
^rnöliuns, ^velcne meiste, äaL er ur8prün3iicn an^e-
mauert xvar.
Nr. 19. 8tein5ar3 iür äie k'amilie äe8
Veteranen Het«eu8, mit ^8cia (3teinmetxbeil) unä
i3et2w^3e) xur ^näeutuns, äaL äer 3ar3 lcein 3cnon be-
nut^ter, 80näern neu nerse8tellt 8ei; er entnielt nur 3ke-
lettre8te äer krau. Vom Le3läbni8plat2 äer Via ^Vusu-
5tana; bei äer ^uiiinäun^ 3an? mit ^räe überäeckt; äer
Deckel vielleickt 8cnon in romi8cner Zeit von Orab-
räubern be8cnääist.
5X I.r.ci. III
lVOI C^I?I33M^e VIX. ^N . XXXV
5II.I0 VIX. ^N. XII
VIX. ^N . V 51'
VIX. ^N . III
0 .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0294-1
15
. 20. O68tell mit Fragmenten von ^^vei
von 8alkoplm3en: Oenien kalten die nock unde8cnrie
denen In8cnriittateln.
. 21. I?68t einer
O
In dem () 8ind 2^vei Linien ^vie von einem 1^ ein-
senauen.
I>Ir. 22. (iroüor stsinlö^vo mit einem 'lierkopi vor
5icn. Ver^l. I^ll. 5, 10, 16. Oradmonument, 1832 >ve8t1ion
cler Via ^usu8tana seiunäen.
. 23. Llucn8tüolc äer (3labin8okrlit äe8 ekemali^en
k'O5tinu8, bi8 xum ^anle 1810 am nörälicnen
näcn8t 3taätamnoi eingemauert:
. 87. 3teinbi0clc vom (3labmal elns8 Kolters mit
clem Feiiei eine8 ein pkerä tünrenäen Nanne3 in
teter I'umca.
. 25. 6l-abin8ekritt in 8or3iältis au83eiünrter,
do36N3e8cnmückter l^mranmun^, ein8t in äem bei äem
enemaligen Xlo8tel 3t. Klara 8tenenäen ^lurm äe8
3cnxvar2en Lur3tor8 eingemauert. (3telle der P0rta prin-
cipa1i8 äextera.)
0 -
. 26 a. Qrablnzebrlit äl-Oier Lrüllor, demorken8
xvegen äer tisten Lmpiinäung, äie äarin xum
druck kommt:
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3VI?INV3
Oeut8ck: „Den Dianen ^ ver^öttlickten 3eelen) und
dem Andenken meiner armen 3ökne! I^ >en Vindelikern
k!rmo3enianu8, Victor und 3ura kat 6i68 Oenkmal macken
Ia88en 6er un^lücklicke Vater, der Vinäelilcer 3urinu3."
Der dirab8tein war di8 1811 an der ^ukenmauer der
Xapelle deie8ti3t.
26 d. Entere tiälite eine8 aui beiden Dreit8eiten
lelieiierten (Zrab8telN8, der bi8 1909 al8 k'eld8tein bei
Nartins dienend 2^ um sröLten 'I'eil im Loden 8teckte. Die
Vorderseite /.eist in suter Arbeit ein ^Iiepaar, einander
die ^ecl^te reichend, die k'rau in anmutiz gefaltetem I^an^-
^e^vand und liber^vuri, der Nann in kurxer I'unica, die
durcli einen breiten Qürtel mit rinsiörmi^er 3^naNe 3e-
3ürtet i8t, und einem vor der Lru8t bau8ckisen, über den
Kücken jan^ kinabkän^enden Nantel. Deide traben breite
^eu38ckuke mit ^eken8pitxe. Die Tück8eite /.eist ein
Drüderpaar in der8elben krackt. I)er reckt8 8tekende
8ckeint nickt 3enau in die anzunehmende Ni8clle kinein-
komponiert xu 8ein, da nack dem Ver^leick ?u der im
Vorderreliei 8tedenden krau nur ein 8ckmaler 3treiken am
3eitenrand ab3e8ckla3en 8ein kann. Oie andere 3ckmal-
8eite i8t mit ^Kantlw8 vsrxiert 36^ve8en. Die In3cliriir
i8t nickt erkalten.
Nr. 37. stoinsarL mit 2xvei Lokma8ken, Llattorna-
ment und den 3^mbolen ^ i e Nr. 19. Vom Ve3läbni8zilatx
an der Via ^.u3U8tana.
Nr. 28. 8t0lN8ar3, ^akl8ckeinliok au8 3t. ^mmeram.
l)er 3ar3deckel mit Lckbuckeln. deren einer eine
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setiörte nickt /.u dem 3ars, obwohl er au8 3t
t^mmeram 8tammt. Daran die Insobriit:
D.
. 29. p^ramiäoniörmisoz (zlsdol^tüek mit
tku8-0lnamenten von einem TiMeren Denkmal reckt-
eckiger Qrunäiläcke. kunäort: Noltkeplatx.
^r . 30. 8tow8Är3 mit ^ckbuckeln. k'unäort
IX'r. 27.
Nr. 31. (il-ablnsclzrlkt tür einen Wlitärar-t,
äurck die
Peter8tor 1857.
. 32. 8te>n8al3 eine8 Xinäe8, mit ^ckbuckeln.
r. 33. 8teln82l3 mit ^ckduckeln.
. 34. 8tein82r3, die ^okbuckel ab^e^ckislsen, vom
'lei l äe8 srol^sn De3räbni8i)latx63. 4. .lakr-
Iiunäert. .^m Deckelranä In8ckritt:
^ - IV^ I ^L - k'II.I^L V I X 1 I - ^ ^ ^ 0 3 X X . . .
l>Ir. 35—41. OroZere und kleinere 3teln8ar3e, mit
unä okne Deckel, 8ämtlicke beim Lau der 3taat8dalm an
der Via ^u^u8tana ^eiunden.
l^r. 42. Pl0ijlielte8 (5e8lM88tüek, und
l>sr. 43. Ornamentierter (3iebel eine8 (lsadmal8, deide
vom 3ro6en Le3lädni8plat2.
I>ll. 44. (ilabäenlcmal de8 I.e3i0N880läaten?atrulnu8
mit vier k'isuren, von denen die im Oiedelield und die
reckt8 beiindlicke der drei unteren den Verdorbenen
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neben 8einen Lltern äar8tellt. Dekleiäet 8inä äie Nänner
mit einem xveiten Qexvanä mit oiienen Xrmeln. äa8 aui
äer reckten ^ck8el äurck eine 3pange beie8tigt 8ckeint.
Die ^'rau in se^ürtetem (iexvanä mit langen Xrmeln unä
Kapuze, äeren Nal88aum 8icktbar i8t, trägt ein Kä8tcken
mit l^äucker^verk. Der 3tein >vuräe bei äen Arbeiter-
^voknungen an äer ^umpfmükler brücke
1872.
1)
Il l . 11^1. VI . ^ n n XXVIIII
^
. 45. 8äulon8tumpi mit viereckiger s^ a8i8 unä pro-
silierte8 Oe8im88tück au8 äer Qessenä der porta äecumana.
l^r. 46. liellei eine8 8tekenäen Nanne8 in 3e8.ült6ter
"I unica unä kurzem, aui äer reckten 3ckulter ?u3ammen-
gekettetem Oberxvuri, in äer reckten Nana unäeutlicker
I<68t von einem I'uck oäer einer 3ckleuäer. Wakl8ckein-
lick 3eitenteil eine8 ur8prünslick ärei8eiti3 8kulpierten
(3rabmal8, xvie >Ir. 53 unä 57. ssunäort: ältere Kie8srube
el8 an äer 3tlaubin3el8tra6e ^vie I^ r. 11.
. 47. Ilsliei: 3^ene in einem Lupanar, gute Arbeit,
vielleickt von einem 3arkopkäL, 1838 im k'eiä äer
Nerb8t an äer Via ^u3U8tana ^U3ammen mit Kr. 63
iunäen.
Kr. 48. I)rnck8tück eine8 altaräknlicken ^
1899 auk äem ^rnulf8platx mit Kr. 56 unä 64 ?u8ammen
seiunäen.
V - 3 - L
armorum,
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^r. 49. Lrucn8tück eine8 äreiteili^en ^slisks mit äem
^68kulap8 oäer äer Nv^iea, 1811 an äer Via
3tana
. 5l). (irabäonkmal au8 8päter ^eit, eine naive Dar-
äe8 803enannten I'otonmakls. I'unäolt:
3^886, jetxt 3cn0tten8tlaLe, ani ^nian^ 6er Via
, 1866.
51. 2>v0l3oltz3 8ku1pierter Vlock von elnsm (irab-
mal; ant 6er V0räel8eite ^nepaar mit Kind; aui äer
reckten 3eite Dienerin mit Kinä. I)a3 8cnlecnt ernaitene
l)enkmal ^var trüker in äer >Vanä 6er kleinen Qnaäen-
Kapelle ninter äer ^lten Kapelle eingemauert. Oie äaxu
Lenöri^e In8onriit, ^velcne äort nock vermauert ninter
Verputz 8teckt, lautet, 80^veit 8ie sele8en ^veräen konnte,
nacn 6em 00rpu8 in8or. lat.:
-
3 0
. 52. Oe8tell mit kleinen
a) VVeidlicner Dru8trumpt. b) I?elietirasment: Nutter
unä 'locnter. c) I i^n 3leicne8: I^rauenkopi in 5l!8cliT (36-
iulläen 0b6lmün8ter3traLe ^ 187. ä) k'rauenkopi au3
einem gelier entnommen, e) Drei Köpke. i) OeniU3- oder
Kinäer368l'cnt. 3) tlanä. n) Unterarm, i) Narmorp08ta-
ment mit äenf'Men einerk'igur(Apollo?) unä eine3Vo3e!8,
äaneden eine ^iäecn3e, kunäort: principia 1835. k) Lule
(von^Veltenburs). I) 3cnmiecieamd09, ^onumentrezt au3
einem r0mi8cnen sirab in äer ^icnnorn3I386, jetxt 3cnot-
ten8tral3e, 1866. m) 3ar3eck mit Relief eine8 368on1acnte-
ten auf^eliä'n^ten 3cn^eine8. n) Kleine 3pninx. 3ämtlicke
nicnt be80näer8 bezeichneten k'unäe vom ^rol^en
m'8plat2 an äer Via .^u3U3tana.
2*
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53. Dreiseitig skulpiertes (irabäenkmal mir
3puren von l)emalun3: ^ann und k'rau reicken 8ick die
Nände, vor iknen ein 3rö6ere8 und—ia8t3an2ver8ckxvun-
den — ein kleinere Kind mit Körbcken. 3tark be8ckä-
disste Oar8tellun3; auk der reckten 3eite Diener in Io8er
"iunica mit Kru3 unä ^uck (?), aui äer linken Dienerin
mit NenkelseläL unä "luck. 3päte K3i8erxeit. k'unäort:
ein Keller am ekemali^en Petel8t0r (porta äecumana).
. 54a. 8a8l5, vermutlicti von einem
<ler ^e3i0N88ol6aten; äie ^U8lükruns lmtten übernommen
cier Prä8e5 der Provinz ^aetia, äe88en I^ lame leiäer nickt
erkalten i8t, und der I^63ion8präiekt 3ecnndinu8.
(V) (?)
der er8ten ^ eile (Vjrperfecti88imv8, Prae868 pro-
vinciae I^aetiae) kann die In8ckritt nickt vor Oi0cletianu8
an^e86t2t werden. Der 3tein iand 8ick im XVinter 1899
auk I90l) beim Neubau de8 3eminar8 ^ur ^lten Kapelle im
8üdö8tlicken Dexirk der principia in einer mit kleinen
in k^ck^rätenart 3epila8terten Nalle, ^u ^velcker
i dama!8 ?,um I'eil nock erkaltene LinFän^e au8 3rol3en
lVIonolitken fükrten*).
54b. (Iiebelreliel: die >Völti'n mit I^omulu8 und
darunter Llattornamente. k'undorr: t io i der 80-
genannten l^euen 1^e8idenx ^ Uin3lerkau8 (vVe8tilü3el der
principia) 1837.
. 55. ^ltar, au8 einem 3teinbruck bei Iratins,
zckon ^väkrend der Ner8tellun3 xerbrocken, daker okne
!n8okritt.
^) Drei clie8er ZroLen 3teine 8inä am ^orclenäs äo8 3eininHrl»
aui äem k<-uti8en straLenniveau xu einem vollZtänälzen "lüi 5t0ek >vieäer
xvoräen. i3alxdur8er32880 8üä!ick se^enüder äem
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56a. ^ltar cls8 Vulkanu8, auk3e8tellt ani
178, a!80 xiemlick ^leicli^eiti^ mit der
in8ckrikt I^r. 1 und ^vie die3e eine >vic!iti3e Urkunde für äie
(irünäun38^eit der ke8tun3, deren I^ ame ^ alir8c!iein1icli
in den k3ucli8taben 1:1' K ^ aui der vierten ^eile an^e-
deutet i8t: s ^ L s^ ^a8trorum I^e^inorumi, di8lier die ein-
2l'3e l)derijeterun3 de8 ^lamen8 in 3tein. Oetunden >vurde
die ^ ra 2U8äinmen mit l^r. 48 und 64 im Fondeli aui dem
^rnuliplatx, d. i. an der We8t3renxe der r0mi3ctien Äv i l -
niederia88un3, der 803enannten (^anadae. ^acli der In-
8cliriit i8t anxune^men, daL der ^edil .^llr. ^rti38iu3 die
liöixernen 6auten der 80eden ^68tljok der ke8tunZ 8ic^
an8iedelnden Zivilbevölkerung im ^alire 178 am I'as der
Volkanalia, die am 23. ^u3U8t xu k^liren de8 Vulkan 3e-
keiert wurden, durck die >Veike de8 ^ltare8 unter den be-
sonderen 3ckutx de8 l^euer30tt68 3e8tellt dat.
3V0
V 3 - 1 . - 1 .
X X 3
. 56b. ^e8t eine8 altaräknliclien Votivstslns de8
, seiunden 1905 in der Qra8sa88e;
au8 dem 6l8ten Drittel de8 3. ^akrkundert8.
3 -
0
3jckerer 3inn: Der Optio (et>va I'eld^ebel)
Nanw au8 Oomum (am Oomer 3ee), 2U der
Ottentina seköris, kat inkol^e eine8 Qelübde8 die8en 3tein
la88en.
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57. Olei8eiti3 skulpiortes 0rat,6snkmal, ännlicl?
wie Nr. 53, aber au8 be88erer Zeit. Fundort: I^oren^ers
altere Kie8grube we8tlicn von ^lt-3t.-Nikla8 an 6er 3trau-
1854.
Lkepaar, recnt8 Diener, link8 Dienerin. Der
trägt über der 'lunica ein ialtig63 Oewanä unä oiienen
Mantel, wie 68 8cneint, mit Lreit8treiien gebiert; äie k'rau
ein gegürtete3 Qewanä unä einen Mantel mit Kapuxe. Da8
Leweilte Naar reicnt bi8 über äie Onren nerad; äie reckte
Nana liest aui äer 6ru8t, äie linke nält einen unkenntlicnen
(ie3en8tanä. Der Diener im ialtisen Xrmelmantel trä^t
1^ a8cne, 'lucn unä einen niclit menr erkenntlichen dielen-
8tanä, äie Dienerin im se^ürteten Armelcnitmi XVa88er-
, Laäetucli unä l(orb.
Nr. 58. si68tell mit versierten
rautenförmig ornamentierte k'rasment war in Kon-
8tantini8oner Zeit al8 Kopipol8ter einer I^eicne verwenäet
woräen. k'erner Lrucn8tück einer I^vra unä 3ieinku3eln:
vier vom groLen ^63läbni8plat2 0Värme8teine?), eine
von äer Licnnorn3a83e unä eine von äer Veteranen-
Kolonie, äie übrigen vom 3teib—Koni38platx 190b.
(3cnleuäerku3eln?, wie 8icn im grollen Xa8lelltulm
Lining Nunäerte geiunäen naben.)
Nr. 59. 8kulpturre8t, geiunäen im Dauplat? äe3
Kapellen-3eminar3 wie Nr. 54 a (?lincipia): in ilacker
Ni8cne eine Oe^talt in tosaäimlictiem Oewanä, äie äen
recliten ^ rm nack einer Zweiten au88treckt.
Nr. 50. Oroker pinienapiol, Krönung eine8 Orabmal8.
Via ^ugU8tana.
Nr. 61. XwOi5Vltl3 skulpiortsr 8te,'n mit äer
ein68 nackten Nanne8, äer 8icn äa3 3cnwert
in äie Lru8t 3töI3t, vor inm ein Knabe, äer inn ab/.unalten
bücnt (^iax unä Lurv8ac68?). /Xui äer linken 3cnmal8eito
äie XVolbung einer Ni8cke, äaneben in Fanälei3ten äie
8atvränn!icne <Ie8talt eine8 ^üngling8, äor vermutlicn eine
äi8ku8iörmige 3cneibe mit äem k'uL xu neben 8ucnt. (Nacn
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0302-0
23
anderer Deutung i8t die 3clieide ein Xian^blecn, aui da3
er 8(Ma3en ^ird.) Darunter der Kopi einer
Der 3tein bildete einen seitenteil eine8
Orabmal8 nacn ^r t der 3allj8cn-del3i8cnen Qradpkeiler
mit dem Lilde de8 Ver8torbenen in der Ni8cne und m^tno-
lo3i8cnen und anderen 3eitendar8tel!un3en. (Ver^l. I^ll. 4,
29, 86.) Oeiunden 1899 im straLenk^rper am k>6ter8tor.
. 62. ^0pi eines Merkur, 8päte und rone Arbeit,
t'undort: Lausrund de8 In8titut68 der Ln3li8cnen k'räu-
lein an der Via ^u3U8tana 1902.
. 63. Heliek: (Za^tmakl, 8cl^ 1ecnt erkalten, mit ^lr. 47
1838 aui der srol^en Le3räbni88tätte im Nerb8t-
8cnen k'elde seiunden. Leide I?elief8 ^varen al8 Wände
de8 Orade8 versendet.
64. Votivstein xur V/iedern6l8tellun3 eine8
de8 Uars unä 6er Vietoria, geweint am 29. 5uni
de8 ^anre8 211. Neiunden aui dem .^rnnli8plat2 1899, xu-
8ammen mit >^ r. 48 und 56.
N I) I) -
(8ic) "lI?ID . V 3 . 1 . L
O I) III - 5 ^ 1 . - IVI. - ( i LN ' I ' I ^O - ^  - 6 ^330 -
Die letzte Teile i8t nacnträ^licn mit kleineren Lucn-
8taben bei^etüst morden. Der 29. 5uni i8t dem ()uirinu8
3ev/eint. Oorniculariu8 "^ 3oldat im I?an^ einer Ordon-
nanx de8 Nilitärtribunen.
. 65. k'rasment einer ^armorinsenriit mit 57,
darunter 36 voll8tändi3 ernaltenen Namen von 3o1daten
eine8 militäri8cn6n Verdands8, der dem Xai8er 3everu8
Alexander (222—235) ein Denkmal errichtete. Onarakte-
ri8ti8cn iür jene Teit de8 3. ^sanrnundert8 kommt ln dem
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der ^ame ^ureliu8 nickt xvem'ser al3 aclit-
xennmal vor.
Oeiunden 1798 an der Nemauer- (damal8 ^Vein-
-) 3tra6e. Der nur teilwei8e ernaltene ^nian^ lautot:
(
I - l ^ k ^ 1 I V L - IVI.I^I^ 0 -
Dann tollen die I^ amon.
. 66. lioliokbllll: Dienerin mit Nmer unä "lucn; ur-
. 53 unä 57
. t'unclort:
dei 6er enemali^en
von Nerb8t 1839.
. 67. ^8cken5ar3 eines Klnäes. roke ^rdeit;
dienten Lrucn8teinp1atten. (Der darin
dene 3onmuck an Korallen und perlen ließlt lm 3clirank
29 aui der XVe8temp0re.) Fundort: Neubau l(iendl am
l^ ordankanT von Xumpfmünl l881.
Oaraui liest jet^t ein mit dem Palmdlattmu8ter und
einer ^cl(ma8l(e vexierter vockol ln vackkorm. Lbeniall3
von der Via
. t>8. a) k'rasment eine8 ^sNei8: Dienerin.
. 68. b) I^ra^ment eine8 Roliek8: Diener: I?e8te
von Orabmälern >ivie Kr. 53, 57.
. 69. 80l6atbN3r2b5tOln lnit kleinem ein^enauenem
Oiebel, 1874 an den l3annarbeiternäu86ln vor Kumpimünl
auf der 3ro6en 6e3räbni88ta'tte au8se3raden.
D iVi.
- iii -
Die untereMlkte der In8cnrittplatte i8t leer soblieben.
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I>lr. 70. Kin6ol8ar3 mit Deckel, rone ^rdeit. Via
. 71. a) ttlebolstüek eines 8ar3e5.
. 71. b) pinienxapken von einem Oladmal. k'unä
ort: an cler Via ^u3U8tana.
I>ll. 72. ^68t ein68 mit äem 1?almb!attmu3tel
ten pvr2mlllenkörmi3en vackes, von einem
aj. k'unciort: No!tkep1at2 1901.
. 73/74. 3ammel368te11e mit
a) O . N -
V I0V3
V V3 - VI
(3 -
? 0 ? ??
IVI. 0 0 0
cl) VN
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e)
3i? - XVI - VI
Xl i ^ ^ XXXV IVI
^ - V
VlXli
. XV .
III 1 1 ' ^ VIX
113
I^eo . III
(V)IXIi
i) VN
VlXIi.
XXVIII
O
. IVI.I0 .
III. l i ^ i . (^VI. VIX
X1.V
OVI - VIX
VI. VlXIi . . .
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1)
- - (0)
0
- V(0)
m) I^öwenlüüe unä Luckzwden
>
n)
0) . . VL - 3 - -
a) Detekte In8ckriit von einem Oippu8. rs)lie Arbeit.
: Via ^u^UZtana 1872.
b) Fundort: rämiZCner Qebäuci6le3t unter äem Wirt8>
^ur 3cn^eäenku3el in äer XVoll^virkersa^e 1896.
c) t^'unäort: ent>veäer 3al2bur36lk0i (prinoipia) oäer
am Nocn^ves ncirälicn der Kun^vie8e. V/oli!
von einem Votiv8tein.
cl) (^rab8teinjn8cnriit, beianä 8ick ein8t im Oarten äe3
Oralen 3ternder3 vor cler porw äecum.
e) Von einem Orad3tein; k'unäort: Via ^u^u8tana bei
der ekemalisen wiesele! von Nerb8t 1839.
f) Von einem Nääcnen^rab cler Via >^u3U8tana 187Z.
Grünere K.V8er2ejt.
3) 3ar3in8cnriit von äer8elben ^Xrt xvie aui äem Oe-
8tell I^r. 2l); von äer Via ^u^ustana 1872. 3pätere
n) Von einem 3o1äaten3rad auk äem ttradielcl äer
porta äecumana (Villa Vrüll, jet?.t X. puztet).
i) Qrabin8cnrjft: k'unäort: I.oren26l8 Ki683rubs an
äer 3traudin3er8traße 1830 bei ^lt-3t.-Nikla8. (3k!aven-
tamilie?)
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k) Von einem Zoldatensrab: au8 der alten Nauer de3
1809 abgebrannten Klo8ter8 xu 3t. Klara (Ka8ernplatx).
1) Von einer XVei!nn8cIiljit; goiunden 1899 im damal.
I^eitma^er-diarten ^187a in der Obermün8t6l8traLe (jetxt
3t.-.Io8epd-Verein).
m) Oeiunden 1854 im damaligen Lur^art^-Oarten,
Xalmün^er3a886, in romi8otiem 3ckutt.
n) Fundort: römj8o1i6 ^N3iede1un3 am Nocli^ves,
nötdlick der Kuli>vje8e (bei der Xreu?>un3 mit dem Deck-
dettener Läclilein).
o) Fundort: vor der porta prinoipali8 dextera.
I>ir. 75. salsinZeksiit, von einem seniler 3einer
(iattin gewidmet, 1710 in der 3t. (leor^kapelle ?,u 3t.
I^mmeram ^eiunden.
. 76. diroüe Inzckllit von einem
1812 beim ^bbruck de8 ^urme8 de8 ekemaligen Xlo8ter8
?u 3t. Klara (nake der porta principali8 dextera) 3e-
tunden.
- III
N - N - LXI'LO - VI(X) - ^  I.II ^ - VIVI3
LIIV3
77. Kleiner, altaräknlwkor ttrakstein kür
Kinder, mit 8ck^er l^barer In8cbriit. Vom ^rnenisld der
Via
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VIIII OI XI
- YVINi lN
V O III
Nr. 78. Unterer ie i l einer ^amlUensrabinZekliit mit
6em Namen eine8 Loslonssoläatsn, ekemal3 link8 im
er8ten iu rm 6e8 Peter8tore8 eingemauert.
VIXI - - -
(CONIV)QI LIV3 - VlV^e
- VIVI3 -
0 ? I I 0 LLci III
älterer ^n^ade 3ek6rte claxu äa8 I?eliet einer
ver8olilej6lten I^ rau mit einem Kord in 6er reckten Nana.
. 79. (3s2d5tolnkra3mont. k'unäort: in äem eke-
^ Qrai 3ternber3i8cken Oartenliau86
rulie im ?axi83arten) vor 6er porta 6ecumana.
. 80. (irottor stoinblocli, x^olsoitlK skulplort;
cfienbar ^e3t eine8 8ekr 3ro6en Oenl(mal8 *), 2U3ammen
mit 6en ^rcm'tel(tur8tücl(en 6er k'orta principali8 6extera
im 6ausrun6 6er Karmelitendrauerei lversl. Nr. 1) 36-
t'un6en. Oar3e8tellt i8t in einer Ni8clie 6ie 0ber8ckenlce1-
partie einer übell6d6N83r0^en Oe8talt, 6ie 6a8 8
ialti^e Oexvan6 mit 6er heckten ka6t. I^ ink8 6avon
I?an6lei8ten 6a8 Nittel8tück einer kleinen, nackten
3ur, von rückxvärt8 368eken- ^ui dem linken
3eitenteil Kopl eine8 bärtigen, lanssliaari^en Nanne8 im
3asum mit Kapuze, an Val8tellun3en in i r ier erinnernd.
Von cler slsiclien ^r t ^ le ^lr. ^, 86. 61.
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Nr. 81. Oberer I'ejl eine8 (3r2d8tein8, mit doppeltem,
ro86ttens62ieltem llalbkrei8bo3en ab8enlieLend, mit den
l?eljeibru8tbjldern eine3 Lnepaare8; bemerkenzvvert die
xveibliclie Naartracnt. Darunter 8ind von der In8cnriit
nur die Ducn8taben . . . V ^ - IVI^ erkalten, k'undort: Kie8»
Llube 1_orenxer8, 3traubin3er8traLe 1851.
Neben die8em Orab8tein an der We8txvand de8 l?iei-
1er8: I^r. 100. QroLe 8äulenb28>8 mit czuadrati8cner
i^nterla^e, 1905 in der I?68idenx8tra6e ernoden. (XVe8t-
der
. 101. (tloüer /ioselbosen von einem ,
^v/elcner au8 den Ruinen de8 I?ömerbaue3 auk dem
Noltkeplatx 1906 m e i n e m 3tück au83elö8t und unver-
zenrt in da8 Nu8eum ^edracnt werden konnte. Ver^l.
. 2.
. 82. Xleine Nalb8äulo vom k'rauendersl 1901.
33. 8äulon8ck2kt. k'undort: (loldene-Vären-
(3üd8eite der principia).
I>lr. 84. k'rasmente von proiiliorten (3e8lm8en, a) lclei-
N68, d) (an der 3üdxvand de8 Pfeilers 3lol)e8 vom
Noltkeplatx, c) ninter dem praeiurnium drei8eitiss pro-
silierte Oe8im8platte, gefunden 1902 im romizonen Lau-
und Lrand8cnutt vor dem ^euiiernau8 in der (i683ndten-
I>lr. 85. i lm 8üd^ve8tlicnen Lck de8 Pfeiler8): a) pro-
Mör te l stein au8 der Oo1dene-l)älen-3tra66, b) von der
romi8cnen k'e8tuns8mauer, 1900 im Okonomienok von
Obermün8ter au83e3raben.
I^r. 86. 3tent auk der ^ord8eite der Kircne neben
Nr. 4.
Nr. 87 neben Nr. 25.
Nr. 88. tialbrunde vecksteine von Naueröinnen,
^inise davon überkreu^t. a) Oer ^roAe lünter dem ?rae-
iurnium liebend, vom ^Ve8tende de8 Neupiarlplat2e3 1900.
<Oesend de8 linken Prin5jpaltore8.) b) Die anderen vom
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I'eil d68 3l0^en I^eickenielde8, 2UM I'eil übel-
arbeitet, vermutlich in 8päterer ^eit 2U Orad6inka88un3en
versendet.
. 89. Insckliit von dem I^ amiliensrad de8 k'aknon-
^anu2riu8, Veteran8 der I I I . Session, ^eiunäen 1812
bei äer ^jeäerle^un^ 668 ^urme8 am
10
III - II- - ^ 1 - N -
- VX0I?I L7' - IV
VIV03
VIVI3 - ^  06 I I I 3 -
(DIVILI - 37^1 -
. 90. Qro^er stoinsalkopkas; äsr Deckel mit vier
Barken ^clcbuckeln gekörte ^u einem anderen verlorenen.
Veiäe von der 3taat8dakn.
. 91. In8eklikt vom Qrab de8
tan«8, 1875 au8 dem Deraiterxves am ^lten Ovmna8ium
orkoben.
IVI.I
M - 1 ^ 0 - III -
. 92. Platten82l3 au8 sroken, xum 'leil mit dem
Stempel der I^ ossion ver8elienen llvpokau8tum-^ie3el-
platten. Fundort: ^e8tlick8ter ^eil de8 sroßen
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ielde8 1900. Der 3arg entkielt aulZer 8pärlicken Knocken-
re8ten einer xveiblicken I^ eicke nickt3.
. 93. Qrol3er stelnsare vom I^eickenield der Via
1871.
D
- 3ILI
- 3v i3
l)er 33l3 8tanä 80 8eickt, äatl äer Deckel irüker 8ckon
2er8tort war; äock entkielt er nock I?e8te der Leicke. Der
jet2t äen 3ar3 8cklieLenäe, mit 2>vei Na8lcen 368ckmüclct6
Deckel, mit D. N. ver8eken, ^vuräe 1811 im 803enannten
Dom 36iunäen.
. 94. a) I?e8te
einem Noklaum 6e8 sroLen I?ömelb3U68 im (irunä 6e8
Uoltkeplat2e8 1901; b) I?e8te von einem kuNboöGN, mit
3olnkoier platten belest, ebenäaker.
. 95. a) OloLe8 Llruck8tück eine8
b) Dachplatten; c) ^lsLelplatton mit 1iel8pulen; ä)
platte mit römi8ckem s t r i ck ; 6aure8te au8 äem3elb6n
l5au auf 6em Noltkeplatx.
!>lr. 96. Kellkörmieo 1'uii3teinO, au3 äenen ein Decken-
sebiiäet xval. k'unäort: äie srol3e Villa am
norälick vom Leknerkeller bei Kumpimükl.
. 97. Nu8ter einer römi8cken
au8 geränderten I^lack- und Noklxiegeln.
. 98. ^U8ammen8te1luns von Ä
ten und viereckigen Noklkorpern ll'ubuli^ ^ur Veran»
3ckau1ickung einer römi8cken Neixunssanlaso ^ Il^po»
Kau8tum). Da8 gemauerte XVand8tück link8 i8t ein 0 r i -
ginalre8t von eingemauerten XVandtuben und Ammer-
xvandverput^ au3 dem groüen Dau aui dem Noltkeplat?.
(Vergl. ^r. 2, 94, 95, 101 und die Einleitung.)
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. 99. Nodell eine8 ÄS3ol3l2be5 au8 einiack
kleinen Äe^elplatten, die Decke i8t au8
Dachplatten 3edildet. Derartige Oräder fanden 8ick mekr-
iack aui dem 3ro^en6e3räbni8platx an der Via^u3U8tana;
selten ^ aren gemauerte Äe^elsslädet- xvie äa8 unterkaid
6er Oal^enderser ^j8endakndsücke Oktoder 1894 mit äem
Äe3el8tempel I^ e .^ III. k'. 11^1^. unä einer (iolämünxe
o aui^eiunäene.
. lOO. Deiekter ^oilongtem von äer 3traKe
Vinä. — Oa8tra Uesina, 1909 in einer Oruitwanä in äer
Kircke 6e8 na^e^ele^enen Dorie8 üursvveintin^ ein^e-
mauert auiseiunäen. Der I^ 68t der aut 3eptimiu8 3everu8
und Oaracalla bexü^liolien In8ckrilt lautet:
. N. p
^ . . . (^ 0N8uli . . . V^u3U8t0 k^elici principi Domino (-i8?)
Indulsenti88imo(-i8?) (ab) ^u3U8ta milia pa88uum. . . .
a lesione milia pa88uum . . . >Vickti3 i8t die doppelte ^ e s -
dexeicknunA von ^U38bur3 ker und von dem I.e3ion88it2
^ I?e3en8bur3) ker. beider 8ind die XVes^adlen nickt
melir xu erkennen.
. 101 8tekt 2xvi8cken 81 und 82.
. 102. 6rucli8tück eine8 NelieiZ mit clsr
di8lier al8 k'eldLtein dei Lurs^veintins aui dem
xv68tlicli der Kircke versendet, 1909 von 5ür3ermei8ter
kiurkart dem Nu8eum 3e8ckenkt.
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Hl.
llie 5t.
ontnait6n in 3cnaukä8t6n au8368t6llt
, unä
unä 3e3om'cntlicn
unä
nacli r6cnt8.
äer vor-
au8
n. l^uncie clel'
man
und 6imacn8t6 p6N0cl6 ä6r m6N8cnlicn6n Kultur, in
XVanen unä XV6rkx6U36, ad3686N6n von Nol^ unci
8teln 36i6lti3t xvurä6n, N6tall äa3636n unä
6n nocn und6kannt >var.
pult ^s. I. l^nt6l63 t^acti: ^U8 665 älteren 8tsmxoit
von N6N80N6nkanä ^u368cnlas6N6 und xu-
p nv/6rkx6U36 au8 XVonn3tatten in
3t. ^Okeul, N0Nti6l68, O6P. Vi6NN68,
I_au^6ri6 La886, 363amm6lt unä ä6M
von l^r. t^u30 0b6rmai6r.
jüngeren 8toin/olt
vor (^dri8ti 06durt ilir Lnä6 6r-
r6icnt, in b68timmt6 k'orm6n xus68cnliii6N6, aucn äurcn-
bolirte 66il6, ttamm6räxt6, N6il36l, tta
t O t t L i l t ä von
in^, Kallmünx
unä
dem am
von
au8
k'orm au8
unä
in
, u. a.
von6in6l 3roL6n 3cnai6;
an ä6l Donau.
Im Nitwlkacn Nönl6niunä6: a) vom X6il8t6M d6i
au8 6M6m XVonnplatx am
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Kultul'3cmclN 3 di8 4 Neter tiei unter I.oL gelesen war
(l(nocnen und ^ie^ein8tücke vom sentier, ^änne vorn
l^i8cu8, xu3e8cnw3ene ^euer3tein8pit2e, naen
dem 3olutreen (?), Norn3telN8päne unä
den); d) Honle nane dem Xlö8ter1 bei XVeltendurs;
c) Nokle an den Koditxplatten bei
einten: l)iluvjalre8te vom Nammut
l^mseduns; N^niendärenkiefer au8 XVol^eck; ^veidliener
^en8clien8cnädel und 3cnädelre8te au8 der ttolüe Drei-
len^vinn, -v^onl der öderen l<ultur3crliclit (der Na1l8tattxeit)
ent8preenend.
3cnrank ^lr. 3. Ncilile von VValtennoi mn 3cdelnien-
zraben im l^aabtal bei Ltter2nau8en: 3päne von I^euer-
8tein, t1orn8tejn U8>v., al8 3pitxen, Ne88er lind 3enaber
versendet, ^0N8enale, OetäLre^te, 3pinnxvirtel, Kammer-
wrmi^er Kie8el au3 der tieften Kulturla^e. I^ 68te vom
Nammut und Honlendaren wurden in der unter8renl^enm-
Zement gefunden; in den Kultur3enjeltten I?e8te vom
Iu'r8cn mit 3puren der Veardeitun^, vom 3edai,
!Viau8, XVoli., ^ucli8, Katxe, Nam8ter (die lierre8te
in OIa3l<a8ten aui dem "i"i3en am I^en8ter).
Kr. 4. VVonnplät?.e der jüngeren 3teitlxeit aui der
3tuie der Dandkeramik (alle Oeiä^verxierunsen de8tenen
au8 seradlini^en oder 8pit2vvinkelj8.en oder dosen- und
8piraltormi3en l3andern, die mit längeren 3trienen oder
Icurxen 3tienen, mancnmal aucn mit ^exannten I^ädelien
in den nocn v/eiclien ^on ein^e^raden wurden).
a) Im oder3ten und unter8ten f'acn: ^Interi3ljn3, nord-
lien und 8üdlicn de8 Oorie8: xanlreicne
die in allen ^rten, verliert und unverxiert, rese1lo8
den Geldern ver8treut ^eiunden wurden; au33esraden
wurden ^ricntersruden, au8 deren einer ein de3onder8
reicnnalti3e8 Inventar vorliest, ^u^se^raden i8t aucn die
sroüe I^rne vom Ninkel8tein-I'vpu8 mit 3trick-^ick^aek-
dand (im Uainxer ^entralmu8eum ersännt), k'erner wur-
den 3e8ammelt Steinbeile und l5eilre8te, 3el!uliiej8t6nl(6jl,
Xeulenknaui au3 3erpentin, k'euer- und tlorn8teine in Ker-
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nen und 3pänen, die x. " I . a!8 Ne88er, 3ä'sen, 3cnaber ver-
wendet wurden; 3teinpieile, Klopt-, ^an i - und 3cnleii-
8teine; I^enmbewurk von Nutten.
Im Nitteliacn: b) k'eld beiln I^ap0l60N8tein o^tlion
Kartau8; c) Nartins; 6) Koierins; e) 3cnarma88in3.
k) .^U8 einem Nockel^rab der Periode der
becner ^ der jün38ten3teinxeit, in der dereit8
wenn aucn nocn 8pärlicn, auixutreten de^innt) vier Oe-
kä6e von ^ltack bei Oei8lin3.
I^r. 5. 3teinxeitiunde der Landkeramik xvie in l^ lr. 4:
von 2) dem Nocnieid bei pürkelAut (sroLe ^N8iedelun3,
durcn den vampiptlu^ aufgedeckt und xer8tört); d) Oder-
traubiins; c) ^aimerins; d) Oedelkoien; e) diemlins;
i) Oünxlins; 3) ^a88in3; n) ttellkoien.
^Vui einem W6del3e8teil: ^1anl8tein mi3 der Walten-
noter Nonle, jüngere 3teinxeit; Suternaltene IVIilni8teine
; xveni^er 3ut ernaltene au8 römi3cnem
am Karmelitenbräu und anderen I^und8tellen
^en8dur3; ein ^uternaitener
dei piatter.
Die Netallxeit xvird einseteilt in 1. die ^ronxe^eit, m
der nur Lronxe, d. n. eine M8cnun3 au8 Kupier und Xinn,
iür XVerk^eu3, XVaifen und 3cnmuck im l^iedraucn i8t. k'ür
un8ere Oegend dari inre Dauer bi8 3egen 12W vor Onr.
an3e8et^t werden.
2. Oie Li8en2eit, in der da8 N8en neben der 6ron?e
versendet ^vird. Die er8te Periode, in ^velcner die Vronxe
nocn vorxviesend im Oebraucn i8t, wird nacn dem be-
rünmte8ten kundort in 0berö8ielreicn ai8 Na1l3tattpeliode
be?eicnnet; inre Dauer reicnt un^eiänr bi8 50l) v. Onr.
Die 2>veite Periode, in der da8 ^i8en überwiest, i8t
onalakterj8iert durcn da8 Lindrinsen Kelti8cner Kultur-
eiemente und wird nacn dem berünmten Fundort am
3ee al8 I_<a-^ene-^eit bexeicnnet. 3ie dauert
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bi8 in die ^eit de8 ^indrin3en3 der Isomer in 3i'iddeut5cn-
^ n der cnri8tlicnen Xr5l.
. 6. Qe8amttund I^en^enteid bei Veiburs,
mit >V33enbe8tattuns eine3 vornenmen
der 3tute 0 der H3Ü8tatt2eit (800—700). Von
n, Klapperxierat, 3cn^v6i-tr63t; von Lronxe:
, viol-^o^nnw L68on1ä3buck6l; sroLe ver-
eierte ttonlrinse, sexannte ^in^o unä äurcndrockene
3cneiben vom pieräe^cnmuok, I?68te vom Ortdanä und
von einer 3cnü88el, äurcnbrockene Oürtel8cn!ieZen; I o n -
, 3cnv/ein8- unä pieräeknocnen.
. 7. ^U8 äer Laabersesenä: k'unäe ?umei8t der
it. a) Nü^el^läderielä Drunn mit I^eicnenb68tat-
, Lronxexeit 3tuie L, nocn vor 1500 v. Odr.: 3cn>vert,
Oolcn, ^b89t2äxte, tadeln, ^ r m - und k'inserrinse, Lern-
8tein8cnmuck U8>v., kirnen, ^I'opie, 3cnü88eln> 3cnalen
(xum größten ^eil in IV!ain^ er^änxt); d) Katnaried;
0) I^ecnders (?): dreite8 3piralband mit Lnd8piralen,
d) Par8tade1: 3roLe8 Oräberieid, bi8 ^ur I_cl-^ene-^eit de-
nütxt; bemerken8^6lt: I^a-^ene-3cn^vert und Kerlen-
nal8dand; e) 3ona3sennoien; f)
n) 1<oll8tein: i) ^eunoi, Oe8amtiund:
2>vei ^adnadein, Henkeiurne, Nenkekcnale; k)
1) Nocndori: öxvei 3ro6e Urnen, drantum^icl<e1te,
krümmte Xuselnadel. ^1ber3an38xeit von der Dronxe-
^ur NaN3wttxeit (um 1200 v. Onr.).
Werner: m) ^kbacnnoi: Oe89mtiund, voicll, ^d3atx-
axt, I^ladel, ^in^errins; n) I'eusn; auLerdem tadeln und
von: 0) liiedenbur^, p) Lrnnüll bei XVei^endori,
I^oxveneclc; r) Naria Banner!; 3) Lul8brunn.
^lr. 8. Qeiäl^e und Oeiä6re8te von ^uerbacn au8
drei ver8cniedenen Qruppen von tlüsei^räbern der
. 9. ^0ld8eite: Oben (die künde 8tammen
vel8cnjedenen leiten): 1. Vil8eck, i^8en>vaike und (im
rmter8ten k'acn) Urne; 2. Nittenau; 3. Iri8o!i1ber3,
8amtiund, Oeiä6re8te unten; 4. I?0ck8dorf,
perle, kmserrin^, 7.xvei 3rol3e k'ibeln der Nall8tattxeit,
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von einem gerippten ^lonnenarmband; 5. 3cnxvan-
dori; 6. ^ukoien, 3erippt68 Armband; 7. Kallmünx: xxvei
Dolcne, ^wei 8cnmale I^andäxte, 3cneibennadel; 8. Lin-
8jedlerior3t: acltt 3tei3bü3elrjn3e, vier breite Armbänder
mit l2nä8pira1en, Va8enkopinadel, 1845 au8 Qrabnüsel:
3onwert und l^adel au8 3teinnü3el im Waldrevier I^ leudüu
bei Linöäe Kobel, 1861; 9. tlall8tatttibel ebenäader
„Drucker ^0r8t": 10. Äe^elkütte im 3pjtalior8t:
Orabnü^el im „k^rauen^onw^", 3tabarm-
au8 l^üseisrab; 11. Pentiins-Ora^lfin^i xxvei
12. I^e^enäorf; 13. Wiläen8tein; 14.
15. KneitinS, Oe8amttund au8 k'raueli-
16. 3a1cm'n3, Nal8rin3e au8 einem großen Depot-
fund; 17. 3en3kofen, l^laonsraberiunde der alten üron^e-
^eit, darunter 1an33e8tielte I^oiielaxt, 3cnmalmeiLel, diold-
onrrins; und Depotiund; 18. 3jnxennoi-3enmjdmün!en:
19. 3cn^vai3nau8er I^0r8t, er8ter k'und: pierdcneniibel,
1844, Oeiä6re8te unten; 20. Par8tadel (?),
:i 3piralbänder mit je 2>vei ^nd3pjral3cneider
8piralen. 3ammlun3 von Lronxeäxten: 22. I^inin^
axt); 23. Iri-Lur^weintins, 24. I^aaber nnd 25. Nammer-
axte); 28. I^ eunau8 bei l^ittenau; 29. ^ait/.koien und
30. Diet6l8ber3 bei 3ulxbacn (I^appenäxte); 31.
Drucn8tücl<6 von .^xten au8 der
und Kopie einer 8äcn8i8elien ^xt . 32.
der junseren Lron^exeit, au8 der Donau an
33. I?e3en8bur3, I^adelvom3c:nlacntn0ineubau; 34.
1lau86n, I^adei.
Unten: i<1einiunde von: 35. 3tein>ve3; 36. Wälder-
bacn; 37. 1'raunield; 38. Lcnnandort xu ^r . 5; 39.
lensenieid-Wieden (Qekä6re8te in x^ei Karton3); 40.
>; 41. 3cn^ai3nau8er k^or8t, xxveiter k'und:
42. Ltauier k'or8t; Vii8eck (^u l>lr. 1):
43.1?63en8bur3, Ki683rube (Urnen).
I^r. 9. 3üd8eite. Oben: 44. Unterxvalirbers (drei
Nrabnüsei): x>vei tadeln; Armband, dacniörmi^er
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45. Noneniel3, xxvei 8enr lan^e tadeln; 46. Oietldori, Qe-
3amtiund; 47. Lnrin^-^aimerins; 48. 3cnmidtmün1en-
I^an^enried, l)epotiund; 49. 3cn^vai3kau3er kor3t, dritter
kund, 1871: Nü^el^rab mit ^eicnenbe8tattun3 (Nal33e-
U3vv.); 50. ^rcnenleiten, x>vei (^rabliü^el; andere
künde unten; 51. pi6ss6rt8N0ken, ein Orab-
mit melireren I^e8tattun3en. Oaxu im unteren
k>ultka.8ten: 52. t^urs^eintin^er Noix, er8ter Orad-
nü^el: Lronxedolcn und k'euer8tein8pitxe; xxveiter: klacne3
3teinbeil und 3cnerden; 53. Donau8wuier
Ilu^elsradiund: 54. ^raueni0l8t dei Keitieim, ^
55. I^ippert8N0ien, Uadnadeln und 8r)äterxeitlicne
düngen. I.anxen von: 56. Potten8tetten; 57. Iratin^ und
58. Äes6t8dorf. 59. Oietidori (xu l>lr. 46); 60. ^la33en-
nau8en (3en>vaden), 3pira1armrin3 au8 ^ro^em Depot-
iund; 61. Kr0tten8ee, 3pirawrmrin3e; 62. Armbänder mit
Lnd3pira1en von ^6unau8-Leiln3lie8, und 63. Oietldori (?);
6-4. 3in2in3er brücke, Oolcn; 65. ssüFel^radiunde von
^!ljn3'^ul.8brunn: OeiäLe und düritise Lron^ere3te der
3tuie I). I^nten: 66. ^ittendori: 67. Noi^neim bei ^eu-
markt; 68. I-lauxen8tein, Nü^el^rad; 69. XVaIler3dort
. 10. 3amm1un3 de8 ver8torbenen
in3 in Veidur^, ermorden 1907. a) Nöliie 3t.
: viele ^I'j6lre3t6 diluvialer und neuerer lei ten; de-
arbeitete Xnocnen und bildlicne Oar3tel1un3en; 3teinbei1e
und keu6r3tejn8r)litter; ^on8enerben, Nani8teine, aucn
manene3 au3 3päterer ^eit. b) ^eolitln8cne künde vom
3perle8ber3. c) I?e8te bemalter lsall3tatt-(ieiä^e au3
kiüselsla'bern bei l^ensenield. d)^ltenveldori, Orabnü^el-
iund der krün-^a-sene^eit. e) Nanenerlei
8tande, darunter ^^vei kleine I^aukeniibeln mit
8tellter, ob6r86nni36r 3piralrolle, onne ^n^aben der
5tellen. ^ufterdem 3cnü33el, 3enalen, ,,^ot/.e", 1?elisi mit
heiter.
I^ lr. I I . lsall8tatt- und I^a-lene-^eit: 1. 3enrotxkoien,
drei Orabliu^el der liali8tatt26it: au8 krauenßlrad 3ieben
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mit I^acken8cklie6e, ^^e i Dljllen-3pjralijbeln,
3emu8terter Dronxebelas eine8 I^6der3ültel3; lernen,
3ckalen u. a. (ieiälle; 2. Naidkok bei Wedenburs; luerker
3eti0lt vermutlich auck der 3cdädel mit dem Dron^eband;
3. Xottins^vortk; 4. I?on30lden (xeliort xu den bunden in
I>Ir. 13); 5. Xösctnnser k'or8t, ^xvei I^unde: 6. >Ve!tendur3;
7. lVlickel8ber3-Kellieim, Nal8rin3; 8. Keikeim, kleine
Nen8ckenii3ur, Donauiunä; 9.
bei Len^enfelä, xnej Wui8t- oäer
; 12. Narkti
^inxeliunä; 13. I^ ieuliau8 dei
: Li8en8ck^velt, dieiäl3e, ^um seil bemalt, I^adel-
kalter au5 Vronxe unä anäere3 au8 Nall8tatt3rabliüseln;
, k^0l8tamt Lur^lensenkelä: s'unäe au8 einem
labbüsel mit iüni 3keletten von Lr^vac^^enen
unä ärei von Kindern.
^ittelkacb: 15. l3u8cklioi bei l^eumarkt, ärei Orab-
; 16. ^aclitlxvje8 (?); 17. 3am8backer ^or8t bei
i8nit2, iünk (irabküLel; ein Oe83mtiun6: x^vei impor-
tierte Dronxe8clialen, ein 363cdlo88ener und x>vei ofiene
I^in^e, xxvei selbblaue Ow8perlen, 6ern5teinpelle. (Ob
die die8em k'lüli-I.a-^öne-k'unä 8eit vielen ^akren xu^e-
ordneten bron^e^eitlicken dieiiiLe vielleicht einem der
ent8tammten, i8t nickt mekr ie8t?>u8tellen.)
von: 18. I'aimerins; 19. ^raudlin^; 20, 3en3koien
); 21. 'laubenback; 22. Wekoten, serippte3
Armband, ^inxeliund; 23. I?iekoien, (i68amtkund^
24. 3tein^e3^e3en8bur3, vier k'lactisräber der I.a-'löne-
3tuke (^; 25. I?e36N8bur3, 3cb>vert in Dronxe8ckejde, I.a-
^ene-3tuie I) (vonauiund); 26. I^e3en8dur3, 3ckü88el und
3cl,ädel au8 Kie83rube am pürkelsuter ^Ves- 27. ^U8 der
Hexend von ^bback eine reick versierte 3ckale, >vok1 der
frülien ttall8tatt^ejt xusekorix.
Depotfund von Lenkkof bei ^mbers, von einem
Händler in der älteren Nall8tatt2eit vergraben, 1910 auk-
^eiunden: ^b8at^äxte, sanxe und verbrochene 3ickeln,
der Lron^exeit, Quübroclcen u. a. m. Werner:
^i86nkette au3 einem Orabliü^el bei Oberlindliart
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unä öxvei ei8erne 3icneln vom ^rxberg bei >Veltenburg
Die Pultkä8ten 12 unä 13 entnalten äie von äer eke-
maligen Anthropologinnen Oe8ell8cnaft äanier ergrabenen
unä erkauiten künde, xumei8t au8 äer Par8berger Oegenä.
I>Il. 12. 1. Doc^lone; 2. Kripiling; 3. Kemnatnen:
4. Krappennoien; 5. Dar8noien; 6. ^Viau3neim; 7. Xernk-
tloien: 8. Pöier8äori; 9. Lul8brunn-Nariaort.
13. 1. Ron8oläen, ^vei Oradnügel unä t^unäe
>Iacnlaü; äaxu QeiäL in ?<r. 1 l ; 2.
I^onnenarmbanä; 3.Natxennoi; 4.Nacnenäori; 5
6. ^mnoi-.H.rmen866; 7. slammermünlberg; 8.
ders; 9. Lutxennoi; 10. Oegernäori; 11. I^aui. Oaxu ver-
3cnieäene k'unäe au8 Oanlem8 I^acnlaL onne 0rt8ansaden,
ader ^xveiiello8 au8 äer gleicnen Oegenä. ^.uen liegen
liier xxvei ^inge von ^rot08c:nin, ein 8enr alter Oolcn von
(Dvpern unä ärei^ronxeäolcne von unbekannter Nerkunit,
O68cnenl<e äe8 kür8ten Albert von "lnurn unä '1"axi8.
. 14 unä 18 a. Xleiniunäe au8 ^lkoken am
berg, x^  eloner, x>vi8onen 3aal unä ^bbacn gelegen, einen
vorg68clucntlic:n6n I?jng^vall trägt, äer ?ur ^eit ttaärian8
von äen Römern denütxt ^voräen i8t. ^ n 8einem 1^ u6 lag
eine römi8one >ljeäella88ung, von äer 1845 unä 1870 deim
Dannbau I?e8te in 1'erra 8igillata, ^on, < i^la8, ^i8sn, Dronxe
ge8ammelt vvuräen. >Ir. 18 a: I?inge, Zieraten, I^aäeln,
Zcnreibgriiiel, Löttel, k'ibeln, XVakkenr68te unä 42 Denare
von Kero bi8 Naärian, >velcne al8o einen et>va8 älteren
(^narakter al8 äie mei8ten I?egen8burger i^ unäe xeigen,
>vie aucn ein ^eil äer 3igillata.
I>lr. 15. OeiäLe unä ^e8te au8 ^erra 8igillata von
I '^unä8tellen im Oebiete äer jetzigen 3taät. t^ornien unä
Verzierungen äer 8päteren Kai8erxeit.
l^r. 16. Kleiniunäe vom Legräbni8plat^ vor äer
äecumana (Villa k5rüll-pu8tet unä Oberbannamt);
von Naärianu8 bi8 Oon8tantinu8 I I .
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Im ^nteriacn: Knocnen eine8 I^inäe?, Lräk lumpen nur
unä Liern in lernen au8 einem z^ anx niit Liern
unä mit etxva 800 Nünxen üder8äten Dranä-
3rabe äe8 3. ^.Krnunäert8. Die Kupfermünzen (3everu^
.^lexanäer, Ooräianu8 III., Pnilippu8 U8xv.) unä ein äa?u-
3'eliöri^e8 iVIe886r, auf äe88en ZeinLriif Nnnä unä N5l8e
c!ar368tellt 8inä, linsen im 3cnrank 2^.
17. Oben: äa8 3anxe Inventar cle8 Ü8tlicnen Le-
an cler 3traudin3er8tr3l^e, äarunter NetaN-
8pie3el, I)ern8teinrjn3 mit k'rauenkopi, I.anwe in Pinien-
form.
I^nten: ^ierre8te unä Pferäe8cnüäe1 au8
Xeit. ^ur Ver^leicnuns ein moäerner au8 äem
unä emer mi8 äer eliemali^en I^ollanädrauerei.
l>Ir. »8 b unä c. I?636N8dur8er l/'unäe, in frünerer /<eit
äarunter V/a^e, Lronxebe8clilä3e mit Relief-
ti^uren, I?e.8t eine8 I)0icnde8cnlä368 mit ,,^0V
O ^ N " (k^irma äe8 >Vaffen8cnmieäe8 Qeme11mnu8 in
Nelveticae ^ Daäen an äer I^immat in äer 3cn>veix).
In äen unteren t^äcnern von 18: ältere k'unäe von
lernen.
. 19—25. I?ömi8en6 Keramik.
. 19 unä 20. lernen unä I^äuoner8cnalen dei äem
äer 3taat8bann 1872—1874 ernoben auf äem Le^räd-
ni8platx an äer Via ^u3U3tana (dei äer Kumpkmüdier
k^enbannbrücke), xum ^eil aucn früner deim Lau äer
08tdann unä vom Neubau NuL^nus (3üäranä äe80räder-
plat268). leinten: 3ke1ettre5te. xum ^eil au3 3arl<opna^en.
l<r. 21. einten meizt ältere l/"unäe; öden Campen,
I^äucner8()nalen, ^öpfe, lernen von äer Via.^U3a8tana,
äaxu aucn ärei I^öptcnen mit eingetiefter r/lenkel^vanä,
3taätiunäe, unä vier kugelige Krümeln au8 riocn8taät
am ^a in .
. 22. Oraburnen; frunere t'unäe.
. 23 unä 24. Qefäke unä 0e8c1urr aller .4rt vom
3taat8banndau an äer Via ^ugu8tana 1872—1874.
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Kr. 25. Kleinere OeiaLe au8 römi8cnen Oräbern von
der 3t3at8bemn; unten: 3kelette vom Keudau der Villa
Kr. 26. Llonx68tatuetten, darunter äie vor^ü^liene
eine8 ^ercurju8, seiunden in I?033in3; 3tier, von ^raub-
l in^; kleine Dron268äu!e von einem Nau3altar (au3 äem
I^au^rund de8 Oderp08wmt8); drei Nerkur8tatuetten,
ver8elu'edene Zieraten.
ver8i1berte3 Lronxedieeli mit l^eliei, 3tirn«
iür Gierde, au8 dem Orabe de8 Oe^urio .^vi-
tianu8; ^U3en8cllut/ ilir pierde, dem l^ uciu8 Vetu8 von
der Ooli0r8 III. Lritt. ^enori^ (beider I^amen 8ind am
iein ein^epunxt); ierner Oeiä5ie, Kinder3pie1?.eu3,
u. a. m. kundort: ^ür8t!iene l7ie^äcn8-
in Kumpimü'nl. Der romi8en6 Pferde3cnüdel i8t au^
I>Ir. 17 entnommen. Die eherne Kanne unten i8t nack
einer ännliclien im I^0mj8cn-(I6rmani3cnen ^entralmu8eum
in Mainx dort
Kr. 27. 0bere8 k'acn: 3ieden Ooldmünxen de8
und Adr ian, ^etunden im Dau^rund de8
N6UM8, O68andten8traZe. Amulett einer romi8cnen
3tin (8ilberne8 I6ücn8cnen, in xvelenem drei I'lättcnen von
Kupier, 3ilber und Oold mit ^riecm^clien 3cnrtttxeicnen
ineinander^erollt 8icn beianden); vom xroken I^eicnenieid.
Nitteliacn: Ola8urnen al8 O88uarien verxvendet.
l^ snten: Knocn6nre8te eine3 Nnde8 mit xirka 2W
Kupiermünxen und ^ier3cncllenre8ten al8 Deizaben einer
I^eicnenbe8tattun3, ännlicn der in I^r. 16 erkannten
. 28. Kleiniunde au3 diräbern vom ^ro^en
m'8platx an der Via ^usU8wna beim kiau der 3taat8batm
und 8päter ernoben: 3cnmuek8aenen, k'ibeln, flaarnadeln,
>Ver!(^eu3e, 3pjel8teine, 3arsnä3el U8 v^.
In den iVUtteliäcnern I(6lti8cne, 3riecni8cne und ro-
lni8cne Nün^en, letxtere ?um sroLen ^eil nier ^eiunden.
tzrand^rabiund mit 800 Nünxen, (Kr. 16.)
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. 29. Orabiunäe >vie in I^ r. 28. I5e8onäer3 erv^än-
nen8>vert 8inä Oe8icnt8lampen, I^ämpcnen au8 (ila8, 3pie-
au8 Metall und Qla8 mit Dleiunterla^e, letztere eine
3eltenneit, alle in lernen dei verbrannten Xnocnen
ierner 3cnmuck au8 Kinäerz^rädern, Zottel,
Knöpfe, Stempel äe8 ^U3enarxte8 O.?ompeiu8 Oraecinu8;
^onfi^ürcnen — Mitter mit Kinä — ännlicn äen ' lerra-
Zotten, xvie 8ie 8icn, in Köln verierti^t, am I?kein vieliacn
ünäen, 80>vie 6ie I^aondiläun^ einer beim lZau 6er 08t-
bann nier ^eiunclenen, aber mit äer „O8tdalm8ammlun3"
ver8cnxvun6enen ^I'erraliotta, Venu8 in einem von vier
3äulen setra^enen lempelcnen äas8tellenä; Kä8lcnen mit
(iexvanäre8ten au8 einem xur ^eit äe8 Kai8er8 Probu8 er-
licnteten ^ie^elsrabe im 08tlicnen Dannnoisebier.^)
In äen Nitteliäcnern ^Vlünxen mei5t 6er 8päterell
l<äi86r2eil, auon einige bvxantini8cne.
I^r. 29. Oben: dila8>val6n: Dal8aniarien, l(u3el-
ila8clien, 3au3ila8onen iür Xinäer u. a. m.
In cler Nitte: I'erra 8i3illata ver8cnjeäenel' ^ r t , aucn
eine 3cnü38el, al8 s)88uarium verxvenäet.
einten: Campen unä Krü^e. _ l^le8 Orabiuncie von äer
3taat8balm.
I>Ir. 31. Orablampen älterer unä jüngerer k'orm, viele
mit ^östfer8tempeln, Oexvicnte, XVanävernutx8tücke, von
6er 3taat8bann; ^bclrücke von ^ena^elten 3anäalen unä
"ljer8pulen aut I^enm^ie^eln. ^uk einem anäern Diesel in
Xur8iv8cnriit äie De8täti3un3 äe8 ^ui8ener8, äaL äer
3klave äe8 . . . . iu8 OX ä. i. 110 Xie^el semaclit I^at;
f'unäort: äer 3roLe Lau aui äem Noltkeplat^.
einten: lernen unä anäere Oetällle, darunter eine
^mpnora.
.^ui äer Lrü8tuns äer Lmpore: Ka8ten mit romi8cnen
unä mittelalterlicnen Nuiei8en.
^r . 32 entnält alle Xleiniunäe au8 Netall, 6!a3 unä
"Ion, Nün^en unä bautecnni8cn intere88ante
") Oio claxn ze^öriss Ooläniünxe (^ ez I^ero liest in I^ lr. 28.
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au8 dem sroöen Lau am Lennerkeller in Kumpfmünl, der
v/anl8oneinlicn einige ^anrxennte vor ^rbauuns der
ke8tun3 erricntet worden war. V/ieder auisedeckt in den
Janren 1885 und 1897/98.
der Wand ninter >il. 32 au8 der8elben Lauanla^e
tten von kuLboden, Wand und Dacd, Nokl^iesel
vom Oacn und au8 einem Nvpokau8tum. vieliacn mit
stempeln der Conor8 l. klavia (^anatnenorum ver8e1ien.
einem I^ieder3e8tell: ^e8te von
au8 romj8enen Dauten. Im er8ten QIa8ka8ten ein
re8t, inl xweiten eine l^acnanmuns de3
mu8ter8" au8 kleinen, län33kanti3 368tel1ten
au8 dem ^leicnen I^aum im Lausrund de8 3eminar3
^lten Kapelle, xvie der bei 5lr. 53 de8 I^apidarium8 er-
mannte 1"ür8t0cl(, und ännlicn den im I^apidarium deiind-
I^e8ten vom Noltkeplatx unter I^r. 94. kuLdoden-
au8 3olnnoier platten au8 einem we8tlicn denacn-
barten I^aum ebendort. Versierte blatte au8 römi8cnem
Lausrund in der XVollwirl(6r3a88e (3cnwedenkusel 1896).
33. 8ckä6ol und 8kelettl08to au8 Orad8tätten
Lejcnenield68 bei Xumpfmünl und de3 kleineren
vor der porta decumana.
I>Ir. 34. 3üd8eite: öden künde au8 menreren kleinen
Oebäuden 08tlicn de8 6aue8 l>lr. 32 aui der ^nnone am
Lelmerkeller, be80nder8 au8 der XVonnuns de8 3icco,
eine8 Veteranen der I I . .^czuit. Konorte, de88en Militär-
diplom vom ^anre 166 edeniall8 in k5ruen8tücken tner er-
nalten i8t. I^nten k'unde au8 dem Ort Kumpimünl 8eld8t:
Oe8amtfund von Campen und QeiäLen vom Neubau
dem er8ten Nau8 in Kumpimünl; x^vei 3cnü88eln au8
8is-, 3alli8cntzr Import, vomKircnenp1at2,Oe8cnirrtrümmer
au8 Oräbern im I^axi^arten (ver^l. l<r. 26) und au5
tlabdel8 I^eudau 1909. Lbendaner aucn die k'unde im
oberen k'acn der I^ord8eite.
der l>lold86ite unten sriecni8cne QekäLe, von
Verein8mit3liedern früner au8 Orieoneniand mitsedracnt.
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. 35. Xleimunäe au8 verTclueäenen Oe^enäen äer
3taät von bekannten unä unbekannten ^unä8tellen.
I>Ir. 3(). Inventar eine^ kleinen Lauernnau868 in
Unteri8lin3 (l)ori8eite); bemerken8vvert äer I^eicntum an
Kücnenz568<7nirr, be80näer8 aucli an I?e8ten von ^rol^en
birnförmigen lernen mit Kerbver^ierun^ unä init Malerei,
äie an prani8wri8cne Ornamentik erinnert; au^e^raben
1908 (norälicli vom Nau8 3puren einer römi8cnen 3traLe).
Oaxu: l^ibel u. a. l)r0nxere8te neb8t einigen Nünxen
einem ännlicnen, aber mit Hvpokau8tum ver8elienen
aui äer l"erra88e 8üälicn äe8 l)orte8, au3 äem aucli
Oeiai^e in l^r. 15 ertioben ^vurclen.
. 37. I?e8te von i'onseiäNen, be8onc!6r8 von I?eib-
mit bemaltem I^anä; 3rol3e ^ -M^e l xur 6e-
äer Deckplatten; Nir8cn3exvein8tücke au3
römi8cnem Oruncl; droben 6e8 Kalk8teine8 äer ^e8tuns8-
mauer; i^rasment einer marmornen Orabin8cnrift au81?om.
^.n der l>soräxvanä in l(ä8ten:
I>ir. 38 unä 39. Äe^el unä 3tempel äer ^1a I. sin^u-
larium, äer 00N0r8 I. k^lavia (^anatnenorum, xumej3t in
äer ^N8i6äe1un3 am Lennerkeller seiunäen (l<r. 32), äer
II . ^quitanorum unä äer I^esio II I . Italica, äie,
166 unä 170 errichtet, nier über 200 ^anrs inre
3tanäcluartier ssenabt liat. Oie ^ie^el 8inä be^eiennet nacn
clen I^unä^teilen: 1. >Voll^virker3a856, 2. ältere k'unäe,
3. Lennerkeller, 4. 3eminar äer ^Xlten Kapelle, 5. Ober-
p03tamt, 6. Nabbel8 Neubau 1909 in Kumpimülil, 7./8.
Noltkeplatx, 9. Obermün8ter8tral3e. Werner XVanä^ie^el
mit ver8cnieäenen Nu8tern, Oacnxiesel, Nvpokau8ten-
platten, Neixronren unä äer^leionen. ^nälicn Diesel mit
be8onäeren 3tempeln.
Nebenan: Äe^elplatten O vom Noltkeplat?, p von
äer Piau^a88e, 3 vom 3teib- oäer Xöni38p1at^.
I)a8 srol^e s)e8tell I^ lr. 44 entnält
äem Dausrunä äe8 Kapell6N86mjnar3
^eit: XVenäe äe8 3. ^um 4. ^anrnunäert).
Weiter an äer XVanä: ^ie^el, in trüberer ^eit an ver-
8cmeäenen 3tellen ^eiunäen.
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I^r. 40. 1. kl636N8bul3, au8 3t. Lmmeram (der iür8tl.
lnurn und ^axi88cnen Oruitlcapelle) I?einen3räderiunde:
lsalb8on^verter, Ne38er, 3cnmuck3636N8tände, ejn3cnlü8-
86l. ^Vle88er und 3cn^verter 8ind mit 80lcnen von anderen
au8 ni68i3en I^und8tellen vermi8cnt, 80 daL eine genaue
3c!ieiäun3 nicl^t menr mö^liok i8t. Ornamentiel te
cier 803. mer0v/inFl8cn6n
2. I^einen^räberiunäe von der l<ul^ie8e,
Z. OroZprüienin^, 4. l^nteri8lin3, 5.
6. Iribacn, 7. Dur^vvointins, 8. Lrunn-
(emaillierte 3enejbeniibel), 9. 3allern
3cnelleneek-^1te88in3, 11. Oeuerlins, 12.
ielä, iränlii8en-8la^vi8cne8 Oräberielä, 13. ^I'raunielä dei
dem Orunä äe8 Nau8e8 k' 49 in äer ,
l0mi8cner ^eit bi8 ^ans8oneinlicn über die K3roiin-
neradreicnend. Die Li8enme88er ianäen 3ieli
19 f'utt tief in .^8cnen8cnutt, datier die ireMcne ^rnaltun^.
k'erner 3enädel au8 ^einen^räkern von XVin?er,
, Ninoritennot, 3ene11eneck,
idplatx,Walij8cn3a83e-I^nter den
, Qe^enden, die damal8 nocn außernald der 3mdt
waren).
41 und 42. 3ke1ette au8 den ^einen^rädern aui
der l(unwie86 ^esenüder XVinxer.
I^ lr. 43. ^eitien^räbertunde von XVinxer, t^icneibers
dei I^l688atn, ^esen8bur3: die iüni dunkei^eiärbten
3en^de1 von einem 6e3räbni8plat2 am 3cnmerdün1; 3^ N7.
unten ein römi8(?ne8 3ke1ett vom I^eukau I^ oxv in Xumpi-
münl. Im dritten k'aen von unten 3kelett mit dronxe-
versiertem I^enrins um den Nal3 au3 ^lluviaikie^ deim
„Nonen Xreu^' unternaib I?636N3bur3; uniern davon
tand man irüner eine (jet^t ver8cnv/undene) Pierdetren8e
von Lleicner ^ecnnik und eine kleine 3trecke weiter ein
Pferde8kelett in der Kie^rude. (3pätere
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Im dritten k^acti der O8t8eite: ^uden3ckädel au3 dem
alten ludeniriedkof damer (1200—1519), xv/ei 3o!iädel von
3t.Ka88ian (unter dem Neubau der dortigen Lj8enliandlun3,
4,5 m tief auf l0mi8clier Orundlage gebettet). (3t. Ka38ian
er8ckeint 8clion in 8pätmerowin3j8clier unä Karolin3j8cl!er
^eit.)
^ in 3ck3äel au8 dem ^nter^runä eine3 alten .luclen-
liau8e8 auf dem l>leupiarrplatx (^mmon8 l^eudau), irük-
mittelalterlicli, dolicliokepkal. s)rei 3cliädel au8 dem
Hintergrund der alten Karmelitendauten. (!3. di8 16. ^atir-
mmdert.) Vier 3cliädel von 1809 liier gefallenen t)3ter-
reichern.
I^ lr. 45. Oefä^e und I?e8te de8 3päteren Nittelalter8.
de8onder8 au8 der 1519 2er3törten ^uden8tadt aui dem
jetzigen ^seupfarrplatx. Im nordxve8tljclien I?ck de8 oberen
I^acli68 2xvei koke, 8ck1anke Xrüge, die im 0ber8tocl( de8
eliemaligen I^etxin3el-Nau8e3 an der("ioliat!i8trake liegend
eingemauert gefunden wurden.
wr. 46. Nittelalterliolie (leiäLe, bei ver3cm'edenen
Dauten gefunden.
^n der Wand groLe Vorrat8gefäl3e auz m'e8igen
ttandlungen (18. ^akrliundert), 2<^ei groLe ,>preiL"-Nol,l-
Ziegel von der Dedeclcung der mittelalterlichen 3tadt-
mauer am XVie8meier>veg. Nittelalterlicke I'on/.iegel ver-
8cliiedener kormen, xum ^eil mit ^eicken ver8elien.
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(Die N2cn8tenenäon ?2nlen dsxeicnnen die l^ataloznummern.)
äie deiclen Erbauer äer Oastra ^e^ina er8cnlo88en «U8 6
Titulaturen der zroLen I'orirlzckriit d r^. l .
va, 'sraillnu8, Naäri2NU8, Voru8 edeuäort e
65.
2.
I. t^Iävw 3in3ularium.
II. ^.qnitanorum milliaria ec^uitaw.
I. k'lavia Oanatkenorum.
Hl. Italica, orrlcktet um 628 5akr 17N.
Von nllen clie5en Vorbänäen 8incl 3e8tempelt6 Äossl in oäer dei
clen 3cnriinken ^sr. 32, 38, 39, 44 auk clor ^oräemporo auids-
III. Lrittonum (Pier6e3tirn82nut2 au8 (ism ürad 6e8 1 .^ VetU8,
26).
3. Zivils unä mUltäliseke H
territorii contributi st
praeiscti ca8trorum 73 k.
Centurio 6, 73 m.
Oon8ul Orlitu8 56 2, Oenti2nu8,
Ou8t08 2lM0lUM 44.
vecurio (3cnr2llk 26).
I5xeque8 m. n. m. ex . . . 23.
Immuni8 miie8 le3- III. Iwlicüo
I^e33.w8 ^usU8torum pro pr26t
I^idl2riui> Ie3ioni8 73 k.
^loäicu8 or6inariu8 31.
^iile8 W3. III. IWI. 44, 69, 73 e,
Optio le3.HI. It2l. 78; optio 56
91
or«
73
d.
588U8 64.
»
e ---- 3t2ttk!
3. 73 n, 91.
91.
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l^raeiectu5 leziomz 54, 73 cl.
65
e3ioni8 75.
Veteranu8 exc0rs.iculariu8 tribuni 64.
Veterenu8 ex8:3niier Ie3. l l l . Ital. 89.
Vc-tc-ranu8 ex W3. III. It. 19.
Veteranu«; ex Ie3. III. lt. m. n. in. t^xtubicen 76
V^teranu3 conorti8 II. ^czuit. (3icco, Nilitäräirilom iin 3clir. 34).
Voteranu8 (?) conortiz III. Drir. (3clir. 26).
Vir pesiecti88imu8 prae868 provinciae I^aetiae ^ ^
tun38deamter in I^aetien, 8eit viocletianz ^eit,
4.
a) ^u
b) I^ e
<:) Cr
i Kai8er bexü3licn: ^i>rin8cnritt Nr
5ür 3ev. Alexander 65.
Ii3ici8er Leäeutun^! V0tiv8tein 48;
VulI<an8Ära 56 a; Votiv8tein
Victoria-1 empei8 64.
lrj8tlicnen lülauben8: (irab8tein cle
. I, Votiv>tein 6e8
I^eliei (le8 ^68cula^
56 d ; XVeinin8cnrij
r 3ärniannina 24.
3ee!lnui>
? 49; /Vl
rt äe8
liU8 54;
tar 55;
/Vwr5-
5.
^Kep2äie 14, 15, 26b, 57, 59, 81.
Mo rn 6. 13, 34, 44, 53.
Vater 19, 26 a, 34.
Butter 8, 12, 34, 44, 51, 73 3, 77, 89.
8okn 6, 14. 19, 26 a, 26 b, 34, 44, 77, 78, 89.
1'ocliter 8, 9, 19, 25, 34, 73 a, 73 3, 76, 89.
Nickel 06er Nette 73 1, 76, 77.
(latte 7, 75, 91.
ciiltlin 7, 9, 12, 19, 25, 28, 73 a, 75, 76, 78, 89, 91.
73 e, 73 i, 76, 78.
m 8, 73 3, 73 k, 78.
w e i t e r Oatte 91.
Volmuncl 78.
5rben 69, 78.
Diener 46, 53, 57, 682.
Dienerin 51. 53. 57, 66, 68 b.
6. >Vort6 äer Liebo auk (irabinsekriiton.
l s memcriae — ^um teuren ^nLeäenken 6.
mater pi^nti88ima ^^ die xärtlicn Nebenclo Butter 3.
mater Kari88ima - ^ die teuer8ts Nutter 12.
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-^2 äie 8ül3e8w Qattin 12.
ciuonäam coniu^i cari88imae ^^ > meiner ein8tmal3 deiLseliedten (Gattin 19.
qnic^centi in pace ^^ äis im frieden rrnt 24.
mcmoriae mi8errimorum ^^ xum ^näenken an meine ärmsten 3onne 26.
l inielix ^^ 6er unslücklicne Vater 26.
äu!ci88i'nae ^.ureliae - ^ xum ^.näenken an cl»e 8iMe /Xurelia 28.
l.oniu3i incomparabili ^^ meiner nnverFleicnlicnen Oattin
^uielia 28.
mini I^uciliane ^ 8ei mir se^rüLt, mein I^ucilianu8! 31.
cara mater kilio cari88ini0 ^^ äie liede Butter äem neiL^eliedten
irarri l ari85imo ^-- äem 8eltenen Dl ucier 73 e.
äulci88imao, coniuzi incomparadili
(lenken, cier nnver^leicnlicnen Oattin 75.
7.
.: 3NN08.
: ccnturio.
armoruni.
N O : äeäicavit.
: Vi8 U«midu8 -^- äen Alanen, äen vergötterten 3cnatten der
.: iilia, Mm«;.
: iacienäum curavit.
vm)) oditae -^^  6er Ver8torbenen.
l ien: zener ^ - 3cn^ieFer8onn.
In N «I) O - . i n nnnarem 6omu8 äivinae - - xu t'nren cle8 l<al8erlillU8e3.
Iu!: lulia, Iu!iU8.
« : mi85U8 none8ta mi88ionö 2^-7 mit ehrenvollem .^d8cniö6 ent-
/Vl . p . : milia p388uum.
O - 1^  « 3 » I ' < : opw, Ievi8 8it terra --m äie llrde 8ei inm leicllt!
l)x.: uxor, Oattin.
Vix.: vixit.
Vet.: veteranu8.
V 3 - ^ » I. V^i - : votum 80lvit 1iden8 Iaetu8 merito ^^ or nm 86in
Oellidäe 3ern unä treuäi^ ertüllt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00369-0331-1
8. Verxolclmiz 6er lömisoken Namen.
Heliu8 I^08tinu8 23. !
Heliu8 sorti8 65. !
p. Heliu8 3ilv2ml8 28.
l^. Hiroäi8ia 77.
Hnt(»uinu8 65.
Hrsentia 12. ,
Hnt0NiNU8 ?0t6ll8 73 s.
Hvitianu8 (3ckrank 26). !
Hur . . . 65.
Hurelia 28, 44. !
Hurelju8 Hrti88iu8 56 a.
Hur. H«3U8tinu8 65.
Hur. Lvanäer 65.
Hur. I^jlM2iM8 65.
Hur. QratU8 65.
Hur. I . . . 65.
/Vur. I^ucina 19.
Hl. Hur. Nantn 56 t).
Hur. NarceIIiml8 65.
Hur. Pa.treiu8 65.
Hur. Patrw8 65.
Hur. Patruinu8 44.
Hur . p e r . . . 65.
Hur. Pu8inmc) 65.
Hur. t)u2rtilw8 65. !
l^. Hur. l)uiiltinu8 77.
1^. Hur. ()uintU8 77.
Hur. 3abinu8 44. !
Hul-. 3ocunäanu8 65.
Hur. 3everianu8 65. !
Hur. 3ever«8 65.
Hur. 3ilvinu8 65.
Hur. ^acitU8 ^0rquatu8 12.
Hur. Valerianu8 6.
Hlllel. Vict0rj3nu8 6, 65.
Hur. Victorinu8 65, 69.
Hurei. Vinclici2nu8 69.
I^li88U8 OoN8Ul 64.
028 . . . 65.
Olau. . . . Hvit . . . 73 c.
Ol. ?elicianu8 65.
Oiaucliu8 l^lorinu8 78.
Ol. Oemell. Olauäianu3 73 cl.
Olau. Na . . . 73 c.
Ol. Paterna 91.
Ola. placiclina 93.
Olau. Primu8 73 c.
Ol. Prokuturu8 65.
Ol. Keticuz 19.
^ Olaudiu^ 3^v6r^^ r^6li^
(3ckrank 32.)
Ol. I^r8ulu8 65.
0!ementianu8 Olementiz 73 i.
^ri8pa 73 a.
W . . . (?) 65.
viveca 89.
vomitia 51.
. . . nia vomitia 51.
Oc»uatu8 78.
rll M0seliial,U8 (Vinäelic«8) 26
iflavi 14.
. . . iae i lavio 21 '8lc!/
l-lavia I'lorina 75.
?l. I'ortw 8.
I'l. I8pana 8.
k'l. lulia 34.
i lav ia Z-,e^)!(iii?a ^5.
l'I. Nartin«8 65.
l'ortunata 73 k.
Oemelljanu8 (pult 18 c).
Qer. Oancliäianu8 65.
Oer. Victor 65.
N. NelviU8 0Ismen8 Dextrim
In3onuinu8 15.
Iucunäu8 65.
lul . . . 73 o.
lul. lanuaria 89.
lul. Viotorina 8.
luliu8 65.
Iuli«8 Helianu8 73 k.
lul. HusU8tanu8 65.
Iuliu8 Oanäiäiu8 73 k.
lul. coMatu8?) 73 c.
I. I'ar. 63.
lul. t'lorianu8 65.
lul. Oentianu? Oon8ul 64.
lul. Iulianu8 65.
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lu!. IuIiailU8
iull2NU8 Vst 65.
lul. I^ucjlianuü 73 e.
lul. Nocls3tinu8 65.
lul. Awäo8tu8 65.
s)5. 19.
lul. 0uartiuu8 65.
lul. t)uiew5 9.
lul. ()uinw8 73 c.
lul. 3atulllinu8 91.
lul. 1'etricu8 65.
lul. Victor 51, 65.
lul. Victoi I2NU8 65.
I'it. Iu8tU8 65.
luvenia Civi!i8 89.
luvenia Victorin2 89.
Iuveniu8 . . . io 89.
Iuveniu8 lanuark^ 89.
luveniu8 Victor 89.
I^ucia 19.
I^ucjlianu8 73 e.
73 l.
76
ia 6.
. . . 73 c.
73 Ii.
. . . 65.
Orkitu8 (^on8ul 56 2.
. . . NM8 k'2UÜNU8 51
perpe . . . 65.
perv . . . . 65.
()u2r . . . . 65.
()uiet2 9.
()uintin2 73 3-
89.
l. I28 . . . 731.
(3clir. 29).
75.
3ocunäinu8 54.
3ep. Impetr2t2 76.
3ep. Impetr2w8 76.
3eptimiu8 pri8ci2NU8 78.
3ep. Victor 65.
3ep. Victor!llU8 65.
3everu8 ^lexsncler ^uS. 65
3icco (Nilitäräiplom,
3llvin2 25.
3i!vinU8 3taiu8 25.
3ull2niu8 ^!bucw8 64
5u!picia 3ecunäin2 25.
3ur2 (Vinäelicu3) 26.
3urinu8 (Viilcielicuz) 26.
3t2iu8 89.
Zieren, porvinka 76.
I'sren. Vitalj8 76.
T'ocl. Inipetrata 8.
31.
19.
! V2lentinu8 65.
! V2leri2 N^rtina 7.
Ve^. Narcelljnu8 65.
1 .^ Vetu8 (?) (3cdr2nk 26).
Victor (Vmäe1icu8) 25.
Victor 65.
Victorin2 9.
. . 65.
79.
65.
73 k
!. . . N2tu8 65.
. . . oc. l i t . 3.
. . . tU8 65.
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